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  Alles ändert sich, als Chester Anderson eines Tages auf ein Kind stößt, das richtige Schmetterlinge macht.


  Damit beginnt eine verrückte Geschichte, in deren Verlauf Chester und seine Freunde erkennen, daß eine interstellare Schlacht beginnt und sie im Zentrum des Geschehens stehen.


  Der Rock-Dope-Greenwich-Village-SF-Klassiker!


  


  Zum Buch


  


  Endlich einmal ein witziger Science-Fiction-Roman, der vor allen Dingen all jenen gefallen wird, die eine Schwäche für die Fabulous Freak Brothers haben oder mit nostalgisch verklärtem Blick an die Gute Alte Zeit der sechziger Jahre zurückdenken, als alles noch hip, cool, easy und groovy war. Die Geschichte spielt in Greenwich Village, und die Akteure sind allerlei buntschillernde Vögel aus der Rock- und Drogenszene jener Tage: Hippies, Rockmusiker, Dealer sowie mehr oder weniger erfolgreiche Poeten jeglicher Couleur. Ein Völkchen, das so leicht nichts umhauen kann. Was Chester Anderson und seine Freunde erleben, läßt jedoch selbst dem hartgesottensten Freak die Fußnägel hochklappen: Riesige blaue Hummer von einem anderen Planeten haben sich in den Kopf gesetzt, die Erde zu erobern, und sie beginnen damit in Greenwich Village. Da sie eigentlich Pazifisten sind, haben sie sich eine sehr sanfte Eroberungsmethode ausgedacht  über einen Kollaborateur verteilen sie gratis sogenannte Wirklichkeitspillen, ein ganz tolles Dope, das Halluzinationen und Wunschträume materialisieren läßt. Mit dem Ergebnis beispielsweise, daß Horden riesiger Schmetterlinge über New York herfallen oder unser Freund Chester bei seinem Stadtbummel von einem fünfzig Mann starken Orchester begleitet wird, das Händels Wassermusik zum besten gibt. Als Chester und seine Band, die Tripouts, erfahren, daß die blauen Hummer eine Überdosis des Dopes in ein Trinkwasserreservoir kippen wollen, reicht es ihnen, und sie stellen sich den Außerirdischen zu einer Entscheidungsschlacht …


  


  Zum Autor


  


  Chester Anderson wurde 1932 geboren und unternahm nur gelegentlich Ausflüge in das Gebiet der Science Fiction. Das vorliegende Buch gilt als psychedelischer Klassiker und ist sein bester SF-Roman.


  [image: img2.jpg]


  


  MOEWIG Band Nr. 3664


  Moewig Taschenbuchverlag Rastatt


  


  Titel der Originalausgabe: The Butterfly Kid


  Aus dem Amerikanischen von Rainer Schmidt


  Copyright © 1967 by Chester Anderson


  Copyright © der deutschen Übersetzung 1985


  by Arthur Moewig Verlag Taschenbuch GmbH, Rastatt


  Umschlagillustration: Thomas Kidd


  Umschlagentwurf und -gestaltung: Franz Wöllzenmüller, München


  Redaktion: Hans Joachim Alpers


  Verkaufspreis inkl. gesetzl. Mehrwertsteuer


  Auslieferung in Österreich:


  Pressegroßvertrieb Salzburg, Niederalm 300, A-5081 Anif


  Printed in Germany 1985


  Druck und Bindung: Elsnerdruck GmbH, Berlin


  Scan by Brrazo 07/2015


  ISBN 3-8118-3664-1


  


  Vorwort


  


  Ich habe immer das verschwommene Gefühl, beschummelt zu werden, wenn ich in Ich-Form erzählte Romane lese, in denen der Name des Erzählers nicht der Name des Autors ist. Das ist irrational, aber so ist es eben. Ich habe noch nie behauptet, besonders rational zu sein.


  Deshalb habe ich mich selbst zu einer Figur dieses Buches gemacht und dazu meinen wirklichen Namen verwendet (mit meiner Erlaubnis natürlich). Nachdem ich einmal so weit gegangen war, modellierte ich die Figur meines Freundes, Zimmergenossen und Managers nach meinem real existierenden Freund, Zimmergenossen und (ehemaligen) Manager Michael Kurland (mit dem ich bei Ten Years to Doomsday{1} zusammengearbeitet habe  Anzeige), und ich benutzte  mit seiner Erlaubnis  seinen wirklichen Namen.


  Beide Figuren jedoch sind rein fiktional. Sie basieren lediglich auf uns, aber sie sind nicht tatsächlich wir.


  Alle anderen Personen, alle Orte, Situationen und Ereignisse sind zu einhundert Prozent erfunden (glauben Sie mir fünfundneunzig Prozent?), und jede Ähnlichkeit mit realen Personen, Orten et cetera wäre sowohl zufällig als auch lächerlich.


  Dies gilt ganz besonders für Greenwich Village, wo der größte Teil dieser Geschichte spielt. Lassen Sie sich nichts vormachen: Es gibt kein Greenwich Village. Hat es nie gegeben. Reine Fiktion, das Gänze. Da können Sie jeden fragen, der einmal dort gewohnt hat.


  Chester Anderson


  


  1


  


  Das Problem bei den meisten Zauberern ist, daß sie zuviel reden. So kam es, daß mir der Kleine auf dem Washington Square auffiel: Er sagte nichts. Er saß einfach da und machte in aller Ruhe tropische Schmetterlinge, während die Teenybopper an ihm vorüberströmten, ohne etwas zu bemerken.


  Okay, dachte ich, ich werde dein blödes Spiel mitspielen. Ich ließ mich auf der Bank nieder, die seiner gegenüberstand, und ignorierte ihn sorgfältig, was nicht so ganz einfach war.


  Er war ein ziemlich normaler Typ, nach den Maßstäben des Greenwich Village: maisgelbes Haar, dunklere Augenbrauen, ein langes, noch nicht ganz fertiges Gesicht, blaue, ungläubige Augen  ein hinreichend gutaussehender Typ, aber die meisten Typen im Village sehen gut aus. Die Augenbrauen hoben ihn ein wenig von der Masse ab, aber es gab schon drei oder fünf andere Kids, die in diesem Sommer die Zwei-Farben-Szene bevölkerten; er würde sich bald ein neues Markenzeichen suchen müssen. Diese Schmetterlinge, dachte ich, würdens wahrscheinlich tun. Es waren vulgäre Schmetterlinge, zu groß und zu protzig, aber bei Wundern spielt Geschmack keine besondere Rolle, und außerdem würde er das sicher auch noch lernen.


  Ich sah immer noch nicht, wie er es machte. Er ballte die Faust, öffnete sie, und ein Schmetterling kam herausgeflattert. Wie immer er das machte, er machte es gut.


  Der Junge sah aus, als brauchte er seit zwei Wochen einen Haarschnitt, und seine Kleider waren fast sauber. Okay. Aber er war so blond, daß ich nicht sehen konnte, ob er … Ja, er ließ sich einen Bart wachsen. Als er sich umdrehte, um einem besonders knalligen Schmetterling nachzuschauen, der zur Fifth Avenue hinübersegelte, traf die frühe Sonne genau im richtigen Winkel auf sein Gesicht, und ich sah, daß er erst kürzlich aufgehört hatte, sich zu rasieren.


  Er war also offensichtlich neu im Village, aber er schaute nicht umher, um zu sehen, wie man auf seinen Schmetterlingstrick reagierte, und das war ungewöhnlich. Ich verspürte milde Faszination.


  Schließlich griff er in seine Hemdtasche, fand nichts und unterzog sich gar nicht erst der Mühe, seine anderen Taschen zu durchwühlen. Sein Gesicht nahm einen Ausdruck unerwachsener Betrübnis an. Alsdann. Ich zündete mir so ostentativ wie möglich eine Zigarette an und lächelte nicht.


  Hast du noch eine? Eine helle Tenorstimme, ein wenig näselnd. Er fiel beinahe von seiner Bank vor lauter Lässigkeit.


  Hm? Ich wollte ihm die Offensive überlassen. Er sollte das Drehbuch schreiben. Diese Schmetterlinge hatten mich sehr neugierig gemacht.


  Er wiederholte seine Frage, diesmal mit mehr Ausdruck, und zauberte eine kleine, graue Motte hervor.


  Ich sagte ja und streckte ihm meine Packung hin, und er überquerte den Weg und setzte sich neben mich, und die Menge blieb die Menge. Er riß den Filter von der Zigarette, die ich ihm gab, aber ich verzieh ihm um dieser Lepidoptera willen.


  Der Junge hatte ein Problem. Jedesmal, wenn er ein Streichholz anreißen wollte, kam ihm ein rot-gelber Schmetterling zwischen die Finger. Nach drei Schmetterlingen zuckte ich die Achseln und gab ihm Feuer.


  Dank dir, Mann.


  Eine Weile saßen wir so da. Die Schmetterlinge wurden besser, phantasievoller in ihrer Färbung, und bei einigen nickte ich beifällig, aber ohne etwas zu sagen. Erst als er den Zigarettenstummel wegwerfen wollte, tat ich den Mund auf. Ziemlich gute Schmetterlinge.


  Yeah. Ein Lächeln von ein paar Watt überflog sein Gesicht, und er erzeugte einen großen Schmetterling; auf dessen Flügeln stand in goldenen Druckbuchstaben auf braunem Hintergrund: ZIEMLICH GUTE SCHMETTERLINGE. Wenn dieser Trick für ihn selbst noch so neu war, daß er ihn in aller Öffentlichkeit bewundern konnte, dann mußte er ihn im Village gelernt haben, dachte ich, und das wäre nicht uninteressant. Vielleicht hatte er ihn auch auf der Zwei-Jahrhundert-Ausstellung gesehen, aber auch das konnte interessant sein.


  Wie machst du das? Ich betonte das du ein wenig, kaum merklich eigentlich, damit er nicht dachte, ich wollte ihm sein Geheimnis stehlen. Die Vorbeugung gegen die Paranoia der anderen gehört zu den grundlegenden Überlebenstechniken im Village.


  Weiß ich nicht. Er lächelte geheimnisvoll. Es ist … Na ja, ich … Er ballte die linke Faust und öffnete sie, und eine grün schillernde Schönheit stieg empor. Ein Muster aus verschlungenen, goldenen Fragezeichen leuchtete auf den Flügeln. Nicht schlecht für einen Amateur.


  Es  tja, es passierte einfach. Verstehst du? Ich meine …  er machte eine farbenprächtige Gebärde  … ich war da auf so ner Party. Er verstärkte sein Lächeln um einige Lux und lehnte sich zurück. Er wirkte zwar nicht direkt selbstgefällig, aber man sah, daß ihm die Sache behagte.


  Ziemlich gute Schmetterlinge, wiederholte ich. Dann schwiegen wir beide eine Zeitlang. Ein weiblicher Teenybopper, blond oder so was, in einer weißen Hose, die gerade eng genug war, fesselte unser beider ungeteilte Aufmerksamkeit so lange, wie sie brauchte, um den Weg entlangzustelzen. Als sie verschwunden war, produzierte der Junge einen großen, farbschillernden Schmetterling mit pornographischen Implikationen.


  Würdest du glauben, sagte ich einladend, daß der Ausdruck ‚Teenybopper irgendwann vor 1962 von Lee Lamb erfunden wurde?


  Ich war über alle Maßen cool; ich wollte den Jungen nicht drängen oder gar verschrecken, sondern ihm, so gut ich konnte, das Gefühl vermitteln, daß es ihm einen Haufen Spaß machen würde, Onkel Chester die ganze Geschichte zu erzählen. Nach einer Weile, einer kurzen, sah ich, daß ich allmählich Erfolg hatte. Ein paar Minuten lang füllte er die Luft mit Farben, und dann sagte er: Weißt du, es ist schon komisch …


  Guten Morgen! quäkte Michael der Theodor-Bär mit seiner bevorzugten komischen Stimme. Der Typ neben mir zuckte zusammen.


  Herr im Himmel! Ich versuchte, freundlich zu klingen, aber es war nicht leicht. Das ist Mike Kurland, erklärte ich. Wir wohnen zusammen. Ich wußte nicht genau, weshalb, aber ich war ziemlich sicher, daß Michael mir den Jungen verjagen würde. Er ist manchmal schwer zu ertragen, wenn man nicht an ihn gewöhnt ist. Ich bin das natürlich, aber …


  Michael streckte die Hand aus; er ist von professioneller Leutseligkeit. Der Junge hatte seine Hand geschlossen. Also flog natürlich ein Schmetterling heraus, als er sich anschickte, Michaels Pfote zu schütteln.


  Hallo. Mein Name ist Shawn, buchstabiert S-E-A-N. Ihr wißt schon  wie …


  Aber es klappte nicht. Der Schmetterling war blau auf der einen Seite und grün auf der anderen, und Michael, dessen Gesicht zu Stein erstarrt war, bevor er irgend etwas hatte sagen können, schaute dem Ding nach, bis es in dem frischen Sommergrün verschwunden war und dann noch ein bißchen länger, und die ganze Zeit über schüttelte er wie in einem Reflex die Hand des Jungen. Er sah komischer aus, als er es je mit Absicht fertiggebracht hätte, aber ich war zu nervös, um die Show zu genießen.


  Quack? sagte er kläglich. Quack?


  Schließlich wandte Mike sich wieder zu uns und setzte sich mit völlig ausdruckslosem Gesicht auf die Bank. Er war mal so was wie ein Spion  auf unserer Seite natürlich, während der Zweiten Kambodschanischen Krise , und er hielt sich nicht ohne Berechtigung zugute, daß er durch nichts zu verblüffen sei. Das war ein Schmetterling. Er sagte es so, daß es klang wie eine gedruckte Zeile, und daran merkte man, daß er ganz schön durcheinander war.


  Yeah, sagte der Junge. Ich hab so Schmetterlinge. Er demonstrierte, was er meinte.


  Hmm. Seh ich. Jawoll. Jetzt klang er wie W. C. Fields  ein sehr böses Omen.


  Was läuft, Mike? blubberte ich voller Schrecken. Das ist ein uralter Gruß im Village; er impliziert, daß man furchtbar hip ist, und bedeutet überhaupt nichts. Es war Mikes Gewohnheit, diese Frage satirisch mit einem Ereignisprogramm von geradezu dreister Absurdität zu beantworten, und ich war zu jedem Opfer bereit, wenn ich damit einen Kampf der Coolness zwischen ihm und dem Typen verhindern konnte. Wer-ist-der-Coolste? war noch nie sehr informativ, und ich schmachtete nach Informationen. Aber es klappte nicht. Allmählich glaubte ich, daß überhaupt nichts mehr klappen würde.


  Schmetterlinge, sagst du? Mike hatte jetzt vier vollständige Sätze von sich gegeben und dabei jedesmal eine andere Stimme benutzt. Der Junge wurde langsam nervös und achtete sorgsam darauf, daß er beide Hände offen und die Finger weit gespreizt hielt.


  Hey, sprudelte ich hervor, stimmt ja! Ich hab mich noch gar nicht vorgestellt. Es war ein plumpes non sequitur, aber vielleicht konnte ich das Gespräch damit wieder auf eine lockere, behagliche Plauderebene bringen. Das hoffte ich wenigstens. Mein Name ist Chester, redete ich weiter. Du …  das war ein gewaltiges Zugeständnis  … kannst mich Chet nennen. Wir schüttelten uns formell die Hände. Woher kommst du?


  Der Schmetterling, der davon flatterte, als unsere Hände sich voneinander lösten, war von barocker Extravaganz. Mike, dessen Coolness jetzt völlig weggefegt war, glotzte ganz unverhohlen. Hello, Mr. Dillon, kaute der Typ hervor. Jeder Chester in Amerika haßt diesen Spruch. Wenn ich ihn höre, halte ich normalerweise eine kurze, zu diesem Zweck vorbereitete Rede über auswendig gelernten Witz und den unseligen Einfluß des Fernsehens, aber im Augenblick hatte ich andere Sorgen, und so ging ich nicht weiter darauf ein.


  Yeah, seufzte ich. Woher, sagst du, kommst du?


  Der prachtvolle Händedruck-Schmetterling umkreiste hartnäckig Mikes Kopf, und dieser drehte sich mit majestätischem Ernst hin und her, um ihn im Auge zu behalten.


  Ich bin aus Fort Worth, sagte der Junge, ohne weiter auf Mike zu achten. Ich bin erst am Samstag hier angekommen, am letzten Samstag. Ich bin Lead-Gitarrist.


  Na schön. Ein Teenybopper-Typ mit Schmetterlingen. Genau das, was dem Village immer gefehlt hat. Großartig.


  Wie gefällts dir im Village? fragte ich höflich. Mike war noch immer mit diesem Schmetterling beschäftigt, und seine Verrenkungen (er rotierte wie ein würdevoller Brummkreisel, um das Flatterding sicher im Auge zu behalten) erregten einige Aufmerksamkeit. Eine kleine Herde von Touristen sammelte sich um uns. Ich versuchte, den Jungen abzulenken, damit er es nicht bemerkte.


  Es ist komisch, meinte er. Ich meine, na ja, die Leute sind irgendwie komisch. Merkwürdig, verstehst du? Die Herde nahm zu, aber der Junge redete weiter. Ich meine, da war ich gestern abend auf so ner Party, und, na ja … Er machte eine schwungvolle Handbewegung, und die Luft war voller Schmetterlinge.


  In diesem Augenblick schlug es bei ihm ein. Er starrte auf die Schmetterlinge und dann auf die Menschenmenge, und sein Unterkiefer klappte herunter. Als er sich wieder mir zuwandte, schimmerte Panik in seinen Augen  und eben das hatte ich vermeiden wollen.


  Menschen machen keine Schmetterlinge! Das war eine so fundamentale Wahrheit, daß es noch nie der Feststellung bedurft hatte, und jetzt zerfiel Seans Universum in eine Wolke von Schmetterlingen.


  Und was kannst du sonst noch? hauchte Mike in diesem unpassendsten aller Augenblicke.


  Und während die Erkenntnis sich betäubend in ihm ausbreitete, tröpfelte der Satz, an dem Sean gearbeitet hatte, getrieben von seinem eigenen Schwung, Wort für Wort aus ihm heraus. Ich war auf so ner Party, und da haben sie mir so ne Pille gegeben …


  Phiup! Wo er gesessen hatte, war plötzlich ein Haufen Schmetterlinge, geformt wie ein Typ.


  Hier und da kam leichter Beifall auf. Jemand warf uns eine Kupfermünze zu. Dann verwehten Touristen und Schmetterlinge. Eine gemischte Sammlung Teenybopper schwebte an uns vorüber, ohne uns zu beachten. In der Ferne pries ein Straßenhändler klagend seine Waren an.


  Hmm. Mike starrte mich mit seinem besten Schmollmund an. Ein karierter Schmetterling landete auf seinem Knie, und er schlug verdrossen danach. Ich finde den Anblick von erwachsenen Männern, die verdrossen nach unschuldigen, karierten Schmetterlingen schlagen, abscheulich.


  Kaffee? schlug ich vor. Keine Antwort. Ich stand auf, rettete die gedemütigte Münze vor einem herannahenden Penner und nahm Kurs auf die MacDougal Street. Michael folgte mir; er sah immer noch beleidigt aus.


  Endlich kam er heraus. Du hast mir dein feierliches Ehrenwort gegeben, nie wieder an meinem Orangensaft herumzudoktern. Ja, du hast es mir sogar versprochen!


  Das war es also, was ihn so sauer machte. Nein, Mike, schwor ich. Das war alles real. Ehrlich.


  Der Kleine vorhin? Und alle diese …


  Der ganze Zirkus, Baby. Zu meinem öffentlichen Image gehörte zu jener Zeit ein kultivierter Hauch von Hip-Jargon, den ich mit einem ausgeprägten Liverpooler Akzent zu versehen bemüht war. Die Touristen erwarteten so was.


  Mike brütete kurz darüber nach. Dann fragte er: Kein LSD?


  Dabei hatte ich bloß einmal seinen Orangensaft präpariert. Bloß ein einziges Mal.


  Kein bißchen.


  Du hast es wirklich auch gesehen?


  Alle haben es gesehen. Ehrlich, Mike, es ist wirklich passiert.


  Aber überzeugt war er erst, als er hörte, wie zwei Nonnen von den seltsamen Schmetterlingen redeten und wie ein steinalter Schachspieler namens David erklärte, daß ungewöhnliche Luftströmungen manchmal wandernde Schmetterlinge vom Kurs abtrieben, und selbst da hatte er noch Vorbehalte.


  Aber als wir die MacDougal Street hinunter zur West Third spazierten, kehrte langsam der Ausdruck blanker Boshaftigkeit in sein Gesicht zurück, der bei ihm als normal angesehen wurde. Als wir am Garden of Eden angekommen waren, dem Cafe, in dem unsere Clique damals verkehrte, schwatzte er schon wieder angeregt über einen ausgebufften gemeinsamen Betrug, an dem wir beide arbeiteten.


  Wir spähten an den scheußlichen Gemälden vorbei durch das beschlagene Fenster, um zu sehen, wer da war. Das tat jeder  sogar die Polizei , obwohl er ein paar Sekunden später selber drinnen sein würde.


  Als er auf die Tür zuging, sagte Mike, die Lage umfassend erklärend: Kontakt-high?


  Klar.


  Genau.


  Der Sommer war einer von dieser Sorte gewesen.
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  Kontakt-high!


  Wir hörten diesen Ausdruck mindestens zehnmal, bevor Bonnie-Sue, die Tageskellnerin, uns den Kaffee brachte. Seit dem vergangenen Mai, als ein anonymer Philanthrop kostenlos Zauberpilze an jeden im Village verteilt hatte, der sie haben wollte, was dazu führte, daß das gesamte untere Manhattan für eine Woche in psychedelischem Spaß und Chaos versank  seit jener Zeit war kontakt-high die Standarderklärung für jegliche Unmöglichkeit  und das Unmögliche war im Village seit einer Weile der Normalfall.


  Nicht daß damit viel erklärt wäre. Wenn man kontakt-high war, handelte es sich dabei nur um die subjektive Reaktion auf jemanden, der wirklich high war, und wir hatten keinen Beweis dafür, daß es so etwas wie kontakt-high tatsächlich gab. Aber egal. Wir kamen in jenen Tagen mit herzlich wenigen Erklärungen aus.


  … und dann, Mann (das mußt du dir reintun), da fängt dieser Typ an, Bach zu pfeifen! Weißte, ich denk so, ‚da Dipa-ba, Diddil-ly …, verstehste? Und der Typ is in meinem KOPF, Mann! Und er hat n Orchester! Oh wow! Little Micky stand wie gewöhnlich am Rande der Hysterie.


  Kontakt-high, sagten M. T. Bär und ich in schriller Harmonie, und Little Micky setzte sich seine Schirmmütze auf, sagte noch einmal Oh wow! und verschwand. Er hatte an der Tür gestanden, als wir hereinkamen.


  Der Garden of Eden war eine lange, dunkle, ostentativ klimatisierte Höhle mit schwarzen Wänden, und der Tisch unserer Clique war der große, runde auf halber Strecke. Wir begrüßten Joe bei der Kasse (Hey! Weißt du was? Rat mal, wer gestern abend kontakt-high war. Ich! Yeah, ich. Ganz ehrlich! Ich muß völlig von Sinnen gewesen sein: Hab allen n Kaffee spendiert, auf Kosten des Hauses! Dreinneunzig Dollar und n bißchen! Jesus!) und wanderten tischwärts, von Begrüßung zu Begrüßung, hier und dort Gesprächsfetzen mithörend (Ich war so was von kontakt-high gestern abend, und dabei weiß ich nicht mal, von wem!), und wir bewegten uns mit dem ganzen gelassenen Pomp von Prominenten in einer Zusammenkunft von Prominenten.


  Allmählich hab ich diesen Laden satt, brummte Michael, als wir uns hinsetzten.


  Yeah, stimmte ich ihm zu. Immer dieselben alten Gesichter, dasselbe alte Geschwätz. Wir logen.


  Wir waren an diesem Morgen die ersten aus unserem Kreis, und so zog Mike einen Taschenkrimi aus seiner Hüfttasche, ich nahm einen Spiralblock aus meiner Mappe, und wir machten es uns bequem, um ein wenig Zeit totzuschlagen. Keiner von uns brachte die Rede auf Schmetterlinge.


  Rings um uns her summte der Garden of Eden wie jeder andere Garten auch. Weil der Laden kein Unterhaltungsprogramm bot, aber gleichwohl in der pochenden linken Herzkammer des Unterhaltungsviertels im Village lag, waren die meisten der Gäste Entertainer und solche Leute  Rock n Roller, überalterte Folkniks, diverse Groupies und hier und dort ein paar Teenybopper (Teenage-Rockfans), denen es gelungen war, sich an Joes Zerberusaugen vorbeizuschmuggeln. Infolgedessen herrschte hier eine lebhafte Atmosphäre, super-hip und irgendwie nervös. Gitarrenkoffer drängten sich im Gang zwischen den Tischen wie eine Herde von Kunstleder-Sauriern, und die lärmig krächzende Musicbox war vollgestopft mit einer Überdosis von elektronischer Gitarren- und Fiedelmusik aller Art.


  Hello.


  Ah. Diese seltsam fagottähnliche Stimme gehörte Andrew Blake, einer der helleren Leuchten unserer Gruppe; normalerweise verbrachte er einen ganzen Nachmittag damit zu erklären, daß er nur ein paar Minuten lang bleiben könne, weil er einen Abliefertermin habe (er war Autor von Schweinkram-Taschenbüchern), und überhaupt könne er das Village samstags nicht mehr ertragen. Also sagte Mike Hello!, und ich sagte Na?, und er setzte sich.


  Allmählich denke ich, behauptete er, daß die ganze verdammte Welt nur kontakt-high von jemand anderem ist.


  Am Anfang, intonierte ich, erschuf Gott den Himmel und die Erde.


  Im Juli? fragte Mike und meinte damit hauptsächlich Andys traditionellen schwarzen Anzug mit der Goldbrokatweste.


  Zu Mike: Er paßt zu meinem Bart. Zu mir: Klar, und die Erde war ungestalt und leer. Oh wow! Und wieder zu Mike: Fünfunddreißig Grad draußen, achtzehn Grad hier drinnen. Wenn ich keinen Anzug trage, Bubie, bin ich tot. Jetzt klang er wie eine melancholische Blockflöte.


  Unterdessen hatte sich eine kleine Schwarzhaarige, die mir in der letzten Zeit ein paarmal hier aufgefallen war, allein an den Nebentisch gesetzt und starrte zu uns herüber. Sie hatte ein geradezu unmodern gesundes Gesicht und Augen wie ein armes Waisenkind; sie sah aus wie ein kleines Mädchen vor einem Spielzeugladen. Vermutlich eine Art Sammlerin, entschied ich, und ich unterzog mich einer kurzen Prüfung, um sicherzugehen, daß alles Sammelnswerte an mir vorhanden war.


  Im Augenblick schien sie uns mit purer Verehrung zu beobachten. Höchstwahrscheinlich hatte sie eben erfahren, wer wir waren  echte, lebendige Schriftsteller, nicht wahr, von denen sie fast schon mal etwas gelesen hätte, und ich noch dazu eine langhaarige Rockn-Roll-Größe von der kleineren Sorte.


  Ich war nicht der einzige, der die Kleine bemerkt hatte, aber das bin ich nie.


  Mike sagte: Das ist vernünftig. Scheinbar redete er mit Andy, aber sein Tonfall war eine Einladung zum Mithören, gerichtet an die Kleine. Du hängst hier rum, weil es dir draußen zu heiß ist, und deshalb mußt du einen Anzug tragen, damit du nicht erfrierst. Klar. Erzähl mir mehr davon.


  Was kann ich dir erzählen? Blake führte sein berühmtes jiddisches Achselzucken vor. Ich bin eben ungestalt und leer. Seine Mithör-Stimme war jetzt ebenfalls in Betrieb. Die Kleine mit den schwarzen Haaren kriegte eine komplette Vorstellung geboten.


  Ich weigerte mich, an dieser albernen Charade teilzunehmen. Ich arbeitete, unter anderem, im Showbusiness und stand jeden Abend auf der Bühne. Ich wollte, sozusagen, verdammt sein, wenn ich hier eine private Show für diese heldenverehrende, halbwüchsige Matriarchin abziehen würde, für diese altmodische Teenybopper-Mieze, die offensichtlich gerade mal siebzehn war. No, Sir. Ich doch nicht.


  Nicht ganz, konstatierte ich mit fester, sonorer Stimme. Im Grunde, Andy, ist es nichts als die alte Kontakt-high-Geschichte.


  Blake stöhnte, und die Kleine beugte sich fasziniert vor. Und Finsternis, erklärte ich, lag über den Wassern. Ich lehnte mich zurück und grinste stolz.


  Während in Andys Gesicht das wohlbekannte Das-ist-es!-Grinsen Gestalt annahm, gluckste Mike, der rasch begriffen hatte, wo der Witz liegen sollte, und die Kleine blickte leicht verwirrt drein. Ehrlich gesagt, ich konnte es ihr nachfühlen. Ich wußte auch nicht, was daran so komisch war, aber ich war sicher, daß Mike lachen und Andy es erklären würde, und so hätte die Kleine die klare Auswahl zwischen Mike dem Cleveren, Andrew dem Wissenden und Chester dem profunden Humoristen. Es ist schön, wenn man Freunde hat.


  Das ist es! Grinsend ballte Blake die rechte Faust vor der Schulter und streckte den Zeigefinger in Höhe der Hemdtasche aus, um seiner Äußerung Nachdruck zu verleihen, eine Geste, die ich wegen ihrer unterschwellig phallischen Bedeutung als unfair empfand. Natürlich. Das alles hier ist eine Halluzination von jemand anderem, und …  er ließ eine Pause eintreten, damit der phallische Finger seine Wirkung tun konnte  … ich stolpere dauernd in der Finsternis.


  Ich war enttäuscht; normalerweise ist er in solchen Sachen viel besser, und jawohl, das mit dem ausgestreckten Finger war entschieden unfair.


  Andy schwadronierte weiter. Ich wünschte nur, daß derjenige, der diese Show hier abzieht, endlich zum nächsten Vers überginge.


  Worauf wir alle drei laut, klar und einstimmig deklamierten: Und Gott sprach: ‚Es werde Licht!


  Inzwischen starrten uns natürlich alle an. Das wurde von ihnen erwartet. Wer einmal im Village berühmt war, den kann kein anderer Ruhm mehr zufriedenstellen. Die Kleine sah beinahe sündhaft götzenverehrerisch aus. Ein paar geübte Zyniker am Eingang applaudierten. Und dann sagten alle OH!, denn siehe, es ward Licht!


  Der Garden of Eden war plötzlich still wie ein abgrundtiefer Schacht, und Andrew Blake, der bekannte Autor von Love Pusher, Eine Jungfrau für acht Stunden (… eine fesselnde Sichtung progressiver Erziehungsmethoden, schrieb der Post-Chronicle aus Appaloosa) und Sex GmbH, unser guter, alter Andy, saß mir gegenüber am Tisch, von Kopf bis Fuß eingehüllt in etwas, das man nur als Heiligenschein bezeichnen konnte.


  Es war baby-blau und pulsierte.


  Ich war entsetzt. Ich weiß noch, daß ich dachte, jemand hätte einen monumentalen, unfairen Trick abgezogen, und daß ich mich sogar fragte, gegen wen der Trick unfair war, und endlos lange saßen alle starr und stumm da. Dann aber erhob sich ein ungewöhnlich ehrlicher Schrei, und Little Micky, der zurückgekommen war, verließ das Cafe zum zweitenmal, diesmal durch das vordere Fenster, und rannte laut brüllend zur East Side hinunter. Es war ein hübscher Abgang, und ich empfand eine irrationale Freude darüber, daß er die Gelegenheit dazu gehabt hatte.


  Blake wirkte unentschlossen; ich hatte den Eindruck, daß wir beide das gleiche dachten. St. Andrew, der Pornograph? Mike erschien erheblich überfordert. Ich habe keine Ahnung, wie ich selbst aussah, und ich bin auch nicht erpicht darauf, es zu erfahren, aber die kleine Schwarzhaarige grinste.


  Verzeihung, blökte St. Andrew mit würdevoller Höflichkeit, während er sich langsam erhob. Mir ist, äh, nicht recht wohl. Ich denke, ich werde jetzt nach Hause gehen. Vielen Dank. Ja?


  Was gab es darauf zu sagen? Mike nickte, ich glotzte, und der Heilige Andy ging langsam zur Tür; der Heiligenschein beleuchtete seinen Weg. Er sah aus wie ein ehrwürdiges, in tiefe Betrachtung versunkenes, bärtiges Irrlicht (aber ach!  er warf unscharfe, violette Schatten), und jeder, an dem er vorüberkam, wich vor dem blassen, blauweißen Licht, das er verbreitete, zurück. Joe ließ ihn sogar gehen, ohne auf der Bezahlung der Rechnung zu bestehen, ein Ereignis, das beinahe ebenso beispiellos wie der Heiligenschein selbst war.


  Niemand rührte sich, nur Andy  und das schwarzhaarige Mädchen. Sie folgte ihm in einem ehrfürchtigen Abstand von drei Schritten durch den Garden of Eden und hinaus auf die Straße.


  Noch lange nachdem sie fort waren hielt die unnatürliche Stille an.


  Als ich wieder sprechen konnte, fragte ich Mike: Kontakt-high?


  Ich … äh … ich finde, die Schmetterlinge waren schöner.
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  Zu Hause war ein paar Milliarden Schmetterlinge weit entfernt, am St. Marks Place im geheimnisumwobenen Osten. In kontemplatives Schweigen versunken wanderten wir dorthin; nur gelegentlich wurde die Stille durch ferne Schreie unterbrochen, die wir sorgfältig ignorierten. Es war ein erstaunlicher Spaziergang. Mike summte klassische Rocksongs, und ich fragte mich, ob die Schmetterlinge wohl das Abendgeschäft beeinträchtigen würden. Keiner von uns beiden gestattete sich nachzudenken.


  Niemand sprach uns an; nicht einmal Bettler und Touristen wollten an diesem Nachmittag mit uns reden  ein sehr merkwürdiges Gefühl.


  Als wir zu Hause ankamen, stießen wir auf Sandi Heller, die sich verzweifelt an unsere Haustür lehnte und mit beiden Fäusten dagegen trommelte. Ein großartiges, natürliches Gefühl für Rhythmus. Außerdem hörten wir, daß drinnen das Telephon flötete.


  Huhu! gurrte Michael.


  Sie wirbelte herum, wie es nur eine Tänzerin versuchen sollte, und schrie auf. O mein Gott! Ihr seid okay! Sie preßte ihre Schultern gegen die Tür und weinte oder so was, es war schwer zu sagen. Dabei wiederholte sie ständig: Oh, keuch, Himmel! Das Telephon klingelte immer noch.


  Ich war verwirrt, aber M. T. Bär drang unverzüglich ins Herz der Angelegenheit vor. Ich bestreite alles, erklärte er. Kategorisch.


  Es kam im Radio! Zwanzig Watt einer aufgeregten Altstimme. Ich dachte, ihr wäret tot oder so was!


  Oh. Das erklärte natürlich einiges. Und es ernüchterte mich wie ein Eimer kaltes Wasser. Flügel, wahrhaftig. Und Schmetterlinge. Genau.


  Sandi? sagte ich. Ich weiß nicht, was sie mit unserer Tür tat, aber sie tat es noch immer. Sandi, warum bist du nicht einfach reingegangen und hast auf uns gewartet? Die Tür ist nie abgeschlossen.


  Sie verstummte wie vom Donner gerührt und riß die Augen auf (Stanislavsky Nr. 31 a), tastete nach dem Türknopf hinter ihr, stieß die Tür auf, taumelte rückwärts ins Wohnzimmer, gewann mit professioneller Brillanz das Gleichgewicht zurück, stolperte über einen Fußschemel und setzte sich neben meinem Cembalo plomp! auf ihre vier Buchstaben.


  Wie sich zeigte, war dies einer jener hektischen Nachmittage, an denen man überhaupt nichts schafft. Zunächst einmal verbrachten Mike und ich mindestens eine Stunde damit, die hysterische Sandi zu beruhigen. Das war eigentlich immer noch eine gute Zeit, wenn man bedenkt, was für Gerüchte sie sich im Zusammenhang mit Andys Heiligenschein ausgedacht hatte, und wenn man überdies ihren angeborenen Hang zum Psychodramatischen berücksichtigt.


  Andererseits hätte ich diese Zeit lieber damit verbracht, zu üben, zu schreiben, herumzulungern oder etwas ähnlich Kreatives zu tun.


  Als Sandi weinte, tröstete Mike sie; er bewies ihr mit prachtvollen Syllogismen, daß alles völlig in Ordnung war, ehrlich, alles. Ich bin bei weinenden Frauen immer hilflos.


  Als sie lachte, war ich an der Reihe. Ich erinnerte sie düster daran, daß wir noch keine Ahnung hätten, wie ernst die Situation sei, und daß man nicht wissen könne, wie das alles enden würde. Mike, der ein bärenhafter Berg von Stabilität sein kann, wenn so etwas erforderlich ist, war gegen Sandis Lachen wehrlos, hauptsächlich weil er mit dem gleichen Problem zu kämpfen hatte. Ich hingegen kann mit größter Anmut Besorgnis verbreiten.


  Schließlich gewann Sandi ihre Fassung wieder und kochte eine Kanne Maté. Dann redeten wir über das, was tatsächlich passiert war  Andys seltsamer Heiligenschein und das alles , und sie sagte: War das etwa alles? Mein Gott, so was macht ihr doch jeden Tag, eine Bemerkung, die ich nicht sehr freundlich fand.


  Dann war es fünf, und mir fiel ein, daß ich wohl ein wenig üben sollte. Ich spielte damals elektrisch verstärktes Cembalo in einer Rockn-Roll-Truppe namens Sativa and the Tripouts  ein komplexes Laster, das ich mir inzwischen abgewöhnt habe. Jedenfalls, während ich meine Modulationen, Etüden und barocken Riffs herunterklimperte, räumten Sandi und Mike das Teegeschirr ab und schwätzten zum hundertsten Mal über Andrew Blakes Abenteuer als Liebhaber, literarischer Agent, Anekdotenerzähler, Stehaufmännchen und  seit neuestem  Heiliger.


  Oh, japste Sandi. Du meine Güte! O mein Gott! Meine Güte! Ich sprang auf, bereit, einen neuen Schwall von Gelächter einzudämmen, aber sie stammelte nur: Telephon! Ich meine, das Vidiphon! Hört doch!


  Das Ding pfiff immer noch, und sein alberner kleiner Bildschirm blinkte rot. Mike und ich machten ein angemessen verdattertes Gesicht, und ich nahm den Hörer auf. Na? sagte ich. Hallo! Hallo? Nun red schon, Baby, es ist schließlich dein Kleingeld. Dann hängte ich ein. Niemand dran.


  Du meine Güte! Ich muß nach Hause. Aber sofort. Sandi wirbelte durch die Wohnung wie ein Schmetterling mit Pferdeschwanz (oje!), und Mike und ich taperten hinter ihr her und blickten gewichtig und besonnen drein.


  Ihr versteht nicht, behauptete sie zutreffend. Mit mir ist alles in Ordnung, wirklich. Bloß, als ich von der Sache hörte, hab ich versucht, euch anzurufen, aber ihr habt euch nicht gemeldet, und deshalb bin ich hergekommen, und dabei hab ich vergessen, das Telephon … O Gott, was wird Leo sagen?


  Ach, es war alles so wunderbar normal. Und als Sandi gegangen war (wie stets mit den Worten oder dem Zitat: Ich hoffe zuversichtlich, daß alles sich zum Guten wenden wird.), spazierte ich durch die Wohnung und zog mich faul zur Arbeit um  enge, schwarze Hose, Wildlederstiefel und ein Paisley-Hemd aus goldfarbener Seide , und dabei sang ich klassische Beatles-Melodien mit Texten, die von den Ereignissen des Tages handelten; ich kicherte albern und grinste, bis mir das Gesicht weh tat.


  Die ganze Euphorie hatte ein Ende, als Mike sagte: Weißt du was? Ich mache mir Sorgen.


  Er stand am Wohnzimmerfenster und starrte hinaus in den Hof. Zu meinem Schrecken wurde mir plötzlich bewußt, daß er schon seit einer halben Stunde so aus dem Fenster starrte. Das hatte etwas zu bedeuten. Wenn Mike auch nur zehn Minuten in nachdenklichem Schweigen verbrachte, dann nahm ich seine Schlußfolgerungen zu meiner eigenen Sicherheit tunlichst ernst; das hatte ich schon vor Jahren gelernt.


  Weil? fragte ich betrübt..


  Na, schau. Er deutete hinaus auf den Hof, eine triste Ziegel- und Mülltonnenoase, die in diesem Augenblick von leuchtender Pracht überstrahlt wurde.


  Oh, sagte ich, nachdem ich eine Weile ungläubig hinausgestarrt hatte. Das ist ein Schmetterling, nicht wahr?


  Genau.


  Es konnte keinen Zweifel daran geben, wem dieser Schmetterling gehörte, denn er war hauptsächlich gelb und fluoreszierte, und seine Flügelspanne betrug etwa einen Meter. Sean hatte offensichtlich begriffen, daß die absurden Ausmaße des Dings leichte Verwirrung hervorrufen konnten: als es nämlich die Flügel spreizte, wurde ein glänzend schwarzes Muster sichtbar, das von einer Flügelspitze zur anderen verlief und folgendermaßen aussah:
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  Er wird allmählich gut, hauchte ich.


  Yeah. Gut.


  Ein wenig später: Und?


  Abwarten.


  Wir brauchten nicht lange zu warten.


  Hey, sagte ich verblüfft. Ich höre Trompeten. Und so war es auch. Ein schriller Fanfarenstoß, der alles durchdrang, erscholl irgendwo über dem Gebäude und kam immer näher.


  Yeah. Mikes Stimme klang emotionslos und flach; daran erkannte ich, wie beeindruckt er war. Da.


  Ich nehme an, es war auch ein Schmetterling. Ich weiß nicht, wie er es machte, aber die Musik kam offenbar von ihm: prunkvolle Fanfaren aus Hollywoods Glitzertagen, und die phosphoreszierenden, wie in Polyäthylen geprägten Fanfaren auf seinen Flügeln paßten tadellos zu dem, was man hören konnte.


  Gott. Ich fluchte nicht.


  Warte.


  Er landete mit einem hörbaren Bums im Hof und watschelte umher, begleitet von einem verborgenen Symphonieorchester, das hauptsächlich aus Blechbläsern und Streichern bestand; die Instrumente stimmten nicht völlig überein, aber sie bemühten sich, der Bedeutung der Situation gerecht zu werden. Ich war viel zu verblüfft, um Bemerkungen zu machen, und das schadete nichts, denn jetzt spreizte der Schmetterling unter schwellenden Orchesterklängen seine polychromen Flügel zu ihrer vollen Spannweite von rund drei Metern. Aha. Ein Breitwandschmetterling. Groovy.


  Die Farben glitzerten und leuchteten, und sie wechselten nach einer starren Ordnung, die sich meinem Verständnis knapp entzog. Das Unterbewußtsein berührende Muster von psychedelischer Eindringlichkeit kräuselten sich in erotischen Wellen über die Flügel, und der hypnotische Rhythmus tiefgründiger Fluten ließ mir die lastende Hitze dieses Julitages unangenehm bewußt werden; über all diesem Schillern aber, in leuchtendem Rot, das direkt in mein Gehirn zu strahlen schien, ohne meine Augen zu berühren, folgten grelle Worte aufeinander, sie gingen ineinander über, durchschnitten einander wie virtuos miteinander wetteifernde Marschkolonnen beim Exerzieren:
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  und das immer und immer wieder, stets der gleiche Gedanke, und nichts als dieser, und GLAUBT ES NUR! kreischte die Musik wie einhundert TriV-Werber, die einem Seife verkaufen wollten.


  Langsam wichen Mike und ich vor dem Fenster zurück; wir waren gründlich enerviert. Hey! wisperte einer von uns. Der wird wirklich gut! Und dann erwischte uns der Fußschemel von hinten, und wir gingen polternd zu Boden. Den Schemel habe ich immer noch.


  Als wir gelandet waren, fühlten wir uns gleich besser.


  Yeah. Das ist besorgniserregend. Ich hatte nicht vor zuzugeben, daß ich Angst hatte.


  Was, fragte Michael mit dünner Stimme, was sagst du denn dazu?


  Es war inzwischen dunkel geworden. Während ich versuchte, mir eine Antwort auf Mikes Frage einfallen zu lassen, schimmerte einschmeichelnd buntes Licht von Seans Superfaltern über die Zimmerdecke.


  n Witz? schlug ich vor.


  Yeah. n Witz. Zweifelnd.


  Sinn für Humor, drängte ich.


  Yeah, höhnte er. Humor.


  Ich meine, die Schrift ist wirklich sehr gut, nicht wahr?


  Sehr gut. Ja. Mike ist nicht immer der umgänglichste Wohnungsgenosse, den ich mir vorstellen kann.


  Die Lichtreflexe an der Zimmerdecke wurden heller, schärfer, direkter, und die Musik bekam einen Beiklang von Zirkuszelt. Irgendwie empfand ich das als ermutigend. Wie alt ist er? fragte ich.


  Mike dachte darüber nach, während der Musik ein paar Piccoloflöten wuchsen. Oh, sagte er gedehnt, vielleicht siebzehn?


  Ungefähr, antwortete ich zustimmend. Und deshalb ist er eher brillant als subtil, nicht wahr? Ich mochte Kids.


  O yeah?


  Okay, du Schlauberger. Spielverderber. Was willst du von dem Jungen? Die Chancen stehen so oder so zu unseren Gunsten.


  Also sagten wir es zusammen: Ein Schmetterling bei Nacht, und ich fuhr fort: Aber ich wünschte wirklich, wir hätten bessere Chancen. Ohne ersichtlichen Grund schien dies Michael zu besänftigen.


  In diesem Augenblick flog das Ding in einer Kaskade von Orgeltönen davon, und halb betäubt fuhren wir fort, uns auf die Abendunterhaltung vorzubereiten.


  Ein berühmter Proto-Hipster{2} hat mal gesagt: Die Analyse des Offensichtlichen erfordert einen ungewöhnlichen Verstand.


  Michael der Theodor-Bär, mein geliebter Wohnungspartner und Manager, besitzt genau diese Art von verschrobenem Verstand, und das führt immer wieder zu umwerfenden Überraschungen. Er ist eben Mike, und so hat er auch eine spezielle Stimme, die er nur dazu benutzt, auf bedeutsame Offensichtlichkeiten hinzuweisen, die außer ihm kein Mensch bemerkt hat: Es ist ein trockener, unbekümmerter, malziger Tonfall, den ich überhaupt nicht beschreiben kann. Als er, just bevor wir gehen wollten, mit eben dieser Stimme plötzlich sagte: Weißt du was?, ließ ich fallen, was ich gerade in der Hand hatte, schüttelte mich behutsam, nahm Habtachtstellung ein und hielt den Atem an.


  Na prima, näselte ich. Nein, Michael. Was denn?


  Weißt du was? wiederholte er langgezogen. Ich hab nachgedacht. Der Kleine macht die Schmetterlinge seit elf Uhr heute morgen oder länger. Einen Haufen Schmetterlinge.


  Schweigen.


  Ich griff nach meiner Mappe und flüchtete zur Tür. Mike folgte mir, munter und monoton vor sich hinpfeifend.


  Ich hatte es eilig, denn ich war ein bißchen spät dran, und so nahmen wir die Treppe, statt auf den Aufzug zu warten. Ich versuchte abzuschätzen, wie viele Schmetterlinge ein junger Rock n Rollie aus Fort Worth innerhalb von neun oder zehn Stunden hervorbringen konnte, und kurz bevor wir die Haustür erreicht hatten, blieb ich stehen, drehte mich um (über das ganze Gesicht strahlend) und sagte: Vielen Dank, Baby.


  Es klang nicht sehr aufrichtig.
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  Der Washington Square hatte sich in ein Armeelager verwandelt. Zwei mächtige Suchscheinwerfer, einer am Springbrunnen und der andere an der Schachspielecke vor MacDougal, ließen flatternde Kegel aus beleuchteten Faltern brodelnd zum Himmel steigen. Nervöse, mit Hitzestrahlern bewaffnete GIs standen beinahe überall auf Posten, sie schlugen nach den Motten und stießen schillernde Flüche aus. Motten. Ich war entzückt von der Anpassungsfähigkeit des Kleinen.


  Touristen und ernüchterte Teenybopper beschirmten ihre Gesichter mit ausgestreckten Händen und/oder autogrammgezierten Strohhüten und bewegten sich, angetrieben von verschwitzten Soldaten, träge durch den Park. Photographen blitzten, was das Zeug hielt; dadurch entstanden stroboskopartige Lichteffekte, die der ganzen Umgebung eine diskothekenhafte Atmosphäre verliehen. Abgehärtete Villagebewohner glotzten ganz unverhohlen.


  Michael! brüllte ich durch das Getöse des Militärs. Diese Sache könnte ernste Formen annehmen!


  Ernst? Ich könnte mich totlachen!


  Das macht es ja so verdammt ernst. Wir hatten in jenem Sommer eine private Übereinkunft: Im Zweifel wird philosophiert.


  Ging es im Park schon hektisch zu, so war es in der MacDougal Street noch schlimmer. Alte Italiener klapperten mit Rosenkränzen und sangen monoton. Fahrzeuge der US-Army mit seltsamen Formen und noch eigenartigeren Funktionen rasten die Straße hinauf und hinunter und bildeten eine ernste Gefahr für achtlose Fußgänger. Die Schmiere stand ratlos an den Ecken herum und zeigte voller Unbehagen hierhin und dorthin. Panische Teenybopper hetzten im Kreis herum wie durchgegangene Rinder und kreischten: Das hältste nich aus, das hältste nich aus! und stießen unachtsame Touristen um. Aufgeregte Reporter interviewten lautstark aufgeregte Geschäftsleute. Die Luft war voll von Faltern und unzeitgemäßen Schmetterlingen.


  Mit gewohnheitsmäßiger Coolness taten Mike und ich sorgfältig so, als sei nichts besonderes los, aber wir waren doch ein wenig verdattert. An der Ecke Third und MacDougal verbeugten wir uns würdevoll voreinander (auch eines unserer privaten Rituale), sagten einstimmig Ciao und trennten uns; ich wandte mich nach links und zur Arbeit, er ging nach rechts zum Garden of Eden.


  Ich sah ihm nach, wie er durch, das Durcheinander stapfte, und dachte betrübt: Da geht hin, was leicht mein letztes Band zur Wirklichkeit sein kann  ein wilder Gedanke im Zusammenhang mit jemandem wie Mike. Mittlerweile aber war ich es gewohnt, meiner letzten Verbindung zur Wirklichkeit Lebewohl zu sagen, und so reckte ich meine Schultern und nahm Kurs auf The Mess in der MacDougal Street; dabei schwenkte ich meine Mappe vor mir hin und her, um Lepidoptera und etwaige Gespenster zu vertreiben.


  Chaz Wainrights Mess war eigentlich nicht in der MacDougal Street, sondern in der Third Street, zwei Blocks weit entfernt; der Laden war bereits voll, trotz oder wegen Armee und Schmetterlingsplage, aber auf der Bühne rührte sich noch nichts.


  Guten Abend, Chester Anderson! trompetete Charley mit gespielter, lärmiger Förmlichkeit. Dank der zufälligen Publizität, die die Ereignisse des Tages mir eingebracht hatten, wandte mir jeder Kopf im Hause sein leeres Gesicht zu.


  Na, wie gehts denn, Chaz? trompetete ich zurück, denn ich gehörte wirklich zur Show. In letzter Zeit mal n guten Schmetterling gelesen?


  Einer der Gäste kicherte hysterisch, ein schreckliches Geräusch, aber Charley produzierte sogleich ein rettendes, tief aus seinem Bauch kommendes Gelächter, und Heiterkeit rauschte durch die Kneipe wie Gischt über einen Felsenstrand  ich wußte, dieser Abend würde gut losgehen.


  Stu, Pat, Kevin und Sativa warteten im Hinterzimmer. Stewart Fiske (ein vergnügter, schnauzbärtiger Drummer aus der fernen Wildnis des äußeren Milwaukee), Patrick Gerstein (ein ewiger Bucks-Count-Teenager, der aussah wie ein schwarzgelockter Baseballheld und der in Wirklichkeit unser Leadgitarrist war), Kevin Anderson (ein schokoladenbrauner MIT-Aussteiger, der Rhythmusgitarre und Leadgesang der ästhetischen Strenge der Quantenphysik vorgezogen hatte), Rosemarie Schwartz (alias Sativa, eine graziöse, samtige Partie, die sang und Sexappeal und Subud praktizierte und sonst gar nichts), und ich, ihr freundlicher Cembalist von nebenan  wir hatten uns ein paar Monate zuvor unter dem Namen Sativa and the Tripouts zusammengetan. Wir spielten eine Musik, die wir selbst erfunden hatten, und wir nannten sie  wenn wir sie irgendwie nennen mußten  entweder Barock n Roll oder Raga Rock, je nach Laune.


  Wow! sagte Pat. Was sagt ihr zu den Käfern?


  Schmetterlinge antwortete ich, und Stu ergänzte: Motten. Kevin hatte selten etwas zu sagen. Jetzt grinste er bloß. Er und Sativa hielten Händchen; es war wohl gerade seine Woche oder so was.


  Genau, bestätigte Pat unbestimmt. Seine Konversationen waren immer ein wenig unstet. Dann wollen wir uns mal warmlaufen.


  Wir zogen uns in die Gasse hinter The Mess zurück, wedelten neugierige Nachtfalter etc. beiseite und rauchten ein paar Pfeifchen Marijuana, was damals immer noch illegal war.


  Als wir ordentlich vollgedröhnt waren, schlenderten wir auf die Bühne und fingen an zu stimmen. Um das Publikum bei Laune zu halten, machten wir aus dem Stimmen eine mehr oder weniger komische Nummer, eine Stegreifmischung aus aktuellen Witzen und flotten Sprüchen, und verfielen dann übergangslos in unseren populärsten Song, Ich bin verliebt in ein Mädchen namens Alice Dee, und sofort ging der ganze Laden mit. Das heißt, die Leute gingen mit.


  Damit war der Abend im Gange, und für eine ganze Weile war ich mit Tasten, Knöpfen und Schaltern zu beschäftigt, als daß ich irgend etwas anderes bemerkt hätte. Erst während Patricks Solo, als Stu und Kevin die Bude nach neuen, weichen, jungen, wohlgerundeten Mädels absuchten, Sativa ein privates latihan auf die Bühne legte … erst da bemerkte ich unseren jungen Freund Sean, The Butterfly Kid in Person, der ganz allein an einem Tisch in der ersten Reihe saß.


  Aha.


  Ich zog eine gelbe Karteikarte aus meiner rechten Gesäßtasche, schrieb in Rot darauf: Schmetterlingstyp hier; PACK IHN! und stellte sie aufrecht auf meine Konsole. Die Warmlauf-Routine der Tripouts machte es notwendig, daß ich Sachen aufschrieb, wenn ich sie nicht sofort wieder vergessen wollte.


  Pats Solo endete in einem Schwall ethnischer Schnörkel, und noch bevor das Publikum sich so weit gefaßt hatte, daß es applaudieren konnte, waren wir bereits bei Green Sleeves and Yellow Hair, einer Komposition von mir, und so endete unser Set mit einem gehörigen Knalleffekt. Wir fuhren immer gern eine saubere, straffe Show ab.


  Der Kleine klatschte insgesamt zwei goldene Falter hervor. Dann beschränkte er sich darauf, cool mit dem rechten Zeigefinger auf die Tischplatte zu klopfen, wie es das übrige Publikum auch tat. Noch ehe das wilde Geklopfe wieder abschwellen konnte, waren wir von der Bühne verschwunden, und Al Mamlet, ein sehr komischer Mensch, war oben und spielte seine ersten Riffs runter.


  Ich packte den Jungen bei einer seiner handlichen Schultern (und jagte ihm dabei einen furchtbaren Schrecken ein); ich flüsterte: Na, komm schon, Baby, und schleppte ihn nach hinten.


  Meine Kollegen waren schon verduftet. Nach unserem Spielplan hatten wir neunzig Minuten Zeit zwischen den einzelnen Sets, und während dieser Pause trödelten sie gern draußen auf der Straße herum. Auch ein bißchen berühmt zu sein macht schon Spaß.


  Okay, Sean. Ich sprach mit fester, aber beruhigender Stimme, wie ein Pastor oder ein etwas älterer Onkel  wie jemand jedenfalls, von dem kaum eine Tracht Prügel droht: Erste Frage: Wohin bist du verschwunden?


  Verschwunden? Er hatte immer noch die Hosen voll.


  Yeah. Verschwunden. Ich hab im Park mit dir gesprochen, und dann bist du verschwunden. Ich habs gesehen. Oder besser gesagt, ich habs nicht gesehen. Wo warst du plötzlich?


  Langsam drehte er den Kopf hin und her und sah sich im Hinterzimmer um; vielleicht suchte er nach heimlichen Zuhörern, aber er fand nichts als Spinnweben und unordentlich gestapelte Bretter. Das gab ihm neue Zuversicht. O yeah, brummte er. Ich war zu Hause.


  In Dallas?


  Dallas? Nee, Mann  in Fort Worth!


  Stark! Und wie hast du das gemacht?


  Wie? Oje! Falls Sean es sich zur Gewohnheit machen sollte, alles zu wiederholen, was ich sagte, konnte ich leicht eine Glatze bekommen, bevor ich etwas von ihm erfahren hätte.


  Stimmt irgendwas nicht hier hinten? Das war Charley.


  Alles klar, Chaz, versicherte ich.


  Charley machte ein zweifelndes Gesicht  eines seiner besseren Gesichter , aber er zog friedlich ab.


  Ich wandte mich wieder an den Kleinen.


  Also, warum bist du zurückgekommen?


  Mann, ich hasse Fort Worth!


  Oh.


  Wir schwiegen beide lange genug, um zu hören, wie Mamlet vorn auf der Bühne brüllte: Und dann sagten sie mir, wozu man das Ding benutzt! Das Publikum geriet außer Rand und Band. Al ist ein sehr komischer Mensch.


  Ich zerbrach mir derweilen den Kopf, so gut es unter diesen Umständen ging, und suchte nach einer Möglichkeit, diesem Knaben auf die Schliche zu kommen. Diese Schmetterlinge gingen mir an die Nerven.


  Dann kam mir ein Gedanke. Wo wohnst du? Ich erinnerte mich daran, wie ich selbst mit Eierschalen hinter den Ohren ins Village gekommen war.


  Ich? Hier und da. Ich weiß nicht. Das hieß, der Junge brauchte dringend ein Plätzchen. Aha. Jetzt waren wir wieder da, wo wir angefangen hatten, im Park, vor allzu vielen Stunden.


  Brauchst du, drängte ich sanft, n Platz zum Pennen? Ich ließ mir Zeit.


  Hmm … Ja.


  Du kannst für eine Weile mein Gästezimmer benutzen, wenn du willst  bis du was Eigenes gefunden hast … Es fiel mir schwer, die präzise Nonchalance, mit der ich diese rituelle Zauberformel von mir gab, nicht durch einen Unterton von Stolz zu verderben. Ein Gästezimmer ist im Village eine größere Rarität als ein vergoldetes Diaphragma.


  Hey, danke! Pause. Ich meine … äh … das heißt, wenn es dir recht ist … Ich meine …


  Ich hatte noch eine halbe Stunde Zeit bis zum nächsten Set; also führte ich Sean behutsam durch den dunklen Zuschauerraum. Unterwegs holte ich seine Gitarre von seinem Tisch und übernahm seine Rechnung. Auf der Straße begegneten wir dem Irren John, dem kugelrunden Stolz von New Orleans, der lüstern einer Kollektion von Touristinnen aus Ohio hinterherstierte.


  Ich grüße euch, behauptete er. Er trug grellbunt verzierte, grüne Lederhosen und einen Tirolerhut mit einer Taubenfeder, seine Standardausstattung als Touristenführer im Village, aber diesmal war er ohne seine Supermarkt-Gefolgschaft.


  Na, wie läufts, Sumpfratte? krähte ich; normalerweise konnte man ihn damit zu hilflosen Wutanfällen verleiten, aber heute abend klappte es nicht.


  Seht euch nur um, sagte er, und dazu machte er eine Gebärde von gleicher Bedeutung.


  Ich sah mich um. Und?


  Sie sind weg.


  Tatsächlich. Kein einziger Nachtfalter mehr! Das einzige, was noch an die Plage erinnerte, war eine Gruppe zappliger GIs mit unbehaglichen Gesichtern.


  Du hast recht! frohlockte ich. Wow! Bis dann!


  Ich zerrte Sean davon, bevor John zu quasseln anfing, und wir rannten regelrecht die West Third Street hinunter. Was, keuchte ich, ist mit den, japsend, Schmetterlingen passiert?


  Ich bin nicht mehr high.


  Oh.


  Im Garden of Eden trafen wir (Hey, Baby, ich meine, äh, was warn los?) Mike am Familientisch, umringt von Harriet, Gary dem Frosch, mehreren Leuten namens David (es war ein guter Sommer für Davids gewesen) und den üblichen drei oder vier völlig Fremden, die alles über uns wußten  sozusagen: unsere Verehrer.


  Während alle durcheinanderredeten, erklärte ich Michael die Situation sotto voce. Du bringst ihn also SOFORT nach Hause, schloß ich. Gib ihm was zu essen, steck ihn ins Bett, deck ihn zu und laß ihn um Gottes willen nicht abhauen.


  Michael, der Kleine und ich drängten uns durch einen Schwarm von Fragen zur Tür und hinaus auf die Straße.


  Wir trennten uns am Eingang von The Mess unter Charleys überaus väterlichen Augen  deren eines womöglich aus Glas war , Michael zog ab, um das Schmetterlingsbürschchen zu füttern und ins Bett zu bringen, und ich hatte schließlich noch zu arbeiten.


  Wow! wisperte Sativa, als wir uns in der Gasse für das zweite Set warmliefen. Was ist denn aus den Schmetterlingen geworden? Hey?


  Der Junge, der sie erfunden hat, ist wieder down, sagte ich. Inzwischen war mir egal, was ich sagte.


  Sativa seufzte. Mir haben sie gefallen. Feierlich blies sie blaue Rauchwolken von sich. Niedlich.


  Chaz bestand darauf, daß ich an jenem Abend so gut war wie noch nie in meinem Leben, aber mir fiel es nicht auf. Mein Kopf war zu beschäftigt.


  Der Kleine war wieder down.


  Na klar.


  Oh wow!
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  Um halb acht wachte ich auf, und ich bedauerte es sofort. Die Sonne strahlte mir grell ins Gesicht, und ein  bei meiner Seele  Monarch-Schmetterling saß  Gott seis gedankt  draußen an meiner Fensterscheibe. Das waren eindeutig zwei böse Omen, und wenn mein Glaube an Omen so stark gewesen wäre, wie ich glaubte, daß er es sei, wäre ich an diesem Tag im Bett geblieben.


  Um acht hatte ich mich damit abgefunden aufzustehen, zog einen dünnen Bademantel über und taperte ins Wohnzimmer.


  Außer mir war noch niemand auf. Mike schlief noch. Die Tür zum Gästezimmer stand offen, und ich sah, daß Sean ebenfalls schlief. Er lag verrenkt und verdreht in einer unglaublichen Position, die er im wachen Zustand nicht eine Minute lang hätte halten können.


  Angespornt von einem halben Liter Orangensaft und nach einigen der verworrensten Gedankengänge der nördlichen Ostküste machte ich mich, ordentlich und angemessen gekleidet, auf den Weg zur Kirche; ich hatte noch Zeit genug, um pünktlich zur Zehn-Uhr-Messe zu erscheinen.


  Die Zehn-Uhr-Messe erwies sich als superfeierliches Hochamt; irgend jemandes waghalsige Liturgie-Experimente wurden in markerschütternder Weise zum Vortrag gebracht, begleitet nur von einer Batterie von Perkussionsinstrumenten  ein echter Frömmigkeitstest. So ergab es sich, daß ich erst gegen Viertel vor zwölf wieder nach Hause kam, meine neunzehn Pfund Sunday Times unter dem Arm.


  Die zwei schliefen immer noch, und Sean hatte unterdessen eine noch verzwicktere, wahrhaft unglaubliche Lage eingenommen.


  Die Times war voll von den Ereignissen des vergangenen Tages. Ich war es auch. Die ganze Geschichte war wirklich passiert. Die Schmetterlingsschwärme waren so dicht gewesen, daß der Straßenverkehr zusammengebrochen war. Ab drei Uhr nachmittags hatte sich zwischen der Fourteenth Street und Canal kein Rad mehr gedreht. Sogar die U-Bahn war eine Zeitlang nicht mehr gefahren.


  Auf eine eigenartige, verschrobene Weise war es ein ulkiger Tag gewesen. Ein alter Wermutbruder war unter einem Haufen burgunderfarbener Schmetterlinge erstickt. Die Dinger hatten Schaufensterscheiben eingedrückt. Gouverneur Kennedy hatte das Village offiziell zu einem New Yorker Katastrophengebiet der Klasse III erklärt und die Nationalgarde hinzugezogen. Siebenundvierzig Tonnen DDT aus Regierungsbeständen waren über dem Viertel versprüht worden.


  Und es waren nicht nur die Schmetterlinge gewesen. Es gab ein schamhaft retuschiertes Photo von einem mir vage bekannt erscheinenden blonden Teenager aus Long Island; die Kleine war von der West Eight bis MacDougal und Bleecker spaziert  splitternackt und drei Meter hoch in der Luft. Ulkig, jawohl.


  Mitten auf der Sixth Avenue war plötzlich ein leuchtend orangegelbes Palmenwäldchen emporgeschossen und puff! wieder verschwunden, bevor die Männer mit den Flammenwerfern an Ort und Stelle waren.


  Es war ein ziemlich hektischer Tag gewesen. Kein Wunder, daß ich müde war. Ein Lichtblick war die Tatsache, daß Andys Heiligenschein mit keinem Wort erwähnt wurde. Ich war deshalb ein wenig besorgt gewesen.


  Drei Tassen Maté und die Times hielten mich bis gegen ein Uhr bei Laune. Dann bemerkte ich zutreffend: Genug ist genug und setzte mich ans Cembalo. Selbstverständlich wählte das Telephon genau diesen Augenblick, um nach mir zu pfeifen.


  Ja? Ich mag keine Telephone, weder mit noch ohne Colorbildschirm.


  Chester? Eine seltsame, dünne Stimme, möglicherweise durch ein Tuch gefiltert und ganz gewiß sehr unglücklich. Der Bildschirm flackerte.


  Ja?


  Hilf mir! Bitte! Das war unbedingt tragisch und echt bis ins letzte Zittern. Trotzdem:


  Wer ist denn da?


  Ich bins! Andy! Andrew Blake. Du mußt mir helfen, Chester. Ich hab die ganze Nacht nicht geschlafen!


  Jetzt, da er sich identifiziert und die Stimmung erzeugt hatte, die er haben wollte, ließ er seine Stimme wieder in ihren gewohnten, sonoren Klageton verfallen  ein verwaistes Englischhorn. Im Hintergrund hörte ich etwas, das ein Kichern sein konnte.


  Andy? sagte ich. Was ist denn los?


  Ich kann nicht schlafen.


  Es ist Sonntag nachmittag.


  Ich konnte auch letzte Nacht nicht schlafen.


  Warum nicht, um alles in der Welt?


  Das Licht scheint mir in die Augen.


  Dann knips es aus, zieh die Jalousien herunter oder mach sonst was.


  Ich kann es nicht ausknipsen, es ist mein … das heißt … äh, es ist …


  Oh! Dein Heiligenschein?


  Bitte nenn es nicht so! Pause. Ja. Er klang schrecklich niedergeschlagen.


  Also das war schon was. Irgendwie war ich stillschweigend davon ausgegangen, daß die Aura mit den Schmetterlingen zusammen verschwunden sein müßte. Das sagte ich ihm auch.


  Ja, ist sie aber nicht. Er jammerte. Sie ist nicht ein bißchen weggegangen. Sie ist heller geworden. Wieder kicherte es im Hintergrund. Und dieses Mädchen …


  Ja? Was fürn Mäd… Oh, das Mädchen!


  Sie sitzt in der Eßecke und lacht sich kaputt!


  So ging es eine ganze Weile weiter, denn Andy liebt das Vidiphon, ganz egal, wie er sich gerade fühlt. Es beweist ihm, daß er Kontakt hat, daß die Leute ihn wirklich mögen, daß er vielleicht sogar real ist. Es ist seine einzige echte Sucht, und er ist auf seine 400-Dollar-Telephonrechnung ebenso stolz wie ein abgewichster Junkie auf seine 50-Dollar-Schüsse.


  Schließlich sah ich ein, daß ich im Augenblick weder von Andy noch von dem Mädchen irgendwelche handfesten Informationen würde erhalten können, und so schlug ich ihm vor, er solle sich die Augen verbinden. Daran hatte er noch nicht gedacht, gab er zu, aber es klang vielversprechend, und er wollte es versuchen und mir dann Bescheid sagen. Hurra. Wir verabschiedeten uns ein paar Minuten lang und hängten dann ein.


  Ich goß mir noch eine Tasse Maté ein und kehrte an mein Cembalo zurück. Nachdem ich die elektronischen und mechanischen Einstellungen für ein wirklich eindrucksvolles Getöse vorgenommen hatte, stürzte ich mich mit Macht in The Carmans Whistle, ein elisabethanisches Kleinod, das ich noch zu meinen Lebzeiten zu beherrschen hoffte.


  Es funktionierte. Als der letzte Akkord verhallte, hockten sie beide im Wohnzimmer, struppig, verwirrt und ausgesprochen miesepetrig.


  Guten Morgen, verkündete ich. Wir haben eine Menge zu tun an diesem herrlichen Morgen, nicht wahr? Michael stöhnte.


  Während des Brunchs versuchten wir, den jungen Sean zu melken!


  Mein Name  also eigentlich heiß ich nicht Sean, wißt ihr. Aber das dürft ihr niemandem verraten! Mein richtiger Name ist Johnny  also John. Aber ich steh auf Sean. Ehrlich. Klingt irgendwie außergewöhnlich, wenn ihr versteht, was ich meine. Ich denk mir, wenn ich vorhab, Rock n Roll zu spielen, dann muß ich einen guten Künstlernamen haben. Klar? Und Sean find ich astrein.


  Ich äußerte die Auffassung, daß Sean in der Tat ein erheblich besserer Künstlername sei als Johnny, und das beglückte ihn. Michael knurrte verhalten.


  Klein Sean/Johnny war in Fort Worth geboren und aufgewachsen. Ich hatte die Stadt in den sechziger Jahren besucht und erinnerte mich noch gut genug daran, um verstehen zu können, daß er von dort hatte verschwinden wollen.


  Er war gar nicht siebzehn, wie wir geglaubt hatten, sondern achtzehn, was immerhin ein Unterschied war, und wie in diesem Sommer fast alle im Village war er nicht ganz ein Jahr auf dem College gewesen. Seine Familie verstand ihn nicht, was weder ungewöhnlich noch besonders wichtig war, wenngleich er anderer Auffassung war.


  Die wollten, daß ich Versicherungen verkaufe, wie mein Dad, Mann! Tödlich!


  Es folgte eine Autobiographie, deren Detailreichtum den Kern meines Interesses nicht traf, aber ich unterbrach ihn nicht. Schließlich hatte ich mit eigenen Augen gesehen, wie dieses Küken Schmetterlinge gemacht hatte.


  Dramatisch unterbrochen von pochierten Eiern, erzählte er, wie er zum Rock n Roll gekommen war, und ich drohte damit, ihn mit einigen seiner Idole bekannt zu machen. Zwei Eier später war er bei den unvergeßlichen Details seines nach unseren Maßstäben unglaublichen Liebeslebens angelangt: Es ging um ein Mädchen aus Oklahoma namens Mary-Bob, mit der er es auf der Ladefläche eines herrenlosen Kleinlasters einmal ganz durchgezogen hatte, als seine Familie gerade mal verreist war. Wortlos beneidete ich ihn um die Überraschungen, die das Village für ihn bereithielt.


  Die ganze Zeit über schien Michael sanft zu dösen, während dieser Schwall von zusammenhangslosen Daten über ihn hinwegrollte; diesen Trick hatte er Nero Wolfe abgeguckt. Ich hoffte zumindest, daß es dieser Trick war.


  Eine weitere Tasse Maté, frischer Toast und meine Versicherung, daß er mit Mary-Bob nichts Unverzeihliches getan habe (obwohl, wer weiß?), brachten Sean schließlich zu seiner Ankunft in New York.


  Am Anfang hatte ich schon ein bißchen Schiß, weil alles so GROSS war und so, nicht? Ich kenne  kannte ja kaum jemanden, wenn ihr wißt, was ich meine.


  In den ersten zwei, drei Tagen kannte ich mich überhaupt nicht aus, wißt ihr. Ich stieg ausm Bus und sagte dem Taxifahrer, er sollte mich ins Greenwich Village hinausfahren. Das kostete zweifünfzig, und ich hab erst nach zwei oder drei Tagen gemerkt, daß ich in Wirklichkeit in ner Gegend war, die Bronnix hieß.


  Die Bronx.


  Genau. Was is eigentlich n Bronk?


  Vergiß es. Wie ging es weiter?


  Oh yeah. Na, ich setzte mich einfach in son großen alten Park da draußen und spielte Gitarre, bis ich mit ner Reihe von diesen langhaarigen Kids ins Gespräch kam, und einer von denen spielte selber auch ziemlich gut Gitarre. Die sagten schließlich, sie würden mich ins Greenwich Village bringen, und das haben sie auch getan.


  Zwei oder drei Tage lang hatte er dann auch im Village herumgehangen, er hatte am Washington Square oder in irgendeinem namenlosen Kellercafé gesessen und verwegen dreingeschaut. Das alles ist Interpretation, er sagte es so nicht, aber die Geschichte klang vertraut. Nach einer Weile schloß er Freundschaft mit einem Stamm nomadisierender Teenybopper, und die haben mir dann so olle Pillen gegeben, damit ich wach blieb, und dann haben sie mich zu so ner Party an so nem Fluß mitgenommen.


  Die Bude, in der das Ganze stattfand, war irre schick, wißt ihr, aber die drehten sich alle ihre Zigaretten selber, und das fand ich doch irgendwie komisch.


  Es mußte mehrere Tage gedauert haben. Parties im Village dauern oft so lange. Sie entwickeln ein Eigenleben, wenn man nicht aufpaßt. Und immer wieder drehten die Leute dem Jungen Zigaretten und zeigten ihm, wie man sie rauchte.


  Irgendwie schmeckten die am Anfang echt komisch, aber nach ner Weile hatte ich mich dran gewöhnt. Außerdem hatte ich meine eigenen längst aufgeraucht.


  Und dann, vor zwei Tagen, kommt son Typ vorbei  ich weiß nich mehr, wie er hieß, Lizard oder so , jedenfalls, der taucht da auf und hat sone Flasche mit so kleinen blauen Pillen drin.


  Michaels Augen klappten auf.


  Lizard? fragte ich zweifelnd.


  So ähnlich. Mit nem L und nem Z. Ich weiß nich mehr.


  Laszlo, murmelte Michael und schloß die Augen wieder.


  Laszlo? erkundigte ich mich.


  So ähnlich.


  Dieser L-und-Z-Mensch jedenfalls hatte seine süßen, kleinen Dinger Wirklichkeitspillen genannt. Niedlich, nicht?


  Yeah, Mann, Wirklichkeitspillen. Na ja, alle haben eine genommen, und da dachte ich mir, was solls, nimmste eben auch eine. Der gab die Dinger ja UMSONST weg.


  Danach wurde mir irgendwie schwindlig, und ich ging weg, und plötzlich hatte ich diese gottverdammten Schmetterlinge.


  An dieser Stelle beendete ich seinen Redefluß. Wirklichkeitspillen  wahrhaftig. Ich verspürte ein mystisches Bedürfnis, mich zu setzen und über die ganze Geschichte nachzudenken.


  Wir zogen ins Wohnzimmer. Michael nippte dumpf an seinem Maté und starrte durch die Wand. Ich quälte mich stolpernd durch ein paar einfache Sonatinen auf meinem Cembalo. Sean beobachtete wie gelähmt den Mechanismus des Cembalo. Keiner von uns sagte ein Wort. Lange nicht.


  Wirklichkeitspillen?
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  Andrew Blake war alles andere als glücklich über seinen Heiligenschein. In dem Augenblick, als das Ding bei ihm zündete (wie er sich ausdrückte), hatte er gewußt, daß er damit nichts als Ärger haben würde. Zumindest behauptete er das. Persönlich halte ich diese Haltung für entschieden unkatholisch, auch wenn die Ereignisse ihn schon nach kurzer Zeit darin bestätigten.


  Als Andy sich mit seiner nagelneuen Aura aus dem Garden of Eden geflüchtet hatte, war die kleine Schwarzhaarige, die zu beeindrucken wir alle so eifrig bemüht gewesen waren, ihm gefolgt. Diesmal aber hatte er ausnahmsweise kein besonderes Interesse daran gehabt, von einer kleinen Schwarzhaarigen verfolgt zu werden, mochte sie noch so nachhaltig beeindruckt sein.


  Ich wollte nur allein sein. Ich hoffte die ganze Zeit, ich könnte das verdammte Ding vielleicht abwaschen.


  Sie hieß Karen. In jenem Sommer hießen fast alle Mädels Karen, so wie fast alle Typen David hießen. Unterhalb der Fourteenth Street treten die Namen wellenförmig auf.


  Diese spezielle Karen war eine Greenbaum, und im Winter studierte sie Kreatives Schreiben am Bard College, einem inoffiziellen Trainingslager des Village. Sie war neunzehn, und sie fand, daß Andys Heiligenschein ihm ausgezeichnet stehe.


  Andy floh aus dem Garden of Eden und wandte sich nach links zur Sixth Avenue. Karen war drei Schritte hinter ihm. Als er, einen dreiviertel Block weiter, an der Avenue ankam, war sie immer noch drei Schritte hinter ihm.


  Hau ab. Ihm war weder nach Galanterie noch nach gnädiger Großzügigkeit zumute.


  Ich heiße Karen. Sie meinte es gut. Ich hab dein Buch gelesen.


  Nein. Meine Güte, nein. Hau ab.


  Andy hinterließ einen starken Eindruck bei jedem, der ihn sah, und weil das Wetter gut und der Nachmittag ein Samstagnachmittag war, sah ihn auch ungefähr jeder. Trotz des strahlenden Sonnenscheins war sein Heiligenschein deutlich sichtbar; er umflackerte ihn wie ein hartnäckiges Elmsfeuer.


  Ich habe gesagt …  zwischen zusammengepreßten Zähnen  … du sollst abhauen. Taxi!


  Jedes Taxi, dem er winkte, kam so nahe heran, daß der Fahrer Andys Heiligenschein erkennen konnte, und jagte dann mit kreischenden Pneus davon, und nur der Geruch von verbranntem Gummi wies darauf hin, daß es einmal dagewesen war.


  Was sollte ich machen? fragte er mich. Ich hatte diesen Heiligenschein. Kein Taxi nimmt mich mit, und mit der U-Bahn versuch ichs gar nicht erst. Was also macht ein Mann mit einem Heiligenschein in New York City? Ich gab mich geschlagen. Er läuft.


  Karen lief drei Schritte weit hinter ihm. Wieso drei Schritte weit? Das wußte niemand. Vielleicht hatte sies aus dem Ananga Ranga. Wer weiß?


  Andy nahm Kurs auf die Brooklyn Bridge  auf die alte. Irgendwo auf der Houston Street entdeckte ihn ein Reporter auf der Suche nach Lokalkuriosa und versuchte, ein Interview mit ihm zu inszenieren. Andy brabbelte irgend etwas Unzusammenhängendes über mich, erwähnte Michaels Namen und fing an zu rennen.


  Und so renne ich die Houston Street runter, die Temperatur beträgt fünfunddreißig Grad, die Sonne steht hell am Himmel, ich trage einen schweren Wollanzug, und ich renne. Und ich hab diesen Heiligenschein.


  Karen trabte drei Schritte weit hinter ihm her. Manchmal rief sie: Bitte warte, aber die meiste Zeit über trabte sie schweigend. Ihr langes, schwarzes Haar wurde allmählich schwer vom Schweiß, ihre Frisur löste sich auf, und dunkle Strähnen klebten feucht zu beiden Seiten an ihrem Kopf und umgaben ihr blasses Gesicht wie ein Rahmen. Ihr Kleid, ein schwarzer Baumwollfummel, wurde ebenfalls zuerst feucht und dann naß und hing an ihren mageren Schultern wie ein klebriger Sack.


  Es muß ausgesehen haben, als werde ein Heiliger von einer Hexe gejagt. Als sie die Bowery durchquerten, legten die Penner dort gleich dutzendweise Gelübde ab, wie Andrew behauptete. Von hier aus wandten sie sich südlich nach Houston und stürmten durch die frommen Abgründe des konservativsten Ghettos der alleruntersten East Side, und ihr Kommen wurde begleitet vom Krachen zuschlagender Fenster und Türen, und eine Kette von Herzattacken säumte ihren Weg.


  Der Reporter hatte die Verfolgung längst aufgegeben und seine wirre Story per Telephon an die Redaktion weitergegeben, aber Andrew rannte trotzdem weiter, und Karen blieb stets drei Schritte weit hinter ihm.


  Irgendwie erregten sie trotz fortschreitender Verwirrung und der komplexen Probleme geistiger und körperlicher Gesundheit, die sie in ihrem Kielwasser hinterließen, keinerlei offizielle Aufmerksamkeit, bis sie die Brücke überquert und Brooklyn erreicht hatten; dann aber wurden sie von zwei Cops in einem Streifenwagen bemerkt.


  Die beiden scharfsinnigen Bullen gelangten augenblicklich zu der Schlußfolgerung, daß Andy ein Wissenschaftler mit einem wichtigen Regierungsauftrag sein müsse, der wegen irgendeines streng geheimen Experiments leuchtete, und Karen sei eine gefährliche kommunistische Spionin, und entweder sei sie ihm auf den Fersen, oder er wollte sich mit ihr zusammen aus dem Staub machen. Auf jeden Fall fühlten die Gesetzeshüter sich bemüßigt einzugreifen.


  Um weiteres Aufsehen zu vermeiden  der Gedanke an einen blauen Heiligenschein, der frei durch Brooklyn rannte, ließ selbst den hartgesottensten Polizeiveteranen erbleichen , brachten die freundlichen Bullen Andy und Karen in separaten Autos, die im Abstand von zirka drei Schritten hintereinander fuhren, zu Andys Wohnung in Brooklyn Heights. Unterwegs befahlen sie Andy, er solle das Haus gefälligst erst dann wieder verlassen, wenn er etwas gegen dieses VERDAMMTE LEUCHTEN unternommen hätte.


  Dieses ganze Melodrama wurde mir, frei von Werbespots, in Andys zweitem, nun schon etwas geschliffenerem Telephonanruf präsentiert  der Videoschirm blieb während des Gesprächs übrigens dunkel. Dieser zweite Anruf platzte in unsere Erwägungen über die mögliche Bedeutung der Wirklichkeitspille wie ein apokalyptischer Sturmwind. Aber während Andy seine vornehme Feinfühligkeit pries, die ihn bewogen hatte, mit seinem Anruf so lange zu warten, weil er mich schließlich nicht habe aufwecken wollen, und um Himmels willen, Chester, tu irgendwas  da begriff ich plötzlich, was geschehen sein mußte und wie ich an weitere Daten würde gelangen können.


  Andy, unterbrach ich seinen Redefluß, laß mich mal mit Karen reden.


  Karen? Oh. Die Karen. Klar.


  Man hörte Schritte und dumpfe Telephongeräusche, und währenddessen schnitt ich ein paar ausdrucksvolle Grimassen zu Sean und Michael hinüber. Es folgte ein unverständlicher Dialog, weiteres Gepolter und schließlich eine hohe, ein wenig nasale Stimme: Hallo?


  Sie war eines dieser Mädchen, die einen dreifach begrüßen, und es dauerte eine ganze Weile, bis wir uns darauf geeinigt hatten, daß wir einander tatsächlich hörten. Dann fragte ich: Karen? Sag mal, nimmst du Drogen?


  Ob ich …? Sie gab sich zurückhaltend. Also wirklich … das ist ja nun eine schrecklich … persönliche Frage, nicht?


  Allmächtiger! Ich wollte wieder ins Bett. Hör mal zu. Weißt du, wer ich bin?


  Nee. Andy hat mir bloß gesagt …


  Na hervorragend. Der gute alte Andy. Ich bin Chester. Erinnerst du dich noch an Chester? Ich war gestern mit Andy zusammen, als …


  Oh! Ich kenne dich! Ich hab dein Buch gelesen!


  Groovy. Ich war in. Vielleicht war ich sogar selbst ein Kandidat für einen Halo. Also erklärte ich ihr sorgfältig, daß ich ihr diese persönlichen Fragen nur um Andys willen stellte  wollte sie Andy etwa nicht helfen?  und daß es mir persönlich völlig schnuppe sei, ob sie nun Dope nahm oder Tabak kaute. Nahm sie nun Drogen oder nicht?


  Pause. Tja … Längere Pause. Dann, leise, schüchtern, mädchenhaft flüsternd: Manchmal …


  Na klar, ermutigte ich sie herzhaft, jeder tut das manchmal. Das ist kein Grund, sich zu schämen. Manchmal finde ich mich selbst zum Kotzen. Aber sag mal, hast du jemals eine  ich glaube, man nennt sie Wirklichkeitspille , hast du schon mal so was genommen?


  Pause. Ein ganzes Bündel von Stillschweigen. Hatte sie etwa eingehängt? Hallo? Bist du noch da? Karen?


  Ja. Sie war noch da.


  Die Stille hing zwischen uns wie ein feiner Kupferdraht und rauschte leise. Schließlich atmete Karen tief ein, hielt die Luft an und wisperte dann: Ja.


  Ich legte eine Hand über die Sprechmuschel und flüsterte wie ein Theaterschauspieler: Sean, wie lange warst du high? Überleg mal.


  Dann nahm ich die Hand von der Muschel. Karen, Schatz, das ist sehr wichtig. Wann hast du die Wirklichkeitspille genommen?


  Welche?


  Oi. Die letzte, mein Schatz.


  Das war knifflig. Wie alle Teenybopper hatte sie mit Uhren und ähnlichen Nebensächlichkeiten nicht viel im Sinn, und so kostete es uns einige Mühe herauszufinden, wann sie diese blöde Pille eingeworfen hatte. Es war auf einer Party gewesen, erinnerte sie sich, und zwar irgendwann im Laufe der Nacht, und dieser Dichter Lazarus hatte sie ihr gegeben.


  Lazarus? Ein Hinweis. Meinst du Laszlo Scott?


  Konnte sein, aber sicher war sie nicht; einen blonden Bart hatte er gehabt, den man kaum erkennen konnte, und  Oh, Moment! Er hatte ihr zwei Pillen gegeben, und die andere hatte sie geschluckt, kurz bevor sie Andrew traf.


  Sean meldete sich. Das müssen ungefähr dreißig Stunden gewesen sein.


  In diesem Augenblick begann Karen zu kreischen, und Andrew brüllte oder rief etwas; er klang sehr erregt. Zum Teufel mit dem Vidiphon, und zum Teufel auch mit Andrew Blake, weil er seines jetzt nicht eingeschaltet hatte. Was ist denn los? Karen? Hey!


  Es ist Andrew! O mein Gott! Er verschwindet!


  Sie unterbrach ihr Gestammel, um nach Luft zu schnappen, und ich stellte mir vor, wie Andys roter Bart langsam die Farbe rosenfingriger Morgenröte annahm und allmählich verblaßte, wie er erst aussah wie Rauch und dann wie Staub, bis schließlich nichts mehr zu sehen war …


  Lautes Lärmen. Neue Geräusche, Chester? Der Bildschirm erstrahlte in pastellener Farbenpracht.


  Andy, was ist passiert?


  Er ist weg. Jetzt klang er wie ein Waldhorn mit Polypen. Er ist einfach ausgegangen. Jetzt gerade. Einfach verschwunden. Das war schon eher der vertraute Fagottklang.


  Herzlichen Glückwunsch. Sag Karen, sie soll keine Pillen mehr nehmen, dann passiert nichts. Es war nicht dein Halo, Baby. Es war ihrer.


  Ich hängte ein, sobald ich es mit Anstand tun konnte, denn, dieses Gespräch hatte seine Würze verloren, und ich hatte über einiges nachzudenken. Mir war, als sei ich im Begriff, das Schmetterlingsproblem zu lösen. Ich wußte nur noch nicht, wie.


  Mike und Sean teilten mein Schweigen ein paar Minuten lang. Dann näselte Mike: Na? und wir machten uns daran, ein wenig gemeinsame Hirnarbeit zu leisten.


  Diese Pille, kombinierten wir, war offensichtlich eine brandneue Droge, eine Art projektives Halluzinogen. Man hatte Halluzinationen, und alle konnten sie sehen. Dies wäre noch weniger glaubhaft als vorstellbar gewesen, hätten wir nicht Sean und seine Schmetterlinge erlebt, bei denen es sich ganz ohne Zweifel um öffentliche Halluzinationen gehandelt hatte. Und es ging hier nicht um Massenhypnose: Diese Schmetterlinge waren so stofflich gewesen wie alle anderen, und sie hatten erhebliche und objektiv vorhandene Schäden angerichtet. Aber als die Wirkung der Droge nachgelassen hatte, als Sean wieder heruntergekommen war, hatten auch die Halluzinationen geendet, und die Schmetterlinge waren verschwunden. Interessant.


  Überlegt mal, sagte ich und schickte mich an, an meinen Fingern Punkte abzuzählen, wir haben noch nie von diesem Stoff gehört. Es hat noch nichts darüber in der Zeitung gestanden. Es gibt keine Gerüchte. Nichts. Alles höchst unwahrscheinlich.


  Mike nickte. Eine revolutionäre Droge wie diese hätte schon vor langer Zeit Schlagzeilen machen müssen. Komisch.


  Folglich, fuhr ich fort, wurde dieser Stoff nicht von einem der großen Drogenhäuser produziert. Davon hätten wir gehört.


  Genau. Mike war aufgeregt. Mein Gott, man könnte das verfluchte Zeug ja nicht mal heimlich testen! Die erste Pille, die funktionierte … Na, du hast ja gesehen, was mit den Schmetterlingen passiert ist.


  Ich war an der Reihe. Wer hätte diese Wirklichkeitspille entwickeln und die Sache geheimhalten können?


  Niemand. Auf diesem Gebiet war Mike besonders kompetent. Es gibt einfach keine Möglichkeit, son Ding irgendwie geheimzuhalten. Nicht mal in China. Nein.


  Wir starrten einander an, und der Ausdruck wilder Spekulation legte sich auf unsere Gesichter. Wie aus einem Munde sagten wir: Die Pille aus dem Weltall!


  Ich sank zu Boden und wälzte mich lachend umher, und hin und wieder ächzte ich: Nein! Heilige Muttergottes! Oh wow!, größtenteils aber schaffte ich nur ein mühsames Nein!. Mike benahm sich im großen und ganzen genauso, und Sean blickte mit ungewohnter Ratlosigkeit von einem zum anderen.


  Das ist absurd, japste ich. Und kitschig. Das kann man unmöglich ernst nehmen. Das ist schlimmer als drittklassige Heftchen-SF. Es ist schlichtweg undenkbar. Folglich …  einer meiner Lieblingsausdrücke  … braucht man nur das Undenkbare zu eliminieren …


  Michael, der immer noch semihilflos auf dem Boden lag, stimmte mir zu. Es ist eine kommunistische Verschwörung, kicherte er. Elementar.


  Dieses Stück Schwachsinn war kaum leichter zu verdauen, aber schließlich beruhigten wir uns und verdauten es. Ich hatte ein paar Vorbehalte, aber Michael  der sowieso ein Faible für Spione und dergleichen hatte  war hingerissen von dieser Vorstellung. Die unglaublichsten Pläne ließen seine Augen glitzern.


  Nun, sagte er schließlich, was sollen wir dagegen unternehmen?


  Unternehmen? Unter diesem Aspekt hatte ich die Sache noch nicht betrachtet.


  Yeah. Unternehmen. Wir werden sie doch damit nicht davonkommen lassen, oder?


  Natürlich nicht. Glaube ich.


  Genau. Wie immer ihr Komplott aussieht, wir werden es vereiteln.


  Wir?


  Das ist unsere Pflicht, Baby. Sie versuchen, unsere Gesellschaft umzustürzen, Chet. Und wo wären wir ohne Gesellschaft?


  Das war eine interessante Frage, aber die Antworten darauf gefielen mir alle nicht.


  Okay. Ich resignierte. Was werden wir tun?


  Wir diskutierten fast eine Stunde lang, stürzten Sean in irreparable Verwirrung und ließen ihn absolutes Stillschweigen schwören. Er hatte sowieso schon ein wenig Angst, den Mund aufzutun, und als Mike beiläufig von plastique sprach, sah man ihn buchstäblich zusammenschrumpfen. Aber seine Augen funkelten genauso aufgeregt wie Mikes.


  Wir haben einen greifbaren Ansatzpunkt, sagte Michael.


  Und der wäre?


  Laszlo Scott, erklärte er. Sean und die Kleine haben die Pillen von Laszlo bekommen. Aber woher hat er sie?


  Auch eine interessante Frage. Laszlo Scott war ein ausnehmend schleimiger Typ und meiner Ansicht nach zu jeglicher Monstrosität fähig, aber er war auch in beeindruckendem Maße dämlich, und ich konnte mir nicht vorstellen, wie ein halbwegs kompetenter kommunistischer Verschwörer auf den Gedanken kommen konnte, Laszlo in seine Dienste zu nehmen.


  Ja, woher? gab ich die Frage zurück.


  Genau! schnappte Mike. Das ist es, was du herausfinden mußt.


  Ich?


  Wer sonst? Du bist der Laszlo-Scott-Eyperte hier. Es würde nicht viel nützen, wenn ich versuchte, ihn zu beschatten, nicht wahr? Sean kann dir helfen.


  Du willst, daß ich Laszlo beschatte?


  Nur für ein paar Tage, bis er neue Pillen bekommt. Damit fängt der ganze Spaß erst an.


  Damit, daß ich Laszlo beschatte?


  Na, es wird dich nicht umbringen. Es wird einen Riesenspaß machen, Chester. Bestimmt. Du kannst Notizen machen.


  Groovy. Resigniert fand ich mich damit ab, mich an die Fersen Laszlos des Schauderhaften zu heften, aber schon jetzt war mir die ganze Geschichte zuwider. Ich verfügte über eine ganze Anthologie von Argumenten gegen dieses Projekt, angefangen mit Wenn das wirklich eine kommunistische Verschwörung ist, dann sollten wir das FBI verständigen bis zu Ich bin Musiker, verdammt noch mal, kein Spion, aber es war inzwischen Abend geworden, und wir mußten allmählich los.


  Eigentlich wollte ich Laszlo nicht gern beschatten.
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  Der Sonntagabend ließ sich ungewöhnlich ruhig an, vor allem nach Village-Maßstäben. Abgesehen von einer Horde von Teenyboppern, von denen keiner nennenswertes Kapital repräsentierte, und einer halben Flutwelle verwirrt dreinblickender Touristen, die höchstwahrscheinlich auf der Suche nach Chinatown waren, lagen die Straßen verlassen da.


  Ein abgetörnter Tag, Baby, verkündete Chaz, als ich gegen halb neun im Mess eintrudelte. Er hatte recht. Es waren mehr Künstler als Zuschauer im Laden.


  Wahrscheinlich haben sie sich von gestern noch nicht erholt, versuchte ich zu erklären.


  Jedenfalls machte Charley The Mess eine halbe Stunde später dicht, und wir  die Tripouts, Al Mamlet und ein Banjospieler aus Chikago, den ich noch nie gesehen hatte, aber der über mich wußte, was er für ALLES hielt  machten uns auf den Weg zum Garden of Eden.


  M. T. Bär und Sean waren natürlich schon da, und bei ihnen saßen Gary der Frosch, ein paar Davids und die üblichen Fremden. Sie alle drängten sich um unseren Familientisch, blockierten den Gang, störten die Kellnerin, schwatzten wie ein Stamm von Stenotypistinnen und führten sich überhaupt auf, wie es ihre lärmende Gewohnheit war.


  Gary, dessen Gesicht heute mehr als gewöhnlich wie eine Aknefarm aussah, unternahm es mit einiger Lautstärke, sich eine zwölfsaitige Gitarre zu unterwerfen, die zu stimmen er versäumt hatte, während einer der Davids unablässig und furchtbar aufgeregt auf ihn eindrang: He, Baby, laß mich mal versuchen, ja? He? He, Gary? Kann ich mal versuchen? Alles ganz normal.


  Mike tat wie gewohnt sein Bestes, um bei allen Gehör zu finden (Es ist eine VERSCHWÖRUNG, begreift ihr das nicht?), aber alle waren munter bestrebt, dafür zu sorgen, daß er ihr Gehör nicht fand. Mike hatte zu oft VERSCHWÖRUNG gebrüllt. Alle glaubten ihm, aber keinen interessierte es. Unaufhörliche Aufregung ist eben öde.


  Der Garden of Eden, immun gegen sonntäglichen Trübsinn, wirbelte um unseren Tisch wie ein neurotischer Fluß, alles plapperte, alles drängte sich, jeder betastete (sozusagen) jeden sozusagen beiläufig, und das Ganze machte es für mich ziemlich schwierig, zu Mike durchzudringen. Verzeihung, sagte ich höflich ein- oder zweimal pro forma, ohne jedoch eine sichtbare Wirkung zu erzielen. Dies ist eine Razzia! brüllte ich schließlich mit schwerer Baßstimme. Keiner bewegt sich!


  Der Lärm, der sich daraufhin erhob, war grauenhaft  schrille Schreie, lautes Stampfen, diverse Oh wows und andere Chaoslaute, die gerade hip waren , aber als der Staub sich verzogen hatte, brauchte ich nur noch ein wenig zu schieben und zu drängeln, und dann hatte ich den Tisch erreicht.


  Wieso hast du nicht einfach FEUER gebrüllt? fragte Mike.


  Wie gehts, Baby? ergänzte Sean.


  Und Wo ist meine Gitarre? krächzte Gary der Frosch, Gott sei Dank.


  Dankbar setzte ich mich. Irgendein David überließ Sativa seinen Stuhl, und ich ziehe es vor zu glauben, daß es Danke war, was sie ihm zuflüsterte. Patrick, Stu und Kevin zogen Stühle heran, die sie irgendwo ergattert hatten. Eine spezielle Version von Ruhe senkte sich über den Garden of Eden. Sogar die Kallikak-Box machte Pause.


  Was ist los? Ich grinste und tat, als sei gar nichts los.


  Die glauben mir nicht, grämte sich Michael.


  Ich zuckte die Schultern. Warum sollten sie?


  Eine träge Stimme, die klang wie Tawny-Portwein, hauchte in mein linkes Ohr: Wer ist das? Der ist süß! Sativa redete immer so.


  Sean, erklärte ich.


  Was? fragte er, denn er hatte die Frage nicht gehört.


  Okay. Sean, sagte ich mit müder Förmlichkeit. Das ist Sativa. Sativa, meine Liebe, das ist Sean.


  Oh yeah! Grenzenlose Begeisterung. Du singst wirklich toll!


  Süß. Mehrspuriges Denken war, wie bei den meisten von uns in jenen Tagen, nicht ihre Stärke, aber ihr Verstand war offener. Sie glitt von ihrem Stuhl herunter und in eine Position direkt hinter dem jungen Sean, und unverzüglich machte sie sich daran, sanft über sein Haar zu streicheln. Bei der ersten Berührung zuckte er zusammen, denn solche Dinge war er nicht gewohnt, aber dann lehnte er sich zurück und genoß es.


  Hallo! Das war Harriet, Fanclub etc. von Gary dem Frosch. Ratet mal, wen ich eben draußen gesehen habe?


  Ich war zu schlau, als daß ich mich dafür interessiert hätte.


  Laszlo! lispelte sie.


  O Gott! rief der Rest unserer Gesellschaft.


  Laszlo Scott, fuhr sie fort. Er sagt, morgen kriegt er neues Ihr-wißt-schon-was.


  Groovy. Das war natürlich Gary.


  Laszlo. Für mich war der Abend ruiniert. Daran hatte ich nicht mehr gedacht. Ausgerechnet Laszlo Scott, den ich auf Befehl meines besten Freundes morgen verdammt noch mal beschatten sollte. Ich dachte eine Zeitlang darüber nach, und der Trubel rings um mich her versank. Als ich aus meinen Gedanken erwachte, saß Sativa auf Seans Schoß, und ich konnte nicht genau feststellen, welcher Arm zu wem gehörte, und das war prächtig. Gary der Frosch saß auf Harriets Schoß, was eher ökonomisch sinnvoll als galant war. Michael und Patrick versuchten einander zu verstehen, ein hoffnungsloses Steckenpferd, das die beiden gern betrieben. Die Box spielte  bei Gott!  einen unserer Songs, und Laszlo Scott kam den Gang herauf auf mich zugeschwebt, und ich hatte nicht einmal die Chance eines Touristen, ihm zu entrinnen.


  Es war leichter, Laszlo zu verstehen, als an ihn zu glauben. Er ernährte sich von dem Hohn, mit dem man ihn überschüttete  eine erstaunlich komplizierte Perversion. Wohlgemerkt, es ging ihm nicht um irgendwelche kleinen Spötteleien: Laszlo war ein connaisseur. Er war vorbehaltlos bereit, die Wertschätzung junger, weiblicher Touristen zu ertragen, von denen er seinen Lebensunterhalt bestritt, solange Mike, ich und andere Aristokraten des Village, die er im gleichen Maße haßte, wie er sie brauchte, ihn nach allen Regeln der Kunst niedermachten.


  (Einmal hatte Laszlo in einem Exzeß von etwas, über das ich lieber nicht nachdenken möchte, einen Café-Job, in dessen Rahmen ihn der Geschäftsführer jeden Abend nach Feierabend zusammenschlug. Diesen Job hatte er sechs Monate lang, bis der Geschäftsführer wegen schwerer Körperverletzung in New Jersey in den Knast ging und der Laden geschlossen wurde.)


  Laszlos rundliche einsfünfundsiebzig standen in duftenden Socken. Sein Haar war so blond, daß es fast unsichtbar war, weshalb er einen durchscheinenden Miezekatzenschnurrbart trug, der seinem (nennen wir es teigigen) Gesicht eine unübersehbare Ambiguität verlieh, eine beinahe aggressive Abwesenheit jeglicher Form. In der Mitte seines Gesichtes, das häßlich gewesen wäre, wenn irgend jemand sich dafür interessiert hätte, saßen zwei kleine Äuglein, wäßrig-blau, feucht, rotgerändert und schweinsartig, ohne sichtbare Wimpern oder Brauen.


  Laszlo, hatte ich einmal in einem Anfall göttlicher Inspiration geäußert, ist eine blauäugige Made in Zeitlupe. Niemand hatte je widersprochen.


  (Laszlo kam näher. Sein Fortkommen im Gang nahm einige Zeit in Anspruch, denn er blieb an jedem Tisch stehen, um sich zu zeigen, aber inzwischen war er nur noch dreieinhalb Tische weit entfernt, und mein Magen begann sich zu drehen.)


  Laszlo war ein Dichter, sozusagen  ein Kaffeehausdichter natürlich, dessen Vorliebe es war, ein Podium zu erklimmen und vor einem wehrlosen Publikum aus seinen Werken zu lesen  dieses alles in der Hoffnung auf Geld.


  (Jetzt war er nur noch zwei Tische weit weg und ach! deutlich hörbar. Mike hatte ihn bemerkt und versuchte nun, sich durch hektische und schwer deutbare Gebärden mit mir zu verständigen, aber ich ignorierte seine Signale sorgfältig und zog es vor, in glückseliger Katatonie zu versinken.)


  Alles dies aber war nicht das Ärgerliche an Laszlo. Das Ärgerliche an Laszlo war, daß er ein Stinktier war, eine Null, ein schleimiges, abscheuliches Geschöpf, dessen größtes Vergnügen darin bestand, jedem, den er traf, Ärger und Unbehagen zu verschaffen. Zum Spaß verkaufte er Oregano an die Highschool-Kids aus Queens. Er klaute, und zwar gewohnheitsmäßig, bei Leuten, die ärmer waren als er.


  Laszlo war ein unheilbarer Heimtücker. In der Village-Gesellschaft, in der Vertrauen anstelle von Gesetzen regierte, konnte man ihm nicht trauen. Er war ein Wolf im Pelz eines schwarzen Schafes, eine Ein-Mann-Pest. Und was noch schlimmer war: Er war ein notorischer Langweiler.


  Und jetzt war er mit dem Tisch gegenüber fertig (Stimmt es eigentlich, daß deine Alte seit kurzem auf den Strich geht? fragte er einen hyper-eifersüchtigen Drummer), und wir, besonders ich, waren als nächste an der Reihe. Oi. Laszlo war mir sozusagen besonders zugetan, hauptsächlich deshalb, weil ich in einigen Künsten, die auszuüben er vorgab, recht erfolgreich tätig war. Ich hatte zwei schmale Bändchen mit ziemlich guten Gedichten verkauft, ich hatte ein paar Romane veröffentlicht, ich schrieb für den East Village Other, bis er sich ans Establishment verkaufen ließ und zu einem Hochglanzmagazin wurde, ich war ein mäßig berühmter Rock n Rollie und so weiter. Mit anderen Worten: Ich war populär in einer Welt, die er gern beherrscht hätte. Ich war so manches, was er gern  unter seinen Bedingungen  gewesen wäre. Folglich war ich ein naturgegebenes Ziel für ihn, und da kam er auch schon.


  Guten Abend, Mister Anderson. Wie läufts in Ihrer kommerziellen kleinen Welt heut abend? Haben Sie schon das Neueste gehört? Er war, inzwischen schon seit sechs Wochen, gekleidet in das verschlissene Gewand des Poetenkavaliers: rostig-purpurfarbene, geflickte, hautenge Hosen, ehemals schwarze, schäbige, hochhackige, kniehohe Stiefel, die ihm eine oder zwei Nummern zu groß waren, ein Spitzenhemd, das nach sechs Wochen ununterbrochenen Tragens fast ebenso dunkel wie seine Stiefel war, ein Schwalbenschwanz, der vielleicht einmal schwarz gewesen sein mochte, inzwischen aber grün schimmerte, ein zerdellter Dreispitz, an dem eine schlaffe, schmutzige Plastikfeder baumelte, und ein Operncape von undefinierbarer Farbe, geflickt in einer anderen undefinierbaren Farbe. Außerdem roch er schlecht.


  Ah ja. Ich verzog nicht einmal die Mundwinkel. Der kleine George. Als er zwei Jahre zuvor im Village angekommen war, hatte er seinen Namen von George Harper zu Laszlo Scott geändert, und das ließ ich ihn niemals vergessen. Ich vermutete schon, daß du in der Nähe seist. Es lag in der Luft, wenn du verstehst, was ich meine. So redete ich sonst mit niemandem.


  Und da ist ja auch der kleine Mike. Er beachtete mich nicht. Gestern hab ich Maidy gesehen, Baby. Hing am Times Square rum. Kapierste? Maidy Clark war Mikes unmittelbare Ex-Gespielin, und im Hinblick auf sie würde er empfindlich sein, bis die nächste vorbeikäme.


  Mike stand auf, ballte die Faust und sagte: Laszlo …! Dann erinnerte er sich daran, daß wir mit Meister Scott noch unsere Pläne hatten, und so schüttelte er den Kopf wie ein Bär in einem Bienenschwarm und setzte sich wieder.


  Was gibts denn für Neuigkeiten, Georgie? Ich hoffte es so schnell wie möglich hinter mich zu bringen.


  Nun, Baby, ich habe eben einen Vertrag unterschrieben. Mit der Columbia. Die wollen, daß ich meine Songs aufnehme. Mit ner Band. Er schnurrte, aber es klang ungesund.


  Klar, Mann, klar. Wie Dylan, nicht? Was ist denn aus dem Vertrag geworden, den du bei Victor unterschrieben hast? Ziehst du die jetzt beide durch? Und was ist mit dem Buch, das du für Viking schreiben sollst? Laszlos größte persönliche Schwäche war, daß er sich nie erinnern konnte, welche Lügengeschichte er wem erzählt hatte. Also, was gibts sonst noch? Ich haßte mich selbst, wenn ich mich so reden hörte. Am liebsten wäre ich nach Hause gegangen und hätte ein Bad genommen.


  Prompt wechselte Laszlo das Thema. Ich nehme an, du hast von meinen Pillen gehört? Hämisch verzog er den Mund.


  Mikes Ohren richteten sich sichtbar auf.


  Nun, ich hab von Pillen gehört, gab ich zu.


  Das sind meine, frohlockte er. Wirklichkeitspillen, verstehste? Und ich bin die einzige Connection, Baby. Ich. Willst du welche?


  Was heißt das, du bist die einzige Connection? Blödsinn. Woher hast du sie denn?


  Das ist mein Geheimnis, Baby.


  Nicht mehr lange, Georgie Boy. Nicht mehr lange.


  Noch lange genug, Baby. Willst du welche?


  Mike war offensichtlich dabei, diesen Dialog auswendig zu lernen, und bereit, die Nacht mit einer Textanalyse zu verbringen. Er nahm es ernst, ein Spion und/oder Detektiv zu sein, und nur so konnte es überhaupt Spaß machen. Die übrigen Angehörigen unserer Gruppe lauschten ebenfalls aufmerksam. Nur Sean und Sativa scherten sich nicht um unser Gespräch. Sie hatten andere Dinge im Kopf.


  Willst du ein paar Wirklichkeitspillen? wiederholte Laszlo.


  Weiß nicht. Verdrossen: Vielleicht.


  Klar. Captain Cool. Yeah, vielleicht. Ich sag dir, was ich mache: Morgen hab ich wieder welche. Falls wir uns dann treffen, Baby, kriegst du welche zu Sonderkonditionen. Weil du es bist, Andy  immerhin bist du ja auch irgendwie ein Dichter.


  Ich dachte, du verschenkst die Dinger, quakte Gary der Frosch.


  Der Bedarf muß geweckt werden, Froggy. Du verstehst schon. Ein ganz selbstgefälliger Laszlo.


  Yeah, sagte ich, und der Zynismus tropfte so dick von meinen Worten, daß ich fürchtete, meine Zähne könnten verfaulen. Die erste gibts umsonst, nicht wahr? Wir wissen, wie so was läuft, Georgie. Aber woher sollen wir wissen, daß die nächste Lieferung auch was taugt? Du hast ne Reputation für gutes Oregano, Baby.


  Es war fast unmöglich abzuschätzen, womit man Laszlo beleidigen würde, aber dies schien ihn zu treffen. Mit einer dramatischen Geste warf er sich seinen Mantel um die Schultern und fegte dabei zwei Kaffeetassen und eine Cola vom Tisch hinter ihm herunter. Seine Nase hob sich um etwa fünfzehn Grad, und er schnüffelte: Das ist dein Problem, Baby. Bis später.


  In einer aromatischen Brise wehte er weiter, um den nächsten Tisch zu belästigen. Ich atmete tief durch. Sativa kicherte.


  Michael, flüsterte ich laut, kannst du dir vorstellen, daß dieser zweibeinige Schimmelpilz ein kommunistischer Verschwörer sein könnte? Und außerdem …  darüber hatte ich eine ganze Weile nachgedacht  … wie kann diese verdammte Geschichte eine kommunistische Verschwörung sein, wenn man den Stoff nicht im geheimen testen kann?


  Mike sah sich vorsichtig um. Sibirien, wisperte er.


  Sibirien?


  Genau. Sie benutzen Affen oder so was. Liegt auf der Hand. Wer würde die Halluzinationen eines Affen bemerken?


  Ich, sagte Harriet unter Gary dem Frosch.


  Ich auch, bestätigte ich. Und was ist mit Laszlo?


  Der ist ein Werkzeug. Meine Dämlichkeit schien Mike zu ärgern. Schade. Aber das ändert nichts an unserem Plan.


  Oh. Das hatte ich befürchtet.


  Morgen, fuhr Mike rücksichtslos fort, kriegt er neuen Stoff, ja? Das ist unsere Chance. Es ist alles ganz einfach. Mike hatte die Angewohnheit, bei solchen Anlässen die Arme zu spreizen, als wolle er ein Kruzifix anprobieren. Es bedeutete, daß er sich in übermenschlicher Geduld gegenüber Trotteln wie mir übte, die solche augenfälligen Gedankengänge nicht nachvollziehen konnten.


  Seid ihr Typen irgendwie  ich meine, REDET ihr über was oder quatscht ihr bloß rum? erkundigte Patrick sich verschwommen. Wir hatten ihn irgendwann einmal zufällig mit dem Plot einer Spionagegeschichte zum Narren gehalten, die wir dann nie geschrieben hatten, aber seither hörte er uns immer mit einigem Mißtrauen zu.


  Wir quatschen bloß, meinte M. T. Bär, der ein ausgeprägtes Sicherheitsbewußtsein hatte.


  Groovy.


  Woraufhin die Tischgespräche sich allgemeineren Themen zuwandten, hauptsächlich den Abenteuern des Vortages, der Wirklichkeitspille und der Frage, wer mit wem oder ohne wen schlief und welche Bands sich auflösten und warum, außerdem der Wirklichkeitspille, der Frage, wer was für wieviel Geld verkaufte, der apokryphen Geschichte Andrew Blakes und aller anderen, von denen wir wußten, daß sie nicht anwesend waren; es ging um moderne Techniken der Spionageabwehr, um angezapfte Telephone, Wohnungseinbrüche etc. sowie um andere heimelige Themen, die wir in unsere verdrehten Herzen geschlossen hatten  hauptsächlich aber um Wirklichkeitspillen.


  Ist mir egal, beharrte Stu. Ich will welche. Mike hatte eben seine Theorie von der kommunistischen Verschwörung ausführlich dargelegt.


  Klar, meinte ich loyal. Leute wie wir werden vermutlich irre high davon, aber kannst du dir vorstellen, daß die ganze Welt sich diesen Stoff reinzieht?


  Wieso nicht?


  Sturgeons Gesetz, erklärte Mike. Sturgeons Gesetz besagte: Neunzig Prozent von allem ist Scheiße, gelinde gesagt.


  Das ist cool. Stu kapitulierte.


  Wie ist das Zeug überhaupt? erkundigte sich Kevin.


  Yeah, Sean, schloß ich mich an. Wie fühlt man sich davon?


  Hmhmm. Sean war immer noch mit Sativa beschäftigt. Zwischen den beiden schien sich eine verschlungene Beziehung zu entwickeln.


  Wie fühlt man sich wovon? Das war wieder diese dunkle Rohrflötenstimme.


  Andy! Das waren gleich mehrere Stimmen.


  Hallo. Es war nicht nur Andy, in bester edwardianischer Schale mit allem Drum und Dran, sondern auch Karen Greenbaum, und die beiden noch dazu Hand in Hand. Irgend jemand war dabei, seinen Plot ganz schön zu verdicken, vielen Dank.


  Mike und Stu sprangen auf, um Stühle für die zwei zu besorgen, aber Andy wehrte ab. Nein, nein, spart euch die Mühe. Wir können nicht bleiben. Wir wollen uns Fuchs und Hase ansehen. (Der in-ste Film in diesem Sommer.) Wir sind nur vorbeigekommen, um zu sehen, was hier so läuft. Karen kennt ihr?


  Außer Sean und Sativa (die zu beschäftigt waren) standen alle auf, um sich vorzustellen und um Hände zu schütteln oder (in Mikes Fall) zu küssen (was eine seiner Lieblingsnummern war).


  Was, wollte Patrick, gar nicht cool, wissen, ist denn aus deiner Aura geworden?


  Aura? Andy machte eine beiläufige Gebärde. Ach, die … Das war ein Mißverständnis.


  Ich sperrte den Mund auf, Mike schnappte leise nach Luft, und sogar Sean hob den Kopf und löste sich für einen Augenblick aus irgendwelchen taktilen Verwicklungen.


  Ein Mißverständnis? staunte ich.


  Na, du weißt schon.


  Wußte ich nicht, aber zum Teufel damit, ich war immer noch rasend neugierig, und so sagte ich unfreundlich: Und, äh, Karen?


  Zu seiner Ehrenrettung muß man sagen, daß er zunächst ein wenig herumdruckste; nach einigem Äh und Hm aber startete er einen Sermon aus so klassischen Phrasen wie wirklich ziemlich intelligent, sehr sensitiv für ihr Alter und versteht meine Arbeit und so weiter nach dieser Masche; Mike und ich hatten das alles schon allzuoft gehört, und so warfen wir uns Blicke zu und zuckten mit den Augenbrauen.


  Dann zog das Liebespaar unter einer Fanfare von gebildetem Geturtel ab, um sich Fuchs und Hase anzusehen, die neueste Technicolor-Version des Lebens, das wir übrigens lebten.


  Es war kurz vor zehn, technisch gesehen noch früh, aber ich fühlte mich allmählich ein wenig ausgebrannt, als schleppe sich dieser Sonntag schon seit Tagen hin.


  Der Abend begann sich aufzulösen. In diesem Moment entwirrte Sean sich sanft aus seiner Verschlingung mit Sativa und taumelte, zweifellos erheblich später, als er es sonst getan hätte, in Richtung Klo.


  Oh, wisperte sie sogleich in mein Ohr, in einem Tonfall, der zwischen zwei anderen Menschen zweifellos eine Sünde gewesen wäre, der ist süß!


  Genau, sagte ich. Warum auch nicht?


  Äh, wie … äh, wie heißt er?


  Oh, du geliebte Sativa. Sean, seufzte ich.


  Oh. Sean. Süß!


  Ich wußte nicht mehr, war ich müde oder amüsiert. Gleich zwei Fälle von jungem Liebesglück an einem einzigen Abend waren ein bißchen zuviel. Aber in gewisser Weise freute ich mich für Sean, der im Begriff war, sich von Mary-Bob zu erholen.


  Ich glaube, sagte Sativa in verblüffend unmystischem Ton, ich sollte mal zum Klo gehen und mein Diaphragma richten.


  Ich glotzte. Sie verschwand. Ich argwöhnte zu wissen, wo sie das genannte Gerät zum Einsatz zu bringen gedachte. Sativa hatte vier Katzen, einen Hund, drei Wohnungsgefährten und zwei Zimmer  ein Standardproblem im Village.


  Sean kehrte zurück und verfiel angesichts von Sativas Abwesenheit sogleich in tiefste Verzweiflung.


  Sie kommt gleich zurück, tröstete ich ihn.


  Er setzte sich. Weißt du was? sagte er. Ich glaube, sie mag mich irgendwie. Er verkündete wunderbare Neuigkeiten.


  Vielleicht hast du recht. Dann kam Sativa zurück, und ich verlor die beiden aus den Augen.


  Eine Weile später suchte ich irgendwann mein Notizbuch und fand es schließlich vor Mike auf dem Tisch; er war dabei, es linkshändig mit Unleserlichkeiten über das Projekt Wirklichkeitspille vollzukritzeln.


  Was zum Teufel machst du da? fragte ich tumb. Eigentlich hatte ich beabsichtigt, dieses Notizbuch selbst vollzukritzeln.


  Im Grunde ist es ganz einfach, antwortete er strahlend und schwenkte dabei eine Seite vor meiner Nase herum, die ich nicht einmal mit Hilfe eines Computers hätte entziffern können.


  Oh, yeah? Solche Äußerungen hatte ich schon früher von ihm gehört, und bisher hatten sie sich nie als völlig zutreffend erwiesen.


  Paß auf: Alles, was du zu tun hast …


  Später. Ich wollte nicht wissen, was ich alles zu tun hatte, aber Mike mißverstand mich fröhlich.


  Du hast recht. Er ließ seine Blicke durch den Raum huschen. Jemand könnte uns hören.


  Groovy.


  Wenig später borgte Sean sich meine Schlüssel und verschwand mit Sativa.


  Noch später  ohne daß sich dazwischen etwas ereignet hätte, an das ich mich erinnern kann  gingen Mike und ich in östlicher Richtung über die Eighth Street; wir waren auf dem Weg nach Hause, als ich inmitten eines Satzes plötzlich hellwach wurde. … aber wir dürfen niemals vergessen, daß die Macht, die hinter Laszlo steht, ein starkes Interesse daran hat, nicht entdeckt zu werden. Womöglich versuchen sie gar, uns zu töten, wenn sie uns bemerken. Und womöglich gelingt es ihnen. Der Satz kam von mir.


  Genau, aber sobald wir Laszlos Connection haben, verständigen wir das FBI. Im Grunde tun wir nichts, was wirklich gefährlich ist.


  Nicht?


  Nee. Wir tun nichts weiter, als Laszlo zu beschatten. Klar?


  Oh yeah? Wen du nennen wir, weißer Mann?


  Du weißt schon, was ich meine.


  Ich fürchte, ja.


  Auf dem Rest des Heimwegs machte ich mir Sorgen über den nächsten Tag. Laszlo zu verfolgen war schon schlimm genug, ihm in eine mögliche Gefahr zu folgen war schlichtweg blödsinnig, aber müde, wie ich war, konnte ich einfach keine würdevolle Ausflucht erfinden, um mich zu drücken.


  Die Tür zum Gästezimmer war geschlossen, als wir nach Hause kamen, aber die Geräusche dahinter waren beredt genug. Sean lernte rasch. Er hatte ein paar texanische Eigenarten  er brüllte zum Beispiel Yippee! , die er sich hoffentlich bald abgewöhnen würde, aber im großen und ganzen schien er eine ganze Menge (nennen wir es) Talent zu besitzen. Sativa klang gleichfalls ziemlich zufrieden, was wiederum mich freute, denn es bedeutete, daß sie eine Weile sehr viel besser als sonst singen würde.


  Na, gute Nacht dann, Mike, flüsterte ich, und ich hoffte im stillen, daß meine Zimmertür die Sean-und-Sativa-Symphonie ein wenig dämpfen würde.


  Stell deinen Wecker auf halb acht ja?


  Halb acht!?


  Du weißt doch: ‚Der Vogel, der früh aufsteht …


  Soll ich etwa Würmer suchen?


  Gute Nacht.


  Seans Getöse ignorierte meine Zimmertür völlig. Ebensogut hätte ich im gleichen Zimmer schlafen können. Halb wünschte ich mir, ich wäre dort, aber gehorsam stellte ich meinen Wecker und ging zu Bett wie ein braver Junge.


  Lärm oder nicht  ich schlief augenblicklich ein, immer noch halb angekleidet, und die ganze Nacht lang träumte ich von einer Million Laszlos, die mich, auf übelriechenden Schmetterlingen sitzend, beschatteten.
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  Der Montag begann erbärmlich genug. Zu unchristlicher Zeit, um halb acht, taumelte ich nackt und zerzaust aus meinem Zimmer und stieß auf Sean und Sativa, die mit strahlenden Gesichtern das gesamte Wohnzimmer in Beschlag genommen hatten. Außer ihrem breiten Grinsen trugen die beiden nichts am Leibe.


  Groovy, klagte ich. Machen wir ne Orgie. Aber statt dessen holte ich aus meinem Zimmer einen Bademantel.


  Sittsam bekleidet und weniger als halb wach, tastete ich mich in Mikes Zimmer und versuchte, den Meisterplaner zu wecken. Dies war viel zuviel Arbeit, als daß ich damit freiwillig hätte den Tag beginnen mögen, aber wenn ich schon aufstehen mußte, dann wollte ich verdammt sein, wenn er weiterschliefe.


  Michael ist ein ganz bezaubernder Anblick, wenn er schläft. Sein Mund ist angefüllt mit seinem rechten Daumen, sein Gesicht rund und unschuldig, und er sagt nichts. Gleichwohl zog ich ihm den Daumen aus dem Mund, schüttelte ihn recht grob an Kopf und Schultern und brüllte: Auf, auf! Raus aus der Koje, Soldat! Mein Geschrei war so laut, daß ich es eigentlich selber unerträglich fand.


  Gargh! Seine Augen klappten auf, sein Mund klappte zu (deshalb hatte ich wohlweislich den Daumen herausgezogen), und er fuhr hoch wie ein überdrehter Automat.


  Guten Morgen, Michael, sagte ich bedauernd und drehte sein Licht voll auf.


  Morgen?


  Genau. Bin schon munter dabei, mehr oder weniger, n arbeitsreicher Tag. Steh auf.


  Oh yeah. Klar. Bin schon wach.


  Dies bezweifelte ich, aber ich ließ es hingehen. Ich ließ seine Zimmertür enervierend weit offenstehen und nahm mit immer noch wackligen Beinen Kurs aufs Bad.


  Eine Dusche weckte mich auf, eine Rasur versöhnte mich mit dem Gedanken, wach zu sein, und als ich mich angekleidet hatte  ein unauffällig grelles Seidenhemd, ein Paisley-Schal und hohe, leuchtend grüne Wildlederstiefel , war mein Schicksal für diesen Tag so gut wie besiegelt. Der ganze Vorgang dauerte bis zehn nach acht, und ich beendete ihn damit, daß ich mich mit Patschuli beträufelte. Dann machte ich mich auf die Suche nach Mike und einem Frühstück.


  Sean und Sativa hatten sich augenscheinlich nicht von der Stelle gerührt, aber er geriet offensichtlich allmählich in Erregung.


  Nur die Ruhe, sagte ich. Habt ihr Mike gesehen?


  Mike? fragte Sean, als hätte er diesen Namen noch nie gehört, und Sativa fügte hinzu: Nuh, uh, was nun wirklich alles bedeuten konnte.


  Genau. Also kehrte ich in Mikes Zimmer zurück, und dort fand ich ihn, den Daumen sicher im Mund verkeilt, in süßem Frieden mit sich und der Welt. Ich war nicht erfreut.


  Michael! brüllte ich mit der Bootsmannsmaatenstimme, die ich mir als Küken in der Marine angeeignet hatte. Die Fensterscheiben klirrten zufriedenstellend. Sogar Mike ging so weit, daß er seinen Daumen aus dem Mund zog und unartikuliert und besänftigend vor sich hin murmelte.


  Aufwachen! donnerte ich. Los! Ich zweifelte nicht daran, daß ich an diesem Tag nur noch würde flüstern können, aber, bei Gott!, Michael würde aufstehen.


  Voller Unbehagen begann er sich zu regen. Sean und Sativa kamen Hand in Hand herein, um nachzusehen, was hier los war. Auf! Auf! Auf! kreischte ich erregt.


  Oh, sagte Sativa. Ich kann ihn wecken. Sie ließ Seans Pfote los, schwebte hinüber zum Bett, ließ sich darauf nieder und legte Michael die Hand auf die Schulter. Sean lief purpurrot an.


  Michael, Putschie, flüsterte sie ihm ins Ohr. Michael, Putschie? Sie streckte die Zunge heraus und machte sich damit an Michaels Ohr zu schaffen. Ich packte Sean und hielt ihn fest.


  Michael setzte sich auf, öffnete langsam die Augen weit und streckte die Hände nach Sativa aus. Sie glitt kichernd vom Bett herunter und wich zurück zur Tür  ein wahrhaft inspirierender Anblick. Mike rollte sich aus dem Bett und folgte ihr. Sean, der immer noch kochte, und ich machten den Weg frei.


  Sie wartete, bis Mikes ausgestreckte Hände sie fast berührten, und dann drehte sie sich um und schlüpfte lachend hinaus ins Wohnzimmer. Michael folgte ihr blind. Als er durch die Tür gegangen war, warf ich sie ins Schloß, ließ Sean los und sagte, beinahe so maliziös, wie er es verdient hatte: Guten Morgen, Michael.


  Sean und Sativa faßten einander wieder bei den Händen und zerstörten damit Mikes letzte Illusionen. Er stand stocksteif mitten im Wohnzimmer, blickte in nebelhafter Verwirrung umher und begriff plötzlich mit Schrecken, daß er wach und auf war.


  Gnurph! sagte er, von Grauen erfüllt. Er drehte sich um und tappte zurück zu seiner Zimmertür, aber ich wehrte ihn ab und schob ihn in Richtung Lokus.


  Heute nicht, alter Freund, sagte ich, noch immer ziemlich maliziös. Kommunistische Verschwörung, Baby, weißt du noch?


  Gnurph! wiederholte er, aber gehorsam watschelte er zum Klo.


  Nach der Hälfte des Frühstücks waren die meisten von uns wach genug, um einigermaßen planen zu können. Michael, dessen Lippe jetzt von einem niedlichen Schnurrbart aus Milch geziert war, übernahm unversehens das Kommando.


  Das erste, was wir tun sollten …  mit wir meinte er vermutlich mich und vielleicht noch Sean  … ist, Laszlos Wohnung zu durchsuchen. Stimmts?


  Wieso? Ich fand die Idee nicht sehr ansprechend.


  Wahrscheinlich führt er irgendwie Buch. Das klang äußerst geduldig. Er schreibt sich auf, woher er diese Pillen hat, oder zumindest, wie viele er bekommt und was er damit macht. Wir brauchen solches Beweismaterial, wenn wir zum FBI gehen. Warum muß ich dir solche einfachen Dinge eigentlich immer erklären?


  Darauf zu antworten, lohnte sich nicht, und so goß ich mir noch eine Tasse Maté ein und dachte eine Weile über alles nach. Sean und Sativa  die beiden hielten immer noch Händchen und hatten deshalb teuflische Probleme, etwas zu essen  sagten überhaupt nichts, und ich hatte so meine Zweifel, daß sie etwas hörten. Sativa trug noch immer hauptsächlich ihre eigene Haut, was dem Frühstückstisch eine ungebührlich festliche Atmosphäre verlieh.


  He, begriff ich plötzlich, und wie sollen wir Laszlos Wohnung durchsuchen? Ich hatte den üblen Verdacht, daß ich es schon wußte.


  Ganz einfach. Michael rümpfte in wohlerzogenem Abscheu die Nase. Wir warten draußen, bis er abhaut, und dann brechen wir ein.


  Das hatte ich mir gedacht. Wenn ich mich recht erinnere, sagte ich sarkastisch, nennt man so etwas Einbruch, und es gibt Gesetze in dieser Stadt, die so etwas verbieten.


  Oh wow! Seit wann bist du denn allergisch gegen das Übertreten von Gesetzen?


  Dagegen war nicht viel zu sagen, aber Ich bilde mir gern ein, daß ich ein bißchen wählerisch bin in bezug auf die Gesetze, die ich so breche. Ich meine  na ja, meine Straftaten sollen eben Spaß machen, weißt du.


  Und in Laszlos Bude einzubrechen und sie zu durchsuchen macht keinen Spaß?


  Hmmm.


  Außerdem ist es deine patriotische Pflicht gegenüber der Gesellschaft. Vergiß das nicht.


  Hm.


  Und wenn du die Aufzeichnungen findest, brauchst du Laszlo nicht mehr zu beschatten.


  Wie wollen wirs machen?


  Um Viertel vor zwölf bezogen wir Posten in einer schmierigen kleinen Candy-Bar gegenüber von Laszlos Wohnung in der schmuddeligen, kopfsteingepflasterten Avenue A. Mike rief bei Laszlo an und hängte ein, als er sich meldete.


  Noch zu Hause, erklärte er.


  Wir richteten uns auf eine längere Belagerung ein und nippten bedächtig an den schlechtesten Schoko-Eier-Shakes der Lower East Side. Während ich schweigend mein Schicksal beklagte (im allgemeinen mag ich Schoko-Eier-Shakes!), war Mike damit beschäftigt, Sean beizubringen, wie man die Armband-Funkgeräte bediente, die wir bei unserem Ausflug verwenden wollten.


  Du brauchst nichts weiter zu tun, wiederholte er eben zum dritten Mal mit übermäßig geduldiger Stimme, als den blauen Knopf zu drücken und nach rechts zu schieben, wenn du senden willst, und du mußt den grünen Knopf drücken und nach links schieben, wenn du empfangen willst. Der kleine graue Knopf ist der Lautstärkeregler: Nach rechts wirds lauter, nach links leiser.


  Yeah, flüstere Sean. Mann, wie alt ist diese Mieze?


  Welche Mieze? Mike war leicht aus den Gleisen zu werfen, und das paßte ihm überhaupt nicht.


  Du weißt schon. Ein breites, texanisches Grinsen. Sa-ti-va, sagte er dann, ganz langsam.


  Oh wow! Ich weiß es nicht. Fünfundzwanzig?


  Yeah? Seans Gesicht war so verträumt wie ein Vanilletörtchen im August. Sag mal, meinte er dann. Mit dem Radio hier …


  Und so ging es immer weiter, während Laszlo mit perverser Hartnäckigkeit zu Hause blieb und ich lausige Eiershakes in endloser Folge in mich hineinschlürfte. Nach unserem Plan sollte Michael sich an Laszlos Fersen heften, wenn und falls er aus dem Haus ginge, und mit uns über das Radio in Kontakt bleiben, damit Sean und ich freie Hand hätten, Laszlos Apartment zu durchsuchen, ohne daß wir riskierten, erwischt zu werden  ein Arrangement, mit dem ich grundsätzlich einverstanden war. Sean allerdings schien für Armbandradios nicht besonders begabt zu sein.


  Blauer Knopf, sagte er verdrossen nach einer längeren Weile, grüner Knopf, fügte er ratlos hinzu, grauer Knopf! Hey, Mann, welcher ist denn welcher?


  Was? Mike sah ihn gramgebeugt an. Was meinst du damit?


  Ich meine, welcher ist welcher, Mann? Ich kann die gottverdammten Knöpfe nicht unterscheiden!


  Was soll das heißen, du kannst sie nicht unterscheiden? Noch selten hatte Mike so beleidigt geklungen.


  Ich glaube, sagte ich, meinen Sorgenkatalog für einen Moment vergessend, ich glaube, Sean versucht, dir etwas zu erzählen.


  Erzähl dus mir, verdammt!


  Es will mir fast so scheinen, meinte ich, Michaels Qualen weiter verlängernd, als sei unser junger Freund ein wenig farbenblind. Stimmts, Sean?


  Yeah, gab er verlegen zu. Ich hab so beknackte Kontaktlinsen, die ich deshalb tragen soll, aber die kann ich nicht leiden.


  Also hatte ich am Ende das Radio zu bedienen, obwohl Mike mir elektronische Geräte sonst nur recht ungern anvertraut.


  Und wir warteten weiter, tranken fade Eiershakes, erzählten Sean phantasievolle Geschichten über Sativa, erregten bei dem Puertoricaner hinter der Theke und seiner fetten Frau  oder wer immer sie sein mochte  wachsenden Unmut und bedachten Laszlo mit satten Flüchen. Keiner von uns fühlte sich besonders wohl in seiner Haut, und es zeigten sich erste Anzeichen dafür, daß dies ein endloser, trister Tag werden würde.


  


  Endlich, um halb drei, verließ Laszlo seine Wohnung. Mike gab ihm den traditionellen halben Block Vorsprung und schlüpfte dann hinaus und hinter ihm her, nicht ohne sich zu vergewissern, daß mein Radio eingeschaltet war.


  Einen halben, lauwarmen Eiershake später sagte mein linkes Handgelenk: KRD 429 B, Mobile Einheit Eins, an KRD 429 B, Mobile Einheit Zwo. Mobile Einheit Zwo, bitte kommen.


  Das ist Michael, erklärte ich Sean und dem plötzlich unverhohlen feindseligen Puertoricaner.


  KRD 429 B, Mobile Einheit Zwo, sagte ich sodann zu meinem linken Handgelenk, und Sean und ich sprangen ins Freie, bevor der Barmann uns hinauswerfen konnte, an KRD 429, Mobile Einheit Eins. Hallo. Brauchen wir wirklich diesen ganzen KRD-Stuß?


  Das ist Vorschrift, kam Mikes Stimme blechern über den Äther. Das UNCC könnte uns hören.


  Groovy. Wenn ich bedenke, was wir hier vorhaben, dann paßt es mir eigentlich nicht, daß wir so leicht zu identifizieren sind. Bist du noch dran?


  In meinem Radio krachte es eine Zeitlang nachdenklich. Dann sagte Mike: Du hast recht.


  Na hervorragend. Wie siehts denn aus?


  Er versucht, sich n Taxi heranzuwinken. Nein, er hat eins. Die Luft ist rein, ihr könnt das Unternehmen starten. Verstehst du?


  Robert.


  Robert?


  Na, du weißt schon  ja.


  Roger!


  Ich dachte, das wäre irgendein britisches Laster.


  Hör zu, ich hab ein Taxi. Ich werd ihm jetzt folgen, und ihr macht euch an die Arbeit.


  Roger?


  Genau. Wir halten Verbindung.


  Sean und ich spielten LKW-Ausweichen von einem Bordstein zum anderen, hüpften unauffällig umher und waren unversehens in der aromatisch duftenden Eingangshalle des Hyper-Substandard-Backstein-Altbaus angelangt, in dem Laszlo Scott sein Nest hatte.


  Laszlos Höhle im dritten schmierigen Stock, mit Blick zur Straße, war von einer schimmernden Metalltür geziert, die mit fünf  in Worten: FÜNF  Schlössern der verschiedensten Arten gesichert war. Der selbstgemachte Dietrich, den Mike mir gegeben hatte, öffnete sie alle bis auf eines, das, wie sich herausstellte, weder verschlossen war noch überhaupt funktionierte. Ich fühlte, wie ein trügerisches Gefühl der Zuversicht in mir aufstieg.


  Langsam stieß ich die Tür auf. Sie knarrte nicht. Das störte mich. Laszlos Tür mußte einfach knarren. Ich stand da und wunderte mich, und Sean drängte sich an mir vorbei in die Wohnung.


  Nichts passierte, und so folgte ich ihm achselzuckend hinein. Hallo, sagte ich zu meinem Handgelenk, noch bevor ich mich umgesehen hatte. Bist du da?


  Was gibts?


  Kontakt. Leicht und lässig. Und wo steckst du?


  Third und 28. Street, Richtung Norden.


  Groovy. Wir halten Verbindung.


  Jetzt sah ich mich um. Es war nicht haargenau die Sorte Wohnung, die ich bei Laszlo erwartet hatte, aber es war ganz offensichtlich Laszlos Wohnung. Die Innenwände waren allesamt und nicht sehr säuberlich herausgerissen worden, und so bestand die ganze Bude aus einem einzigen, großen und vollgestopften Raum, und mittendrin stand Sean und blickte schockiert umher. Ich hatte den Eindruck, daß er nicht an Dreck gewöhnt war.


  Die Fenster waren mit farbigem Zellstoff bedeckt, der direkt auf die Scheiben geklebt worden war  die Standard-Buntglasfenster für Arme , und das Papier wiederum hatte sich im Laufe einiger Jahre mit einer geologischen Akkumulation von gutem altem Stadtdreck überzogen. Das Licht, das seinen Weg durch solche Barrieren dennoch zu finden vermochte, war trübe, resigniert und zu schwach, als daß es sich noch um irgend etwas hätte kümmern können  genau das also, was Laszlos Müllkippe brauchte.


  Tja, Sean, das hier ist die Bude eines New Yorker Poeten. Wie gefällt sie dir?


  Du meinst, er wohnt hier?


  So nennt er es. Da ist sein Bett.


  Ich hatte es drüben, in der hintersten, dunkelsten Ecke des Stalles entdeckt: eine nackte, jahrzehntealte Matratze auf dem Fußboden, zerrissen und schmierig von historischem Dreck, umgeben von leeren Flaschen, Bierbüchsen, Schokomilchkartons, Papier von Cremebiscuits, Sandwichtüten, gebrauchten Taschentüchern, mumifizierten Corned-beef-Broten, einzelnen Socken, diversen grauen Damenwäschestücken, zerlesenen und zerfledderten Comics  eine stumme, schimmelige Chronik von Laszlos Leben im Village. Außerdem stank es in der Bude nach einer ziemlich reifen Katzenkiste, aber eine Katze konnte ich nicht entdecken.


  Sean glaubte mir offensichtlich kein Wort. Du meinst, dieser Typ istn Dichter?


  Das ist der Gedanke, der dahintersteht, Baby. Ein echter Barde des zwanzigsten Jahrhunderts.


  Oh yeah? Sean lernte schnell.


  He! rief mein linkes Handgelenk plötzlich. Was ist los?


  Wir sind drinnen, beruhigte ich Mike. Sean begann, behutsam und auf Zehenspitzen umherzuwandern; was er glaubte berühren zu müssen, berührte er so kurz wie möglich, und danach wischte er sich sofort nervös die Finger an seiner Levis ab; auf diese Weise durchsuchte er das Apartment, mehr oder weniger. Der Dreck war durchschnittlich fünfzehn Zentimeter tief, in einzelnen Verwehungen noch tiefer, und die vor uns liegende Aufgabe erschien uns hart und hoffnungslos.


  Was zum Teufel machst du denn da? fragte Mike hartnäckig.


  Ich rede mit dir, antwortete ich sachlich. Wie läufts denn bei dir?


  Wir sind im Grand Central. Subjekt steht unter der Uhr und wartet auf jemanden. Wirkt besorgt.


  Prima. Mach nur so weiter, Kumpel. Sean hatte einen chartreuse-grünen Schreibtisch gefunden, dem eine oder zwei Schubladen fehlten, und jetzt war er dabei, ihn munter zu plündern.


  Läuft … äh … läuft denn das Unternehmen? Der arme Mike.


  Mit Volldampf, Sir, trotz beinahe unüberwindlicher Hindernisse.


  Resultate?


  Vorläufig noch unklar.


  Ach? Nun … wir bleiben in Verbindung.


  Ja, bis später. Ich beendete das Gespräch und stürzte mich ins Getümmel.


  In Rekordzeit hatten Sean und ich einen säuberlichen Satz von Grundregeln für die Durchsuchung formuliert. Wir kamen überein, daß nichts, was auf dem Fußboden lag, interessant sein konnte, sondern nur solche Dinge, die sorgsam weggeräumt worden waren. Das vereinfachte uns die Aufgabe um neunzig Prozent. Eine zweite Regel verbot uns, etwas wieder dahin zurückzulegen, wo wir es gefunden hatten, denn dies wäre nichts als Zeitverschwendung und unnütze Wohltätigkeit gewesen. Auf diese Weise durchforsteten wir Laszlos Misthaufen wie mit einer zahnlosen Harke.


  Es dauerte ungefähr eine Stunde, und während dieser Zeit rief Mike häufig an, um uns zu melden, daß Laszlo sich nicht gerührt habe, und um uns zu fragen, was wir gefunden hätten.


  Der Saustall ging mir schon an die Nerven, und mein winziger Rest von Achtung vor Laszlo war inzwischen völlig verflogen, als Sean plötzlich aus dem Bad herüberrief: Hey, was ist denn das?


  Mikes Blechstimme meldete sich: Chester, bist du da?


  Aye, aye, Sir, sagte ich zu Mike und Moment! zu Sean.


  Er ist weg! schrie Mike schrill, und der Lautsprecher klirrte.


  Wo ist er hin?


  Weiß ich nicht. Die Tonqualität war miserabel, aber immer noch gut genug, um den verlegenen Klang von Mikes Stimme zu transportieren.


  Du hast ihn verloren? Bei jemandem wie Mike war dies kaum zu glauben.


  Da war sone Mieze, weißt du …


  ne Mieze?


  Yeah. Sie fragte, ob ich Feuer hätte, und als ich mich wieder umdrehte, war er weg.


  Oh. Eine Mieze. Ich überlegte und fragte dann: Hübsch?


  Wow!


  Dachte ich mir. Na, dann werden wir mal verduften, wie?


  Ist wohl besser. Pause. Oh, habt ihr übrigens was gefunden?


  Nichts Besonderes. Agent 002 hat da was auf dem Klo entdeckt, aber ich habs noch nicht gesehen.


  Hmm. Gut. Verschwindet jetzt jedenfalls, so schnell ihr könnt. Vielleicht kommt er zurück. Wir treffen uns dann zu Hause.


  Roger! Bis später.


  Tja. Das war interessant. Vermutlich. Was hast du? brüllte ich zum Bad hinüber.


  Komm her und siehs dir an. Ich weiß nicht, was es ist.


  Laszlos Lokus konnte mich auch nicht mehr überraschen, nicht nachdem ich die übrige Wohnung gesehen hatte, aber ungewöhnlich war er freilich schon. Yeah, ungewöhnlich. Er sah aus wie eine Kreuzung zwischen einer explodierten Apotheke und einem abbruchreifen Schlachthaus, also genau das, was ich erwartet hatte, aber mehr, als ich ertragen konnte. Ich ertrug es trotzdem. Ich kann manchmal sehr aufopfernd sein.


  Sean stand im Zentrum dieser Schweinerei und achtete nervös darauf, nichts anzurühren. Er hielt eine mittelgroße, braune und wohlgefüllte Papiertüte über seinen Kopf.


  Na, was ist denn hier los?


  Gucks dir an. Er reichte mir die Tüte. Sie war gefüllt mit zerbröselten, trockenen, grünen Blättern. Einen Moment lang durchlief mich ein Schauer der Erregung, aber dann fielen mir Laszlos schmierige Tricks ein.


  Das ist wahrscheinlich Oregano, sagte ich bedauernd.


  Riecht aber nicht so, meinte Sean hoffnungsvoll.


  Er hatte recht. Kommen Sie in mein Büro, sagte ich einladend, und wir zogen uns in das große Zimmer zurück.


  Zufällig, sagte ich, mein treues altes Pfeifchen aus der Tasche ziehend, habe ich hier ein extrem empfindliches Testgerät.


  Groovy, rief mein wackerer Assistent aus.


  Ich stopfte meine Pfeife mit Laszlos unbekanntem grünem Stoff, zündete sie an und inhalierte tief. Nein, sagte ich nach einer Weile. Das ist kein Oregano.


  Was ist es dann?


  Ich senkte meine Stimme zu einem Flüstern und sagte: Marihuana, Baby. Das Privat-Dope Laszlos des Scheußlichen.


  Hey, Mann, ist ja irre! Das klauen wir.


  Du möchtest Laszlos Gras stehlen? Die Idee besaß einen geradezu abstoßenden Zauber.


  Wieso nicht, Mann?


  Nun  er würde es bemerken. Mike will nicht, daß er weiß, daß wir hier waren.


  O Mann, du weißt doch, daß Barden nicht bis drei zählen können.


  Vor Jahren, bevor wir wußten, was für eine Type Laszlo war, hatte ich ihm einmal blauäugig zwanzig Mäuse für Eins-A-Spaghettigewürz bezahlt, also:


  Okay. Aber laß noch ein bißchen für Laszlo übrig. Auch Minderheiten haben eine Ehre.


  Okay.


  Und so zogen wir ab. Sean mit unserem Anteil von Laszlos Schatz in der Hand. Lautlos zog ich die Metalltür ins Schloß, verriegelte sorgfältig alle fünf Sicherungen, und auf Zehenspitzen schlichen wir uns die Treppe hinunter.


  Auf halber Strecke blieben wir wie erstarrt stehen. Unter uns hörten wir ein seltsames Geräusch, ein vertrautes seltsames Geräusch, ein unbedingt laszloartiges Geräusch.


  Wir sitzen in der Falle! fluchte ich.


  Wir machten kehrt und flüchteten uns im Laufschritt und immer noch auf Zehenspitzen die Treppe hinauf, an Laszlos Loch vorbei und zwei Treppen höher bis zu der Tür, die aufs Dach führte und die von außen verschlossen war.


  Yeah, wisperte Sean, während ich erfindungsreich fluchte, wir sitzen in der Falle. Unterdessen erklomm Laszlo lautstark die Treppen unter uns. Anscheinend betrachtete er jede Stufe als eine persönliche Beleidigung, und daraus machte er kein Hehl.


  Schließlich hatte er sein Stockwerk erreicht, und die Laszlo-Geräusche verstummten. Man hörte scharfe, metallische Laute, viermal: Der Barde der MacDougal Street schloß seine Wohnungstür auf. Dieses Unterfangen entwickelte sich zu einem wütenden, gedämpften Rütteln, hin und wieder unterbrochen von Ausbrüchen amateurhafter Profanitäten. Das Rütteln wurde lauter und wurde jetzt ergänzt durch heftige Schlaggeräusche, vermutlich hervorgerufen durch Tritte.


  Im Schütze dieses Getöses flüsterte Sean: Hey, Mann, hast du was mit diesem Schloß angestellt?


  Ratter bumm.


  Mit dem anderen Schloß?


  Du weißt doch, Mann  da waren fünf Schlösser, aber eins davon hat nicht funktioniert. Vergessen?


  Donnerknall ratterpeng bumm!


  O Gott! stöhnte ich. Du hast recht.


  Du hast es abgeschlossen?


  Ich hab es abgeschlossen.


  Sean und ich kauerten uns auf dem obersten Treppenabsatz nieder und warteten. Es war kaum wahrscheinlich, daß Laszlo heraufkommen und uns entdecken würde, aber in Laszlos Fall hatte solche Wahrscheinlichkeit wenig mit Sicherheit zu tun.


  Plötzlich war Laszlo still; wir hörten nur noch ein dünnes, leises Gemurmel, vermutlich seine detaillierte Meinung zu dieser Situation. Sean und ich hielten den Atem an. Laszlos Gemurmel wurde lauter, und Schritte kamen die Treppe herauf. Es drohten Komplikationen.


  Laszlo stieg zwei Stockwerke höher und bis zu dem Treppenabsatz unterhalb der Stelle, an der wir in völlig unzureichender Finsternis kauerten. Bei einer Tür direkt vor unseren Augen blieb er stehen, fummelte einen Moment lang am Türknopf herum und trommelte dann abstrakte Schmähungen gegen die Tür.


  Sean und ich saßen da wie gelähmt. Dies war unbezweifelbar eine Situation, aus der nichts Gutes erwachsen konnte. Laszlo brauchte sich bloß umzudrehen, und wir wären geliefert. Zweifellos würde er sich fragen, weshalb wir um seine Wohnung herumlungerten, und man konnte sich darauf verlassen, daß er das Schlimmste vermuten würde  zumal er recht hatte.


  Er klopfte noch einmal. Keine Reaktion von drinnen.


  Warum ich? fragte er erbittert. Was habe ich getan? Warum passiert mir immer so etwas?


  Ich hätte es ihm sagen können, aber das erschien mir nicht ratsam.


  Es ist eine Verschwörung, das ist es. Sie wollen mich drankriegen, dieser verdammte Anderson und seine stinkige Bande. Ich weiß, was hier los ist. Oh yeah, ich weiß, was läuft, Baby. Lautes Klopfen. Ich werds diesen Schweinen zeigen. Erneutes Klopfen.


  Schon begann ich mich besser zu fühlen, aber Hallo, ihr da, sagte plötzlich mein Armbandradio, als Laszlo eben für einen Moment still war: ein transistorisierter Instant-Verräter. Ich drehte das Ding ab, bevor es noch ein weiteres Wort herausbringen konnte, aber es war zu spät.


  Wer ist da? Laszlo geriet in geradezu panische Wut und rotierte wie ein paranoider Brummkreisel. Wer hat da geredet?


  Ich schwitzte wie verrückt und tat, als sei ich unsichtbar. Zweifellos spielte Sean ein ähnlich verzweifeltes Spielchen.


  Laszlo hörte auf zu rotieren und richtete seine Kittnase geradewegs auf uns. Okay, kläffte er in angstvollem Falsett. Ich hab euch gesehen. Kommt runter. Kommt schon.


  Also gut, flüsterte etwas in mir, das zur Hälfte aus Sturheit und zur Hälfte aus Scham bestand. Ich bin von Laszlo Scott erwischt worden, zugegeben, aber ich will verdammt sein, wenn ich ihm jetzt auch noch entgegenkomme. Wenn er mich haben will, soll er raufkommen und mich holen. Ich blieb stocksteif sitzen und gab keinen Laut von mir. Weil er zwischen mir und der Wand klemmte, blieb Sean kaum etwas anderes übrig, als das gleiche zu tun.


  Gebts auf, sagte Laszlo, jetzt weniger überzeugt. Kommt runter.


  Wir rührten uns nicht. Laszlo gab einen unanständigen Gemeinplatz von sich und stampfte ungnädig davon. Wir hörten, wie er polternden Schrittes zwei Stockwerke hinunterstieg; wir hörten, wie er noch einmal an seiner Tür rappelte; wir hörten, wie er ins Erdgeschoß hinunterdröhnte, und wir hörten, wie er die Haustür ins Schloß warf  hoffentlich hinter sich.


  Noch immer rührten wir uns nicht. Ganz allmählich erst begriffen wir, daß Laszlo uns tatsächlich nicht gesehen hatte. Das war sehr sonderbar, denn Sean trug ein weißes Hemd, und so schrecklich dunkel war es im Treppenhaus eigentlich nicht.


  Aber wir trödelten nicht herum, um dieses Rätsel zu ergründen. Sobald wir sicher waren, daß Laszlo tatsächlich weggegangen war, schlichen wir uns vorsichtig, aber rasch auf Zehenspitzen die Treppe hinunter. (Allmählich hatte ich die Nase voll von dieser Schleicherei auf Zehenspitzen. Meine grünen Wildlederstiefel waren für so was nicht geschaffen, und meine Füße taten mir schon weh.)


  Unten steckte Sean  den Laszlo zum Glück nicht kannte  seinen Kopf hinaus, um zu sehen, ob die Luft rein war; die linke Hand mit Laszlos grünem Schatz hielt er dabei sorgsam außer Sicht.


  Alles cool, verkündete er, und wir traten hinaus und sahen so unglaublich nonchalant und lässig aus, daß wir beinahe für uns selbst unsichtbar gewesen wären.


  Fünf Minuten nach Mike kamen wir zu Hause an, und Sean überließ sich augenblicklich Sativa, während ich dem erzürnten M. T. Bär zu erklären versuchte, weshalb wir auf seinen letzten Funkspruch nicht geantwortet hatten, weshalb wir so lange gebraucht hatten, um nach Hause zu kommen, und weshalb wir nichts Wichtigeres als die dicke Papiertüte gefunden hatten. Mike hat es gern, wenn seine Pläne so laufen, wie er sie geplant hat.


  Schließlich hatte er meinen Bericht verdaut. Anscheinend, meinte er, hat Laszlo im Grand Central seine Connection verpaßt.


  Sehr glücklich war er nicht, stimmte ich zu.


  Also wirst du morgen anfangen müssen, ihn zu beschatten.


  Oh. Das wieder.


  Inzwischen war es fünf Uhr, und wir fanden, daß es an der Zeit sei, Feierabend zu machen. Damit waren wir bis zum nächsten Morgen herrlich frei, denn es war Montagabend, der Sabbath des Village; alle Programmcafés waren geschlossen, und nirgendwo  dem Himmel sei Dank!  lief irgend etwas. Und ein bißchen Nirgendwo-Irgend-Etwas konnten wir alle gebrauchen. Also machten wir es uns bequem, um Laszlos Gras zu testen.


  Eine gute Stunde später gaben wir alle großmütig zu, daß wir Laszlos Geschmack in diesem einen Falle bewundern mußten. Wir waren geradezu absurd friedfertig.


  , Mann, näselte ich für alle. Ich bin stoned. Alles, was ich jetzt will, ist so wenig Bewegung wie möglich. Wow.


  Oh yeah, erinnerte Sativa sich träge. Ich hab vergessen …


  Cool, sagte Mike. Was hast du vergessen?


  Weiß sie nicht mehr, erklärte Sean, aber Sativa korrigierte ihn. Oh doch, sagte sie. Jemand hat angerufen. Als ihr weg wart. Es fällt mir gleich wieder ein … ach ja, Harriet hat angerufen.


  Wir übrigen stöhnten. Wir liebten Harriet innig, aber nur in sparsamer Dosierung, und am Telephon überhaupt nicht. Sie konnte eine ganze Stunde damit totschlagen, daß sie guten Morgen sagte.


  Und was, erkundigte ich mich tapfer, hat sie gewollt?


  Sie hat ein Jubiläum. Heute abend werden es siebzehneinhalb Wochen sein, daß sie mit Gary dem Frosch zusammenlebt. Ist das nicht süß?


  Besser er als ich, knurrte Mike. Und auch besser sie als ich, wenn ich es mir so überlege.


  Na, ich finde es süß. Und heute abend geben sie eine Party zur Feier des Tages.


  Gefahr erkannt, dozierte ich, Gefahr gebannt.


  Genau. Sativa strahlte. Und wir gehen alle hin.


  Diese Mitteilung rief das schönste Schweigen der Verblüffung hervor, das unsere Wohnung seit jenem Tage erlebt hatte, an dem Mikes drittletzte Herzensdame verkündet hatte, daß sie schwanger sei. (Wie sich herausstellte, war sie überhaupt nicht schwanger, und Mike hätte sowieso nichts damit zu tun gehabt, aber eine Zeitlang war die Atmosphäre bei uns merkwürdig geladen.)


  Ich erholte mich als erster. A, sagte ich, gehe ich nicht auf Parties. Niemals.


  Aber …


  B. Wenn ich auf Parties ginge, würde ich immer noch nicht auf Parties gehen, bei denen die Möglichkeit besteht, daß Gary der Frosch und Harriet auftauchen.


  Aber Chester …


  C. Ich habe diese Einladung nicht angenommen, ich hätte sie nicht angenommen, und ich habe dich nicht autorisiert  auch wenn du ein über die Maßen süßer Singvogel bist , sie für mich anzunehmen.


  Aber ich habs ihnen versprochen!


  D. Ich habe einen schweren Tag hinter mir und möchte mich ausruhen.


  Du und Michael, ihr seid die Ehrengäste!


  E. Zufällig und aus den verschiedensten Gründen kann ich mich kaum rühren, und ich habe nicht die geringste Lust auf eine Wallfahrt quer durch die Stadt bis zu Harriets Adlerhorst im siebenten Stock.


  Wir können doch ein Taxi nehmen.


  Und F, ich gehe nicht auf Parties. Niemals.


  Das hast du schon vorhin gesagt.


  Und es stimmt immer noch. Das gilt auch für Mike und Sean. Stimmts?


  Stimmt!


  Aber ich habe Harriet mein Wort gegeben …


  Tut mir leid, Schätzchen. Es steht dir frei, dich in diese wüste Orgie zu stürzen, aber wir anderen werden dieses Haus heute nicht mehr verlassen, und dabei, meine Süße, bleibts.


  Ab und zu ist es recht erfrischend, in seiner eigenen Wohnung ein wenig Autorität zu üben.
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  Die Party war von Anfang an so grausig, wie ich erwartet hatte. Die Gäste  es waren mehr als hundert  ließen sich in zwei etwa gleich große Gruppen einteilen: Leute, die ich nicht sehen wollte, und Leute, von denen ich nicht gesehen werden wollte. In der Wohnung war es zu heiß, zu eng, zu voll, zu dunkel und zu verqualmt und außerdem stank es gottserbärmlich nach alter Katzenstreu. Überdies gab es zwei Low-Fi-Anlagen in der Dachwohnung, eine an jedem Ende, auf denen stets zwei verschiedene Platten schepperten, die ich mir unter anderen Umständen niemals angehört hätte; gleichzeitig folterte eine grausige und völlig überzogene Rock-n-Roll-Bande ihre Megawattverstärker im mittleren Teil der Wohnung, und zur Krönung brüllten sich alle die Seele aus dem Leib, um sich in dem Getöse verständlich zu machen. Eine unübersehbare Zahl von Gästen war in extravagantem Ausmaße überfällig für ein gründliches Bad. Andere standen in Horden umher und hielten Drinks von kranker Farbe in zittrigen Händen, bereit, den nächsten verfügbaren Menschen wie mich damit zu bekleckern. Einige Gäste schließlich, und zwar entschieden die falschen, hatten bereits das Stadium des Entkleidens erreicht, ‚und manche von ihnen beschränkten ihre diesbezüglichen Bemühungen nicht auf sich selbst.


  Und für den Fall, daß wir irgendwie in der Lage sein sollten, alles das zu überstehen, war die Gestalt, die uns die Tür öffnete, um uns einzulassen, Laszlo Scott.


  Aha, aha, aha, intonierte er. Chester der Große und Michael der schielende Bär. Kommt nur herein; jetzt ist es auch schon egal.


  Wir schoben uns hinein und waren Laszlo im Gedränge bald entronnen. In einem osmoseartigen Prozeß bewegten wir uns durch die dampfende Dachwohnung und hielten Ausschau nach Harriet, um ihr unsere heuchlerische Aufwartung zu machen und möglichst rasch wieder zu verschwinden. Leute, die mir dankenswerterweise völlig fremd und höchstwahrscheinlich weiblichen Geschlechts waren, kreischten brutal Darling! in meine zarten Ohren. Alle traten mir unaufhörlich auf die Zehen. Irgend jemand versuchte, hoffe ich, mir die Kleider vom Leib zu reißen. Meine wohlbekannte joie de vivre signalisierte TILT!


  (Sativa, diese unaussprechliche Machiavellistin, war nicht bei uns und Sean auch nicht. Sie waren zu Hause geblieben, um sich unsere Abwesenheit zunutze zu machen, und ich weiß heute noch nicht, wie sie das fertiggebracht hat. Im stillen  und manchmal auch laut  erfand ich farbenschillernde antike Flüche und beschwor grauenvolles Unheil auf ihren Kopf herab.)


  Wir gelangten in den hinteren Teil der Wohnung, ohne Harriet zu begegnen; das war recht merkwürdig, denn eigentlich war sie zu groß, als daß man sie hätte übersehen können. Gary fanden wir auch nicht, aber in dieser Umgebung nahmen wir einen so bescheidenen Glücksfall gar nicht zur Kenntnis. Auf mysteriöse Weise hatten wir jedoch hohe Gläser mit einer sumpfigen, blauen Flüssigkeit in die Hände bekommen, und diese Flüssigkeit schmeckte bemerkenswerterweise gar nicht so schlecht, wenn man die Umstände bedenkt. So leerten wir unsere Gläser, warfen sie aus dem nächsten Fenster und machten uns auf den Rückweg in den vorderen Teil des Apartments.


  Just als wir uns an der verbrecherischen Rockband vorbeischleichen wollten, gab diese plötzlich eine disharmonische Fanfare zum besten, die uns flach an die gegenüberliegende Wand schleuderte. Als sie verhallt war, senkte sich Stille oder Studiotaubheit auf die selig-verdatterte Gästehorde herab.


  Hallo, Leute, dröhnte eine bedauerliche Stimme über den größten Verstärker der Rockgruppe. Jetzt wußten wir, wo Gary der Frosch gelauert hatte. Hallo, Leute, stammelte er noch einmal, willkommen zu unserer kleinen Party.


  Jawohl, erscholl Harriets gleichermaßen verstärkter Bariton, wir sind ja so froh, daß ihr es heute abend geschafft habt, was eine Menge bedeuten konnte, es aber vermutlich nicht tat.


  Wir saßen in der Falle, Mike und ich  gefangen und zum Untergang verurteilt. Selbst wenn niemand redete, preßte uns der Luftdruck vom Summen des Sechs-Fuß-Verstärkers wie tote Käfer an die Wand. Wir konnten uns nicht rühren, und die Wand war voller Splitter.


  Lebe denn wohl, Michael, seufzte ich aus voller Lunge. Ich werde jetzt schlafen.


  Nur Mut, mon brave, brüllte er nobel zurück. Noch sind wir nicht tot.


  Das ist nur das halbe Problem, erklärte ich.


  Jetzt griff der sprechende Frosch wieder an. Leute, quakte er, weil wir heute Jubiläum haben, Harriet und ich, haben wir für alle unsere Kumpel, die heute abend hier sind, eine Super-Sonderschau aufgezogen. Stimmts, Harry?


  Genau, Gary!


  Darauf könnt ihr wetten. Alles weitere erzählt euch jetzt eine berühmte Persönlichkeit aus dem Village, die keiner besonderen Vorstellung bedarf. Es istn Typ, den wir alle kennen und auf den wir alle stehen, ein großer Künstler, dessen Oeuvre das Gesprächsthema für Village und Umgebung ist: niemand anders als unser alter Kumpel Mister Laszlo SCOTT!


  Michael, sagte ich in dem, was gegenwärtig für Flüstern gelten konnte.


  Ja?


  Ich glaube, ich werde jetzt anfangen, mir Sorgen zu machen.


  Ich helfe dir dabei.


  Unter sporadischen Jubelrufen und mattem Applaus kraxelte Laszlo über die Bassdrum und ergriff das Mikrophon.


  Freunde! log er. Nein, ich will euch Kollegen nennen.


  Ich war zu schwach für jegliche Art von Gegenwehr.


  Zweifellos habt ihr alle von meinen Wirklichkeitspillen gehört. Kein Zweifel. Ein paar von euch haben sie selbst schon eingeworfen, und die, die es noch nich getan haben, wissen ja inzwischen, was die Dinger fertigbringen. Stimmts?


  Noch einmal flüsterte ich, sozusagen: Michael.


  Sprich.


  Ich glaube, es ist zu spät, sich Sorgen zu machen.


  Stimmt.


  Der einzige Lichtblick, der sich an diesem Abend bisher gezeigt hatte, war, daß Laszlo dauernd ausgedehnte Applauspausen einlegte, ohne daß je einer applaudiert hätte. Da ich vermutete, daß dies der einzige Lichtblick bleiben würde, nahm ich ihn auf wie einen Schatz.


  Wie wohl jeder weiß, erklärte Laszlo unterdessen, bin ich die einzige Connection für meine berühmten Wirklichkeitspillen. Niemand kann sie sonst irgendwoher kriegen. Es gibt sie nur bei mir, bei Laszlo Scott. Und jeder weiß, wie dufte ich mich benommen hab und daß ich sie einfach verschenkt hab: Ich hab meine berühmten Wirklichkeitspillen einfach so und ganz umsonst abgegeben, an alle, die ich getroffen hab, stimmts? Aber so bin ich eben, ich kann nichts dafür. Was dem alten Laszlo gehört, Baby, das gehört dir. Man braucht mich nur zu fragen.


  Jetzt wurde mir schlecht, aus einem oder mehreren aus einer Anzahl von Gründen  man kann da frei wählen: zwei aus Spalte A und einen aus Spalte B , aber zumindest applaudierte niemand.


  Laszlo quasselte weiter. Und genau das werde ich auch heute abend machen, für jeden von euch. Das heißt, genau gesagt, ich habs schon gemacht. In allem, was ihr heute abend getrunken habt, Leute, war eine riesengroße Dosis von Laszlo Scotts berühmter Wirklichkeitspille in flüssiger Form. Also los, Leute: Laßt die Kuh fliegen und vergeßt nicht: Der gute alte Laszlo Scott ist der Typ, der euch angetörnt hat.


  Ich möchte schließen mit einem brandneuen Gedicht, das ich für diesen Anlaß geschrieben hab.


  Michael! Ich kämpfte wie ein Panther im Netz, aber Laszlo, dieses Schwein, dieser unmenschliche Freund etc., hatte für sein Epos die Lautstärke noch weiter aufgedreht, und ich konnte nicht einmal die Arme bewegen.


  Laszlo zog eine große Schau ab und durchwühlte seine Taschen nach dem Manuskript (obgleich ein von mir erfundenes und allgemein akzeptiertes Gerücht besagte, daß er weder lesen noch schreiben konnte). Schließlich gab er auf.


  Scheibenkleister, sagte er tröstend. Ich muß es vergessen haben. Eine qualvolle Pause. Aber ich glaube, ich kriegs noch zusammen.


  Ich bezweifelte, daß ich das Glück haben würde zu sterben.


  Laszlo schleuderte in einer Stummfilmgebärde, die Gary den Forsch mitsamt der Bassdrum zu Boden warf, sein Cape zurück, nahm eine Gipsfigurenpose ein und hob an: Ein Liebeslied für ein Sommernest, von Laszlo Allen Scott dem Vierten.


  


  Dein Großvater haßt mich, ich kann nichts dafür,


  denn ich bin zweimal so gut wie jeder andere hier.


  Er mag mich nicht, dochs macht mir keine Not,


  denn eines Tages ist dein Großvater tot, Baby,


  und weißt du, was ich dann mit dir tu?


  Ich werde dich f … ZAP!


  


  Alle Lichter gingen aus. Der Verstärker verabschiedete sich. Mike und ich sanken zu Boden, zwei wundgescheuerte, mit Splittern gespickte Häuflein Elend. Aber Laszlo war plötzlich  welch ein Segen!  nicht mehr zu hören.


  Es gibt einen Gott! schrie ich.


  Wo sind die Sicherungen? fragte irgendein Idiot.


  Sagts ihm nicht! befahl Mike.


  Zahllose Leute schrien durcheinander, aber nach dem, was wir gerade hatten durchmachen müssen, war die  wiewohl relative  Stille einfach wundervoll.


  Laß uns abhauen, schlug ich vor.


  Klasse. Und wie?


  Kriechen.


  Und in welche Richtung, bitte?


  Egal. Wenn wir die Tür nicht finden sollten, bin ich bereit, aus dem Fenster zu springen.


  Aus dem siebten Stock?


  Möchtest du lieber hierbleiben?


  Du kriechst voran.


  Ich tastete mich mit der rechten Schulter an der Wand entlang und kroch unerschütterlich auf das zu, was ich für die Tür hielt.


  Bleib dran, wisperte ich nach hinten zu Mike.


  Roger!


  Wieder dieses Wort?


  Genau. Er packte meine linke Ferse und ließ sie nicht mehr los.


  Tuut! Tuut! rief ich in meinem besten Dampflok-Akzent. Das war ein Spaß! Eigentlich, und wenn ich es mir recht überlegte, war die ganze Party ein Riesenspaß gewesen, aber das hier war zweifellos die Krönung. Ich fühlte mich großartig.


  Ein Teil meiner selbst machte sich deswegen Sorgen. Weshalb sollte ich mich eigentlich großartig fühlen? Nach allem, was ich (Verzeihung, Madam.) eben erst ausgestanden hatte, sollten mir doch zumindest alle Knochen weh tun. (Gestatten Sie bitte, Sir oder Madam.) Statt dessen war mir geradezu euphorisch zumute, und das war unnatürlich. Irgend etwas (Tuut! Tuut! Tuut-tuu … Uups! tschuldigung.) stimmte nicht. (Tuut tuut!)


  Dann fanden meine tänzelnden Finger die Türschwelle. Aha. Anderson hatte also wieder mal recht gehabt. Wann würden diese Dummköpfe jemals lernen, nicht an mir zu zweifeln?


  Hier entlang, sagte ich zu Mike, während ich mich aufrichtete. Er folgte mir, und leise schlüpften wir aus der Wohnung in den Flur hinaus. Dort war es wesentlich dunkler, aber die Luft war klarer und es herrschte kein Gedränge, und so konnte ich den Weg nach dem Gehör fast so gut finden, wie wenn das Licht gebrannt hätte. Trotzdem blieb ich dicht an der Wand, um Michael nicht zu beunruhigen.


  Wir fanden die Treppe ohne Schwierigkeiten und stiegen vorsichtig hinunter. Ich fühlte mich sekündlich besser. Verwundert dachte ich daran, daß ich mir noch vor wenigen Augenblicken Sorgen gemacht hatte, weil ich mich so wohl fühlte. Wie absurd! Weshalb sollte sich irgend jemand Sorgen machen, weil er sich wohl fühlte? Was für eine altjüngferliche, protestantische Geisteshaltung war das? Dachte wahrscheinlich, ich verdiente es nicht, mich wohl zu fühlen, wie? Blödsinn! Fühlte mich toll. Immer toller. Ganz toll. Yeah!


  Ja, ich fühlte mich so beispiellos großartig, daß ich fast meinte, Händels Wassermusik hinter mir zu hören, meine Lieblingsmusik für fröhliche Stimmungen.


  Als wir halb unten waren, sagte ich: Ist alles in Ordnung, Mike?


  Selbstverständlich. Hmm. Seine Stimme klang viel sonorer und viriler als sonst. Das lag am Echo im Treppenhaus. Ganz bestimmt. Warum sollte bei uns etwas nicht in Ordnung sein?


  Groovy. Bei uns? Wahrhaftig? Armer Mike. Der Lärm dort oben hatte ihn wahrscheinlich endgültig aus der Kurve geworfen. Ich hatte ja schon seit Jahren damit gerechnet, aber was will man machen?


  Die Wassermusik hörte ich immer noch. Es war eine verblüffend lebensnahe Sinnestäuschung: Die Klänge schienen in dem nahezu leerstehenden alten Gebäude widerzuhallen, und die überaus brillante Interpretation war mir unbekannt. Mir war klar, daß ich am nächsten Tage etwas dagegen würde unternehmen müssen, aber für den Augenblick war es ein Heidenspaß.


  Chester? Mein Gott, Michael klang, als sei er drei Meter groß.


  Yeah?


  Müssen die eigentlich so laut spielen? Wir können ja kaum unsere eigenen Gedanken verstehen.


  Die?


  Na, das Orchester.


  Ich blieb stehen. Mike stieß gegen mich. Er war keine drei Meter groß.


  Du … sagte ich. Du hörst sie auch?


  Das muß ich wohl. Wahrscheinlich hört man sie bis Brooklyn. Müssen die so laut spielen?


  Hmm. Ich weigere mich, davon auch nur das geringste zu glauben.


  Glaub, was du willst, aber bitte sag ihnen, sie sollen leiser spielen. Wir kriegen Kopfschmerzen von dem Krach.


  Und dann ging das Licht an.


  Mike behauptet, es hätte fünf Minuten gedauert, bis ich mich wieder bewegen konnte, aber er stellt die Tatsachen vermutlich ein wenig verzerrt dar. Ich erinnere mich jedenfalls noch sehr deutlich daran, daß das farbenfroh livrierte Barock-Orchester, das sich hinter uns auf den Treppenstufen drängte, etwas weniger als ein halbes Menuett gespielt hatte, als ich anfing zu schreien.


  Die Musik brach ab. Wie belieben, Sire? erkundigte sich der Fiedler im Vordergrund; dabei verneigte er sich tief, streckte seine Geige in einem Fünfundvierzig-Grad-Winkel hinter sich und den Bogen horizontal vor seine Brust  offenbar eine Art Salut, auch wenn ich noch nie zuvor einen gesehen hatte.


  Was um alles in der Welt …  ich blieb ganz cool  … soll das sein?


  Doktor Händels Wassermusik, Sire. Man hat mir gesagt, Sie liebten …


  Nein, ich meine euch. Das Orchester.


  Ah. Ihr privates Ensemble, Sire. Haben Sie nicht  mehr als ein solches Ereignis ist noch frisch in meinem Gedächtnis  viele Male dem innigen Wunsche Ausdruck gegeben, wir möchten …


  Gelöscht.


  Sire?


  TILT.


  Ich bitte um Vergebung, Sire?


  Vergiß es. Bitte spielt weiter, Maestro, ma unpoco mezzoforte, wenns recht ist.


  Ihr allerergebenster Diener, Sire. Er verneigte sich noch einmal, nickte mit dem Kopf, auf dem er eine weißgepuderte Perücke trug, und das Menuett, das ich vorhin in Stücke gebrüllt hatte, begann von neuem, diesmal jedoch ein wenig leiser. Zusammen stiegen wir weiter die Treppen hinunter.


  Bis zum nächsten Absatz war ich still  ich dachte nicht, ich reagierte nur , und dann sagte ich: Jawohl. Eigentlich liegt es auf der Hand, wenn man den Schreck erst überwunden hat, ja, es ist sogar ein wenig schmeichelhaft, auf eine gelinde introspektive Art. Aber Michael, warum nennst du dich neuerdings ‚wir?


  Kein Platz. Michael machte eine verärgerte Geste. Überhaupt keiner. Deine wandelnde Musicbox braucht mehr Platz als ein Teenybopper-Fanclub auf Betriebsausflug. Humph. Rücksichtslos nennen wir so etwas, aber wir warten ab.


  Oh. Bist du zu einer Versammlung geworden?


  Nein, eher eine Erscheinung.


  Eine Erscheinung?


  Möglicherweise.


  Die letzte Treppe gingen wir schweigend hinunter, mit Ausnahme meines Privatorchesters natürlich. Dieses übrigens ließ hier und da ein wenig zu wünschen übrig. Ab und zu hallte ein schräger Ton durch das ansonsten hervorragende Ensemble. Kein falscher Ton, wohlgemerkt, aber eben ein schräger, leicht disharmonischer. Es klang, als handele es sich um das Fagott. Es störte mich hauptsächlich deshalb, weil das Orchester ja eine externe Fiktion meiner eigenen Vorstellungskraft war, denn das bedeutete, daß die schrägen Töne mir selbst zuzuschreiben waren. Die Implikationen dieser Erkenntnis waren beschämend.


  Unterdessen aber nahm ich mir Zeit, die Gelassenheit zu bewundern, mit der ich alles dies hinnahm. Sehr ruhig. Sehr cool. Sehr natürlich.


  Wow! sagte Mike, als wir an der Haustür waren. Das ist eine Erleichterung.


  Aha? Bist du wieder allein?


  Mehr oder weniger. Wow. Jetzt weiß ich, wie sich ein Mietshaus fühlt.


  Eine Gruppe von Leuten auf der anderen Straßenseite, die nicht viel merkwürdiger als gewöhnlich aussahen, winkte, pfiff und gestikulierte zu Mike herüber. Ein lärmender Haufen, eigentlich nicht die Sorte von Leuten, mit denen wir sonst verkehrten, aber Mike schlenderte doch hinüber, um sich zu erkundigen, was sie wollten.


  Ich interessierte mich mehr für mein Orchester. Oh, es war eine Pracht! Authentische Livreen aus purpurfarbener Moiréseide, erlesenstem Plüsch und einem Haufen Spitze; authentische Instrumente wie Serpente, Blockflöten, Krummhörner, Posaunen, Oboen, Kornette, Blechblasinstrumente ohne Ventile, Holzflöten ohne Klappen, zwei beinahe türkisch aussehende Kesselpauken, getragen von je zwei untersetzten Dienstmannen, und alles nagelneu, absolut authentisch und gespielt von Virtuosen  mit Ausnahme dieses Fagotts; authentische Interpretationen, wie kein Mensch sie seit dem frühen achtzehnten Jahrhundert mehr gehört hatte; authentische Musiker, die im Durchschnitt fünfzehn Zentimeter kleiner als der moderne Mensch waren und die rötere Gesichter hatten als wir: Es war vollkommen  bis auf dieses Fagott.


  Während der, Kapellmeister das Ensemble in Straßenformation antreten ließ  in Viererreihen, und wehe dem, der denselben Bürgersteig benutzen wollte! , machte ich mich auf die Suche nach diesem Fagott. Es gab vierzehn Stück, aber ich fand den Schuldigen instinktiv auf den ersten Blick. Er war ein wenig kleiner als Andrew Blake, aber davon abgesehen war er dessen Double, mit starrem rotem Bart und allem Drum und Dran. Meine Phantasie hat mehr Humor als ich, und darauf bin ich eifersüchtig.


  Mein guter Mann, redete ich ihn an, augenblicklich in meine Rolle verfallend, mir scheint, Sie treffen die Tonart nicht recht.


  Aye, Sire, antwortete er und zupfte an seiner rostroten Stirnlocke, das scheint mir auch so. Er klang haargenauso wie Andys berühmte Iren-Imitation, die er benutzt, um am St.-Patricks-Tag Gratisdrinks zu schnorren.


  Ich hoffe zuversichtlich, Sie werden den Fehler beheben.


  Ergebenster Diener, Sire …  wieder das Gefummel an der Stirnlocke  … aber das darf ich nicht.


  Nicht?


  ,Schieb hin und wieder ne schräge Note ein wegen der Authentizität, haben sie mir gesagt. Bitte um Vergebung, Sire.


  Oh. Was sollte ich darauf entgegnen? Ich beschloß zu versuchen, nicht weiter darauf zu achten. Aber: Verzeihen Sie, aber haben Sie irgendwelche Verwandten namens Blake?


  Verwandte? Er lachte. Der Herr segne Sie, Sire, aber Sie wissen, daß unsereins keine Verwandten hat. Wir sind zu arm dafür, bitte um Vergebung. Wenn Sie Verwandte suchen, Sire, dann müssen Sie mit dem Kapellmeister reden. Der hatn Neffen. Spielt hier die zweite Geige. Ja, oder die vier Paukenträger. Die sind alle miteinander Brüder, einer vom anderen, sagen sie. Aber ich hab keine Verwandten, Sire. Ich nicht.


  Allmählich wird das hier ein teuflischer Abend. Michael war wieder da; er hatte Gesellschaft mitgebracht: Diese merkwürdig gekleideten Rowdys von der anderen Straßenseite. Ich wußte nicht, was ich von diesen Leuten halten sollte. Sie sahen aus wie die Sorte von Samstagabend-Typen, denen ich normalerweise aus dem Wege gehe, aber Michael war mein bester Freund, und so blieb ich friedlich.


  Was fangen wir mit diesem Haufen an? fragte ich und beschrieb mit den Händen blumige Kreise.


  Wer bin ich, daß ich den Spruch der Götter in Frage stellte? Auf zum Garden of Eden. Warum nicht?


  In der Tat, warum nicht? Tolle Idee.


  Es dauerte eine Weile, bis wir uns in Gang setzen konnten. Das Orchester war zwar bereits in Formation angetreten, aber Mikes Gefährten konnten sich nicht darauf einigen, wer wo gehen sollte. Nach weniger als fünf Minuten hatten sie die Möglichkeiten von Diskussion und Verhandlung erschöpft und baten Mike um seine Erlaubnis, sich in die nächste Seitenstraße zu einer Konferenz zurückzuziehen. Ich begann, mich über Mike zu wundern.


  Die Konferenz der Rowdys dauerte ungefähr eine Viertelstunde. Als sie zurückkehrten, wirkte keiner von ihnen besonders ramponiert. Sie bezogen rechts und links vom Orchester Position, vier auf jeder Seite. Dort standen sie mit verdrossenen Gesichtern und machten äußerst unanständige und feindselige Gebärden gegeneinander, während Mike und ich, beide ein wenig verwirrt, zur Spitze der Kolonne vorrückten.


  Ganz zu Ihren Diensten, Sire. Der Kapellmeister verbeugte sich.


  Sie können beginnen. Ich nickte ihm zu.


  Und wir setzten uns in Bewegung.


  Wenn man mit einem aus voller Lunge musizierenden Orchester nach Mitternacht durch das untere Manhattan marschiert, dann ist dies mit Problemen verbunden, die sich der Durchschnittsbürger nicht vorzustellen vermag, und ich beineide ihn deshalb. Die Polizei war kein Problem  nicht nachdem der Kapellmeister auf ihr zornbebendes Verlangen hin ein geradezu widerlich offiziöses städtisches Genehmigungsschreiben hervorzog, in welchem uns gestattet wurde, zu dieser Stunde und in diesen Straßen eine Parade mit musikalischer Begleitung durchzuführen. Aber die Leute, die in den Straßen wohnten, durch die wir zogen, waren schon nicht mehr so leicht zu beruhigen. Sie bewarfen uns mit einigen der seltsamsten Dinge. Wie sie dann beruhigt wurden, konnte ich nicht sehen, aber allmählich entwickelte ich einiges Zutrauen in die Leistungsfähigkeit der Wirklichkeitspille. Sie funktionierte anscheinend in jeder Hinsicht zufriedenstellend.


  Mikes Bekannte hörten allerdings nicht auf, mir Sorgen zu bereiten. Michael, sagte ich fragend, als wir nach rechts in den Broadway einschwenkten, deine  Freunde  sehen interessant aus.


  Ja. Er strahlte. Sind sie nicht stark? Ich bin wirklich sehr stolz auf sie.


  Ich kann mir vorstellen, weshalb. Äh … was sind es für Leute?


  Götter natürlich. Ein ganzes Pantheon. Zugegeben, es ist ein kleines Pantheon, aber ich finde, dadurch hat es einen ganz eigenen, exzentrischen Zauber.


  Götter, wie? Sie bedachten einander noch immer mit drohenden Gebärden, und ich fand es nicht ganz einfach, ihren exzentrischen Zauber zu entdecken. Vielleicht mußte man ja erst auf den Geschmack kommen. Was für Götter?


  Oh, solche und solche. Du weißt schon. Ich werd dich mal bekannt machen. Er drehte sich um und brüllte: Hey, Mick! Im Laufschritt nach vorn! Dann wandte er sich wieder zu mir und meinte: Mick wird dir gefallen. Er ist ziemlich gut gelungen.


  Mick sah aus, als sei er der Gott der Teenybopper und ziemlich gut gelungen. Er war knapp zwei Meter groß und leuchtete, hatte schulterlanges, goldblondes Haar, tiefblaue, ausdrucksleere Augen und ein hübsches Gesicht, das es fertigbrachte, gleichzeitig gesund, empfindsam, schmollend und fröhlich auszusehen. Seine schlanke Gestalt war in ein weißes Netz-T-Shirt und eine Strumpfhose über goldbraunen Paisley-Shorts gekleidet, und seine Füße steckten in geschmeidigen Rehlederstiefeln mit drei Zoll hohen Absätzen. Überdies verströmte er eine beinahe unwiderstehliche, elektrische, erwachsene Sexualität. Wieder wunderte ich mich ein wenig über Michael.


  Mit der wohlklingendsten Knabenmännerstimme, die ich je gehört hatte, sprach Mick ein paar ausgewählte Worte von so makelloser Einfalt, daß ich sie vergessen hatte, bevor er zum Ende gekommen war. Dann kehrte er zu seinem Platz neben dem Orchester zurück und fuhr fort, seine Kollegen anzuknurren.


  Das ist eine unfaire Kritik, Mike, wandte ich ein. Die meisten Rock-n-Roll-Musiker sind immerhin …


  Beruhige dich. Ich kritisiere sie nicht.


  Tat er auch nicht, begriff ich. Überhaupt nicht, und mochte Gott der MacDougal Street helfen.


  Hierauf ereignete sich der Zwischenfall mit der Paradegenehmigung, und dann lernte ich Toke kennen, den Gott des Pot; er war genauso groß wie die anderen, aber dünner als die meisten, von unbestimmbarem Alter und in ein wunderliches Gewand aus Zigarettenpapier gekleidet. Auf seinem zottigen Haar trug er einen Kranz aus Hanf, und er verbreitete einen Patschuligeruch, auf dem man fast hätte laufen können: eine weitere Bedrohung für die MacDougal Street.


  Vom Broadway aus bogen wir nach links in die Bleecker. Inzwischen hatten wir begonnen, Satelliten um uns zu sammeln  eine kleine Schar von jungen Mädchen, die versuchten, Mike anzufassen , und mein Orchester spielte etwas, das verdächtig nach A Hard Days Night klang, wobei der unverwandte Fagottist jetzt mehr schräge Töne als vorher zum besten gab. Ein einsachtzig großer, blauer Hummervermutlich auch ein Exemplar aus Mikes kleiner Sammlung, dachte ich verächtlich  beobachtete, wie wir um die Ecke bogen.


  Das erinnerte mich an etwas. Sollten wir uns nicht Notizen machen?


  Glaubst du, wir könnten davon etwas vergessen?


  Möglich ist alles.


  Da ist was dran.


  Das Village an sich, falls es so etwas gibt, lag noch vier Blocks weit vor uns, eine plötzliche, hell erleuchtete Insel in der nachmitternächtlichen Trübe Manhattans. Schon konnten wir erkennen, daß, obwohl die Unterhaltungsschuppen längst geschlossen waren, auf der Bleecker Street wie gewöhnlich ein reges Treiben herrschte; hoffentlich war niemand dabei, den wir kannten. Michael beschleunigte das Tempo seiner Vorstellungen; er ließ die restlichen Mitglieder seines Pantheons in rascher Folge nach vorn springen und schickte sie wieder weg, bevor sie auch nur hallo sagen konnten, was mir sehr recht war. Es waren:


  * Fellatia, die Göttin von etwas, das zu benennen sie und Mike sich schamhaft weigerten. Sie war ein birnenförmiges Mädel von mäßiger Häßlichkeit, zwischen achtzehn und dreißig und in bunt gefärbtes Kleenex gekleidet. Obwohl Mike sie sofort wieder brüsk entließ, versuchte sie aus namenlosen Gründen, die nur sie selber kannte, mich zu attackieren, aber gemeinsam gelang es uns, sie zurückzuschlagen. Ich begann zu befürchten, die MacDougal Street könnte die Nacht nicht überleben.


  * Phlipaus und Phlippina, die Zwillingsgottheiten der Unordnung, waren muskulöse männliche und weibliche Teenybopper  sehr gesund und völlig durcheinander , in deren Gegenwart, wie Mike behauptete, alles dazu neigte, sich in der spektakulärsten nur vorstellbaren Weise in Chaos aufzulösen. Der muntere Wahnsinn, der in beider Augen lauernd funkelte, ließ dies nur allzu glaubhaft erscheinen, und ich bemerkte, daß sie ihren Platz in der Marschkolonne direkt neben meinem Freund, dem schrägen Fagottisten, hatten.


  * Moe, der Gott der Touristen, war fünfundvierzig, fett, bürstenhaarig, betrunken, streitsüchtig und, so sagte Mike, mit übermenschlichen Fähigkeiten der Mißhandlung ausgestattet.


  * Buldge, die Göttin der kleineren Katastrophen, war eine Art unbeabsichtigter Fruchtbarkeitsgestalt, sehr schwanger, unglaublich nackt, von alarmierender Busenhaftigkeit und Genitalität; ihr Haar hing herab bis dahin, wo einst ihre Taille gewesen sein mußte, und ein einziger Blick ihrer Augen konnte die Periode einer Frau um zwei Wochen hinauszögern.


  * Chuck, der Gott des Vermischten, war eine Art Super-Mike, größer und schlanker als dieser, aber mit dem gleichen Gesichtsausdruck von unverhohlener Bosheit und willkürlichem Fanatismus, dessentwegen ihn jeder, der ihn ertragen konnte, so sehr in sein Herz geschlossen hatte. Ich vermutete, daß Chuck im Grunde der Road Manager für Mikes restliche Crew war.


  Und das hier, prahlte Mike, als wir nur noch einen halben Block weit vom West Broadway und der Grenze zum Village entfernt waren, ist Zap, die nominelle Gottheit der Veränderung, in deren Gegenwart nichts jemals das gleiche ist. Zap war ziemlich formlos, und meine Augen schmerzten, wenn ich ihn ansah.


  Bist du sicher, daß du das Richtige tust? fragte ich besorgt. Mike lächelte nur.


  Dann hatten wir das Village erreicht. Plötzlich blies Mike drei schrille Pfiffe auf einer Polizeipfeife. Das Orchester  mein Orchester, wohlgemerkt!  stimmte einen Marsch an:
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  das Ganze mit starker Betonung der Pikkolos und sehr laut. Michaels Götter und Göttinnen zerstoben in alle vier Winde, und sofort verwirrten sich die Geschehnisse so sehr, daß ich ihnen nicht mehr folgen konnte.


  Mick lief die Bleecker Street hinauf, und jede Teenie, an der er vorbeikam, kreischte und rannte ihm nach. Im Zickzackkurs sprang er über die Straße, hin und her, ohne auf den Verkehr zu achten, und die kreischenden Mädchen verfolgten ihn und machten jeden Verkehr unmöglich. Weinende Teenager stürzten sich in unbeholfenen und erfolglosen Tacklingversuchen auf seine Beine, wenn er an ihnen vorbeihetzte. Überspannte Weiber überrollten brutal alles, vor allem Leute, die zwischen ihnen und Mick standen. Der Lärm von Autohupen, schrillen Schreien und klirrendem Glas drohte mein Orchester zu übertönen, und ich hoffte inständig, es möge ihm gelingen.


  Mick war ein geborener Läufer, und es bereitete ihm keinerlei Schwierigkeiten, Abstand von seinen Verfolgern zu halten. Hier und da blieb er stehen, um ein argloses Mädel zu küssen, woraufhin dieses sogleich in Ohnmacht fiel. Die Gehwege zu beiden Seiten der Straße waren übersät von Glasscherben, verlassenen Kavalieren und den reglosen Leibern der Kußopfer.


  Fellatia folgte Mick dicht auf den Fersen und machte den verlassenen Herren energische Angebote; diese wiederum flohen in heulenden Horden vor ihr her.


  Phlipaus, Phlippina und Toke schlenderten in sämtliche Cafes, Restaurants, Imbißbars und Kneipen der Straße, und augenblicklich stürmten alle Gäste in lärmender Panik hinaus ins Freie, wo sie Moe in die Arme liefen, der brüllte: Ihr sei alle blohsch ein Haufen verdammte Schule! Los, p-prügelt euch mit mir! Dabei schlug er blindlings auf jeden ein, der in seine Nähe kam.


  Unterdessen spazierte Buldge mit leerem Grinsen zu jedem weiblichen Wesen, das  ohnmächtig oder nicht  zurückblieb, als Mikes Armee vorübergejagt war, und sagte: Oooo, kriegst du etwa auch ein kleines Baby? Hm? Ich wette, du kriegst eins. Alle, die bis jetzt noch nicht in Ohnmacht gefallen waren, holten dies umgehend nach.


  Hinter Buldge folgte Zap, der jetzt drei Meter groß und immer noch formlos war; er schoß purpurrote Strahlen aus seinen Fingerspitzen (?) auf jeden offenkundigen Hippie im Umkreis. Oh wow! oder etwas Entsprechendes schrien die getroffenen Hippies. Oh wow! Sie brachen aus wie eine durchgehende Rinderherde, rannten in engen Kreisen umher und flehten: Verschwinde aus meinem Kopf! Oh wow!


  Inmitten dieser Konfusion spazierte Chuck, der Super-Mike, gelassen hin und her, gab Anweisungen (Komm zurück, Buldgie-Schätzchen, du hast hier eine übersehen!) und kümmerte sich um so nebensächliche Details wie Bullen, Bullen zu Pferde und Bullen in Streifenwagen. Alle Bullen, an denen er vorbeikam, entwickelten einen unkontrollierbaren Drang, sich die Uniformen vom Leibe zu reißen. Pferde versuchten, Laternenpfähle zu erklimmen, und Streifenwagen sonderten plötzlich riesige Wolken von schwarzem, übelriechendem Qualm ab.


  Die Verwüstung rollte schneller voran, als wir gehen konnten, und bald nahm sie an der MacDougal Street Kurs nach Norden und war außer Sichtweite, wenngleich nicht außer Hörweite. Die Bleecker Street sah aus wie ein Bild aus dem Zweiten Weltkrieg: zerschlagene Schaufenster, umgestürzte Autos und am Boden liegende Menschen, so weit das Auge reichte. Nur Mike, das Orchester und ich waren noch aufrecht auf den Beinen und einsatzfähig. Das Orchester spielte den Todesmarsch aus Saul, und wir bahnten uns behutsam unseren Weg durch die Trümmer.


  Trotz der Verwüstungen, die mich umgaben  mein eigenes, mein Heimatland in Trümmern! , fühlte ich mich immer noch großartig. Für diese Wirklichkeitspillen, so fand ich, sprach wirklich einiges, sofern man gegen ein wenig Chaos nebenbei nichts einzuwenden hatte. Aber: Ist dies wirklich das, was du wolltest? fragte ich Mike.


  Tja, sagte er und sah sich langsam um. Ein bißchen enttäuscht bin ich ja.


  Ach?


  Ich hatte es mir eigentlich ein wenig farbiger vorgestellt. Er seufzte.


  Ach.


  Der Lärm von Schreien etc. wurde schwächer, als Mick und Co. die MacDougal Street zur West Eighth hinauf stürmten, wo sie zweifellos Dinge anrichten würden, die mir die Haare zu Berge stehen ließen, wenn ich nur an sie dachte. In der Ferne hörten wir einen herannahenden Sirenenchor. Ein paar Photographen waren bereits erschienen  es war ein großer Sommer für Photographen , und Blitzlichter explodierten um uns her wie Ausrufungszeichen.


  Die MacDougal Street erwies sich als völlig unpassierbar. Autos und Lastwagen, nicht alle umgestürzt, verstopften die Straße und blockierten die Gehwege wie mechanische Spaghetti. Benommene Überlebende aller Arten und Geschlechter wanderten ziellos durch die Ruinen und stießen seltsame, poetische Ausrufe der Verzweiflung aus. In jedem Fenster oberhalb der Straße drängten sich verängstigte Menschen, die in namenlosen Zungen vor sich hinstammelten. Beißender, blauer Dunst hing über allem, zerrissen hin und wieder von grellen Blitzlichtern. Ein sehr blondes Mädchen, nackt bis auf eine geheimnisvolle blau-rote Tätowierung über dem Nabel, saß mit gekreuzten Beinen oben auf einem umgestürzten, chromglitzernden Lastzug und spielte unzusammenhängende Triller auf einem Instrument, das aussah wie eine Sopranblockflöte.


  Hochbetrieb, meinte ich.


  Wahrhaftig, bestätigte Mike.


  Umleitung?


  Umleitung.


  Also wandten Mike, das Orchester und ich uns zur Sixth Avenue, die von den Göttern noch nicht heimgesucht worden war.


  Als wir die Avenue hinaufmarschierten, trafen die ersten Rettungsfahrzeuge ein  Dutzende von Polizeiwagen, jede Menge Krankenwagen, drei oder vier komplette Löschzüge und diverses Gerät der Nationalgarde, das vom Samstag übriggeblieben war.


  Das nenne ich prompt gehandelt, sagte ich.


  Finde ich auch. Gibt einem irgendwie Vertrauen, nicht? erwiderte Mike.


  Trotz des Orchesters  mir zumindest wäre es sofort aufgefallen  erregten wir keine Aufmerksamkeit, als wir unter melodiösen Klängen der Third Street zustrebten. Dies lag hauptsächlich daran, daß die Rettungsfahrzeuge, die aus allen Himmelsrichtungen heranjagten, selbst ein mächtiges Chaos hervorriefen  eine moderne Begleitmusik aus Hupen, Sirenen, kreischenden Bremsen, schrillendem Metall und obskuren, schwer verständlichen Obszönitäten.


  Ich weiß nicht, meinte ich sorgenvoll. So schrecklich viel Vertrauen gibt es mir eigentlich nicht. Ich meine …  ich machte eine ausladende Gebärde  … sieh es dir an. Ich hab schon Mikado-Spiele gesehen, die besser organisiert waren.


  Nobody is perfect, meinte Mike nachsichtig.


  Das Orchester spielte Telemann. Der Fagottist spielte Vivaldi.


  Im Garden of Eden drängten sich stammelnde Flüchtlinge, aber die Fensterscheiben waren noch ganz.


  Herr im Himmel! schrie Joe hinter seiner Kasse, als wir hereinkamen. Was isn jetzt los?


  Beredt zuckten wir die Achseln und bahnten uns einen Weg zu unserem Tisch. Dort saßen nur Fremde, niemand von unseren Leuten. Zwei von ihnen verwiesen wir von ihren Plätzen, bestellten Kaffee und entspannten uns.


  Bist du zufrieden? wollte ich wissen.


  Mike machte ein zweifelndes Gesicht. Ich bin nicht sicher, sagte er. Das kann eigentlich nicht alles gewesen sein.


  Verzeihung, sagte ein großer, blauer Hummer und verschwand in Richtung Klo.


  Einer von deinen? erkundigte ich mich.


  Ich dachte, die gehörten zu dir.


  Ich mag keine blauen Hummer.


  Oh. Ich glaube, die Party ist zu Ende.


  Das gab uns Stoff zum Nachdenken, und so dachten wir ein wenig nach. Wir waren nicht die einzigen, die durch die Stadt streiften und von Laszlo Scotts Wirklichkeitspillen in flüssiger Form high waren. Bei weitem nicht. Und was taten die anderen paar hundert Irren? Bei diesem Gedanken wurde uns schwindlig.


  An der Tür brach jetzt eine gewisse Unruhe los, aber wir ignorierten sie sorgsam. Für eine Weile hatten wir genug Unruhe gehabt. Die Unruhe wurde lauter, und es fiel uns immer schwerer, sie zu ignorieren, aber wir schafften es. Dann bekam die Unruhe eine neue Note, einen flachen Unterton, offensichtlich hervorgebracht von einem nervösen Fagottisten. Oha, sagte ich.


  Hey, Andy! Joe drängte sich durch die Menschenmenge auf uns zu. Da sind Leute draußen, die behaupten, sie wären Freunde von euch, und …


  Irgend etwas geriet ihm zwischen die Beine, und er fiel zu Boden. Das Orchester marschierte gelassen über ihn hinweg und brachte uns aus vollster Lunge irgendein Trompetenthema zu Gehör. Es wurde unangenehm voll im Garden of Eden.


  Das Orchester stellte sich in einem gedrängten Halbkreis um meinen Stuhl und beendete das Trompetenstück mit einem schwungvollen Triller. Wir haben Sie vermißt, sagte der Kapellmeister, und das Orchester stimmte Bachs erstes Brandenburger Concerto an.


  Joe schob sich zerzaust und wutentbrannt an den Trompeten vorbei und brüllte: Schafft diese Typen hier raus!


  Stimmt was nicht? erkundigte Michael sich in unbefangenem Ton.


  Ich hab keine Lizenz für Bands, schrie Joe. Er stand am Rande eines hysterischen Anfalls. Diese Typen dürfen hier nicht bleiben. Das ist illegal. Sein dunkles Gesicht lief unangenehm puterrot an. Und sie müssen alle was bestellen. Herr im Himmel! Er drehte sich um und stapfte mitten durch das Orchester zurück, und während er stapfte, zerriß er sich melodramatisch seine Kleider.


  Ein leicht erregbarer Typ, dieser Joseph, bemerkte ich.


  Ein lausiges Versicherungsrisiko, meinte Mike. In diesem Augenblick kreischte Joe ganz in der Nähe in bewunderungswürdigem Falsett.


  Juuhuu! schrie jemand. Michael!


  Oh? sagten wir.


  Michael! schrie der Jemand noch einmal. Wir fühlten, wie Linien der Panik in der Menge Gestalt annahmen, so wie sich Kraftlinien um einen Magneten formen, und als Michaels Götter die Reihen meines Orchesters durchbrachen (und den Fagottisten für eine Weile aus dem Verkehr zogen), waren wir nicht im geringsten überrascht.


  Hey, Boß, meldete Chuck. Wir haben die Eighth Street erledigt.


  Daran zweifle ich nicht.


  Iiiks! rief eine Reihe von Leuten banal, als Mick sie sich geschickt vornahm.


  Was jetzt? fragte Chuck.


  He! Hilfe! schrie Joe, den Fellatia völlig umzingelt hatte.


  Zap! machte Zap.


  Wow! machten alle anderen. Alle männlichen Anwesenden umklammerten krampfhaft ihre empfindlichen Körperteile. Nur Mike und ich schienen immun zu sein.


  Juuhuuu! Das waren Phlipaus und seine Schwester. Hinter den beiden gingen Berge von Geschirr klirrend in Scherben.


  Habt ihrs schon am Washington Square versucht? Michael war ganz geschäftsmäßig.


  Haben wir auf dem Rückweg mitgenommen.


  Die Verwirrung griff jetzt auch auf das Orchester über. Das verdroß mich. Ich mag das erste Brandenburger.


  Yau Yau Yau Yau Yau YAU! heulte Joe, während er sich zu seiner Registrierkasse zurückkämpfte.


  Mick war umringt von einem wimmelnden Haufen schamloser weiblicher Teenybopper und einigen ebenso schamlosen männlichen Wesen, von denen ich so etwas niemals vermutet hätte. Anscheinend reichte Mick für alle.


  Was ist mit dem Sheridan Square? fragte Michael.


  Wo ist das?


  Westlich von hier.


  Der Lärm war eindrucksvoll und wurde immer stärker. Es war jetzt so laut, daß man fast nichts mehr hörte, und die Wände vibrierten wie Trommelfelle. Sämtliche Götter machten Überstunden, das Orchester tat sein barockes Bestes, und Mike und Chuck schmiedeten strategische Pläne. Ich kam zu dem Schluß, daß daraus nichts Gutes werden konnte.


  Ich hatte recht.


  Okay, okay, sagte eine bullige Stimme. Setzt euch mal in Bewegung. Die Gesetzeshüter waren da, und zwar in hellen Scharen. Mindestens ein Dutzend erzürnter Bullen mit Schutzhelmen bahnten sich einen Weg durch das Tohuwabohu, vorbei an unserem Tisch und in den hinteren Teil des Cafes. Hippies und andere Unschuldige vergaßen Götter und Chaos und rannten quiekend nach vorn und hinaus auf die Straße, voller Panik angesichts der Polizeimacht. Allmählich ging mir der Krach auf die Nerven.


  Soll ich? schlug Chuck vor.


  Vergiß es, erklärte Mike.


  Das ist alles deine Schuld, sagte ich zu Mike.


  Äh. Er zuckte die Achseln.


  Okay, okay, sagten die Bullen. Sie trugen Megaphone bei sich. Alles raus hier. Los, los, bewegt euch.


  Alles waren, wie sich herausstellte, inzwischen nur noch die Götter, das Orchester, Mike und, ein wenig irritiert, ich selbst  sozusagen also nur noch knapp fünfundsiebzig Leute. Wir setzten uns in Bewegung.


  Draußen trieb man uns in grüne Busse mit vergitterten Fenstern.


  Sind wir verhaftet? erkundigte Mike sich unschuldig bei einem der Cops.


  Bewegt euch ein bißchen, erklärte dieser. Wir bewegten uns.


  Dank der Pille war ich euphorisch und wütend zugleich. Verhaftet, bei Gott! Und das alles war Michaels Schuld.


  Mikes Bemühungen, mich in eine lockere Plauderei zu verwickeln, zum Trotz bewahrte ich auf der ganzen Fahrt bis zur Wache in der Charles Street eisiges Schweigen. Dort angekommen, wurden wir wie eine Herde bunt gekleideter Kühe aus den Bussen und in die Polizeiwache getrieben; das Orchester bewegte sich vergleichsweise ruhig, die Götter hingegen bereiteten allenthalben die gewohnten Schwierigkeiten, und Mike und ich gaben uns demütig und taten so, als seien wir halbwegs unsichtbar. Drinnen begann das Orchester von neuem mit dem Bach, die Götter jagten wie verrückt umher und verbreiteten Unordnung, und wir beide nahmen eine unverdächtige Position im Hintergrund ein.


  Wir befanden uns in einem großen, hohen und leicht schmutzigen Raum mit Fliegendreck und Spuckflecken auf dem zerkratzten Marmorboden und an den schmierigen, roh verputzten Wänden. Der ganze Raum war in tristes Grün getaucht, und der Lärm hallte erbarmungslos von allen Seiten wider. Am hinteren Ende des Raumes stand ein halbes Dutzend Zivilpolizisten am Fuße einer rostigen, schmiedeeisernen Treppe und bemühte sich ohne sichtbaren Erfolg, ungerührt auszusehen.


  Ein älterer Uniformierter mit einem Haufen Tressen an der Jacke, der an der Ostwand des Raumes an einem hell beleuchteten, abgenutzten Eichenholzschreibtisch saß, schien in einer bedrohlichen Lage zu sein. Fellatia kroch ohne den geringsten Hauch von Anmut über den Schreibtisch hinweg auf ihn zu, unbeeindruckt von den Anstrengungen, die zwei stämmige Streifenpolizisten unternahmen, um sie zurückzuhalten.


  Was ist hier los? wollte der Schreibtischbulle wissen.


  Das is folgendermaßen, Sergeant, sagte einer der Streifenpolizisten und begann, einen buntgefärbten Bericht der Ereignisse im Garden of Eden abzuliefern. Worte wie Aufruhr, Erregung öffentlichen Ärgernisses, Landstreicherei, Widerstand gegen die Staatsgewalt, versuchte Bestechung, Körperverletzung und Landfriedensbruch zogen sich durch seinen Monolog wie ein ermüdender Refrain.


  Michael wirkte ausgesprochen unbeteiligt. Ich war besorgt.


  Oh yeah? sagte der Sergeant, als der Cop seinen bluttriefenden Bericht beendet hatte.


  Yeah, bestätigte der Cop.


  Jetzt laßt mich aber los, ihr großen, starken, süßen Gorillas, sagte Fellatia zu den beiden Bullen, die sie festzuhalten versuchten.


  Ich rufe wohl besser in der Center Street an, sagte der Sergeant, und das tat er auch.


  Unterdessen waren Mick, Toke, Chuck und die Zwillinge dabei, sich die Treppe hinaufzuschleichen, offensichtlich unbemerkt von den zusammengedrängt abwartenden Zivilbullen.


  Chuck ist clever, meinte Mike bewundernd.


  Hmph, sagte ich.


  Der Sergeant hängte ein. Die schicken einen Spezialisten herüber, erklärte er, sichtlich beeindruckt. Dann riß er sich zusammen. Alsdann  wer ist hier der Anführer?


  Ich, sagte mein Kapellmeister. Ich stöhnte leise.


  Oh, du bist das, wie? höhnte der Sergeant. Er schlug ein großes Notizbuch auf und schraubte die Kappe von einem Füllfederhalter. Und wie ist dein Name, Freundchen?


  Ich bitte höflich um Vergebung, Sir, antwortete der Kapellmeister mit ruhiger und sachlich klingender Stimme, aber da ein Name für meine Funktion unbestreitbar unwesentlich ist, hat man mir keinen gegeben.


  Keinen Namen? Der Sergeant war verdutzt. Was willst du hier abziehen, he?


  Abziehen? Nichts, Sir. Ich ziehe nichts ab. Ich spiele Violine.


  Ach! Ein Schlauberger, wie?


  In diesem Augenblick erscholl von oben lautes Getöse. Mike gluckste. Wir hörten lautes, metallisches Dröhnen, trunkenes Gejohle und die schweren Schritte vieler Füße. Dann strömte eine besonders buntscheckige Horde stoßend, drängelnd und stolpernd die Eisentreppe herunter. Als Treiber betätigten sich Mick, Chuck, Toke und die Zwillinge, ihrerseits verfolgt von einer Bullenschar, die lautstark durcheinanderbrüllte: Zurückkommen! und Das könnt ihr nicht machen!


  Die Götter hatten Gefangene befreit.


  Was zum Teufel ist hier eigentlich los? Der Sergeant wurde allmählich heiser.


  Die Hälfte der Gefangenen waren Frauen, der einen oder anderen Art. Kaum hatten sie das Erdgeschoß erreicht, vergaßen sie alle ihre Fluchtpläne und reagierten auf Mick, und dieser ermutigte sie auch noch. Vor den Augen des in sprachlosem Grauen erstarrten Sergeant nahm eine mittelgroße Orgie Gestalt an.


  Whoopie! japste Fellatia. Sie riß sich von ihren Bewachern los und wollte sich auf den Sergeant stürzen, zweifellos in der Absicht, eine ganz und gar krankhafte und widernatürliche Form der Vergewaltigung zu praktizieren.


  Der Sergeant schrie auf und stolperte rückwärts. Fellatia griff an. Er packte einen Stuhl und hielt sie damit in Schach  das heißt, er versuchte es, aber ihre Arme waren länger, als er erwartet hatte.


  Mehrere Cops wollten ihrem Chef zu Hilfe eilen, aber sie verhedderten sich in der immer noch wachsenden Orgie rund um Mick.


  Mike sank hilflos lachend zu Boden. Ich wollte ihm einen Tritt versetzen, aber ich verfehlte ihn. Jemand schoß in die Luft, und Putz schwebte von der Decke wie schwangere Schneeflocken.


  Sogleich begann jede Alarmsirene in dem Gebäude zu heulen. Ein Cop ohne Hose rannte schreiend die Treppe hinauf, gefolgt von mehreren unbekleideten und betrunkenen Damen.


  Der Aufruhr war entschieden zuviel für meinen Geschmack.


  Wenn es etwas gibt, das ich überhaupt nicht leiden kann, brüllte ich Mike zu, dann ist es … Mir fiel kein passender Ausdruck ein, und so umfaßte ich mit einer weiten Geste die ganze Szene. Unglücklicherweise erwischte ich mit der Geste einen herannahenden Zivilpolizisten am Adamsapfel. Wortlos ging der Mann zu Boden.


  Mike rappelte sich auf. Schlechte Gesellschaft da unten, sagte er und kicherte albern.


  Hurraah! brüllte Fellatia in scheibenzerschmetternder Lautstärke. Prompt gingen mehrere Fensterscheiben zu Bruch.


  Vater unser, kreischte der Sergeant, der du bist im HILFE!


  Was geht hier vor? sagte in diesem Moment eine Stimme, die so tief und respektgebietend klang, daß jeder im Raum abließ von dem, was er oder sie gerade tat, und für einen Augenblick verstummte.


  Ein großer, grauhaariger Mann in einem konservativen, roten Businessanzug, erfüllt von Würde, Kraft und Majestät des Gesetzes, schritt mitten durch Micks vorübergehend zur Salzsäule erstarrte Orgie. Vor dem Schreibtisch blieb er stehen und sah sich angewidert um.


  Sie da, befahl er dem Sergeant mit unerschütterlich fester Stimme. Ziehen Sie sich an.


  Ich kann nicht! jammerte der Sergeant. Dieses Weib …


  Ruhe. Ich bin Spezialagent Blake. Das machte mich nachdenklich.


  Fellatia begann sich ihm verstohlen zu nähern.


  Zurück, befahl er. Sie wich zurück. Ich war beeindruckt.


  Ihr da. Damit waren unmißverständlich wir gemeint. Ich will mit euch reden. Er warf noch einen letzten, unglaublich verachtungsvollen Blick auf die versteinerte Orgie. Kommt mit. Er ging zur Tür, und wir folgten ihm. Hat keinen Sinn, sich in diesem Irrenhaus zu unterhalten.


  Zusammen erreichten wir die Tür, und wir traten hinaus in die kühle, stille Dunkelheit. Mitkommen sagte er und ging in Richtung Sheridan Square. Wir kamen mit.


  Wir waren gerade einen halben Block weit gekommen, als der Lärm in der Polizeiwache hinter uns wieder losbrach. Der Spezialagent rümpfte mißbilligend die Nase. Wir sagten nichts. Der Lärm war jetzt lauter als zuvor.


  Wir bogen um eine Ecke; die Wache war jetzt nicht mehr zu sehen, aber der Krach blieb beeindruckend.


  Wohin bringen Sie uns, Sir? erkundigte sich Mike mit ungewohntem Respekt.


  Der Spezialagent blieb stehen und betrachtete uns beide mit grimmiger Eindringlichkeit. Dann grinste er, legte einen Finger an seine Hutkrempe und löste sich in Luft auf.


  Wow, sagte ich nach einer Weile. Wie hast du das gemacht?


  Ich? Ich dachte, du hättest es gemacht?


  Der Lärm verfolgte uns während des halben Heimwegs.
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  Und so kam es, daß ich am Dienstag morgen um halb elf wieder in derselben kleinen Candy-Bar gegenüber von Laszlos Behausung saß und darauf wartete, daß der Barde der MacDougal Street erscheinen möge. Ich fühlte mich schlecht, und meine Aufgabe war meinem Befinden auch nicht eben zuträglich. Derselbe mißtrauische Barmann war auch heute wieder mißtrauisch und obendrein noch übelgelaunt. Der Kaffee schmeckte mies. Die Straße sah mies aus. Der Gedanke, Laszlo, den berüchtigten Verfasser von Kakophonien, verfolgen zu müssen, war unerträglich mies, und mühelos hätte ich siebenundvierzig Orte aufzählen können, an denen ich lieber gewesen wäre und die ich nicht mal besonders mochte.


  Der Barmann und eine geradezu absurd alte Vettel in Kleidern, die ihre Mutter ihr gegeben haben mußte, führten hinter der Theke in irgendeiner namenlosen Sprache eine erbitterte Diskussion, deren Gegenstand wahrscheinlich ich war.


  Wieder versuchte ich, Michael über das Armbandradio zu erreichen. Nichts. Ich war alles andere als erfreut.


  Am Frühstückstisch hatte ich mit feinster talmudischer Logik zu beweisen versucht, daß Laszlo am Montag offensichtlich seine Schäfchen ins trockene gebracht hatte und daß es deshalb unsinnig sei, ihn heute zu beschatten. Aber vernünftigen Argumenten ist Mike morgens niemals zugänglich, und da saß ich nun.


  Zu allem Überfluß war ich auch noch allein. Sean, der mir eigentlich zur Seite stehen sollte, war beim Arzt und ließ sich wegen einer Überdosis Sativa behandeln. Großartig. Und immer noch kriegte ich Mike nicht ans Radio.


  Ich war, wie es meine Gewohnheit ist, unauffällig gekleidet, diesmal in ein französisches Kostüm aus dem frühen achtzehnten Jahrhundert: ein Schwalbenschwanz aus rotem Satin, mit Goldbrokat besetzt, ein weißes Leinenhemd mit Spitzenjabot und -manschetten, knielange, goldfarbene Satinhose, anachronistische, hohe Stiefel aus schwarzem Lackleder mit silbernen Schnallen und hohen Absätzen  eine ziemlich populäre Mode in jenem Sommer, aber, wie ich bald herausfand, viel zu warm für den Tag und die vor mir liegende Aufgabe. Dank meinem inneren Frühmorgen-Smog trug ich außerdem meine treue Aktentasche bei mir  leer.


  Und dann war es elf, und inzwischen debattierten vier  in Worten: vier!  alte Weiber in höchst ausländischen Sprachen mit dem Barmann. Hin und wieder deutete eine von ihnen mit einem krummen Finger auf mich. Allmählich fühlte ich mich unbehaglich.


  Es wurde immer später  zehn nach elf, halb zwölf, Sie wissen ja, wie das so geht. Kein Laszlo. Kein Michael am Radio. Der Kaffee wurde auch nicht besser. Die alten Weiber vervielfachten sich. Ich bekleckerte mir das Hemd mit Kaffee. Das Ganze entwickelte sich zu einem halbwegs miserablen Tag.


  He, du da, sagte der Barmann nach einer Weile. Was machst du hier eigentlich, hä? Was hast du vor? Hau ab jetzt, du bescheuerter Beatnik, du Freak. Was is los mit dir  bist du verrückt oder was? Mach, daß du rauskommst. Ich sollte die Polizei rufen, du bescheuerter Freak.


  Ich beschloß zu gehen. Der Kaffee taugte sowieso nichts.


  Der Barmann folgte mir bis zur Tür und stieß noch mancherlei Unhöflichkeit aus. Die versammelten Vetteln stachelten ihn auf Etruskisch an, wenn es das war, was sie sprachen  falls sie überhaupt sprachen. Eine von ihnen zielte mit geheimen Kultgebärden auf mich.


  Immer noch kein Laszlo. Immer noch kein Mike. Eine Zeitlang täuschte ich Interesse am Schaufenster eines Haushaltswarenladens vor, bis der Besitzer herauskam und fragte, ob er mir behilflich sein könne. Daran anschließend heuchelte ich Interesse an einem Fenster voller staubiger Miederwaren.


  Ich stand fasziniert vor einem völlig leeren Schaufenster, als Laszlo schließlich erschien; der Mittag war bereits vorüber. Ich war mittlerweile so ausgebrannt, daß ich ihn nicht bemerkt hätte, wenn er nicht dicht an mir vorbeigegangen wäre, so daß sein Aroma  ein komplexes Gemisch aus schmutziger Wäsche und anderen ihm eigentümlichen Essenzen  mich halbwegs ins Bewußtsein zurückriß. Ich ließ ihm, wie Mike vorgeschlagen hatte, einen halben Block Vorsprung und heftete mich dann entschlossen an seine Fersen.


  Wenn ich ästhetische Bedenken einmal beiseite lasse, so muß ich zugeben, daß Laszlo leicht zu verfolgen war. Er trug einen batteriegespeisten, elektrisch-grünen Smoking, der seit zirka vier Jahren aus der Mode war und der selbst um Mitternacht und im Londoner Nebel wie ein elektrisch-grüner Smoking geleuchtet hätte, und er ging so langsam, daß mein einziges Problem (von ästhetischen Bedenken einmal abgesehen) war, mich weit genug hinter ihm zu halten.


  Die lahme Ente hat den Stall verlassen, sagte ich hoffnungsvoll in mein Radio; dies war der Code, den Mike und ich beim Frühstück vereinbart hatten. Ich folge ihr. Kannst du mich hören? Keine Antwort. Vielleicht, so wünschte ich mir, war ja nur der Empfangsteil meines Radios ausgefallen.


  Laszlo schob sich durch die East Side, wie eine Schnecke durch einen Rosengarten kriecht. Bei der einen oder anderen übelbeleumdeten Spelunke legte er eine Pause ein, niemals aber lange genug, daß ich mir etwas zu essen besorgen oder den Kaffee loswerden konnte, den ich in mich hineingeschüttet hatte, während ich auf ihn wartete. Auf Laszlo kann man sich in solchen Dingen stets verlassen. Das steht mal fest.


  Ich informierte mein stummes Funkgerät über jede von Laszlos Bewegungen, nur für den Fall, daß Michael mich hören könnte, aber je weiter wir kamen, desto größer wurden meine Zweifel. Laszlo war offensichtlich dabei, eine endlose Kette trivialster Besorgungen zu erledigen, und ich war wegen meiner psychedelischen Sünden dazu verdammt, ihm in alle Ewigkeit dabei zu folgen. Außerdem beliebte die Temperatur sich bei dreißig Grad Celsius zu bewegen. Der Smog nahm allmählich alarmierende Ausmaße an, und ich hatte meine Smogmaske zu Hause gelassen.


  Wir streiften durch die East Side  immer in Richtung zur Stadtmitte und nirgends lange genug einkehrend, daß ich Gelegenheit gehabt hätte, eines meiner Bedürfnisse zu befriedigen  bis kurz nach fünf. Zu diesem Zeitpunkt befanden wir uns auf der Canal Street, Laszlo auf der Südseite, ich auf der Nordseite. Vor einem grotesk ruinösen Lagerhaus blieb er stehen; es war einer dieser hundert Jahre alten, siebenstöckigen Gruselbauten aus geschwärzten Backsteinen und mit einer verrosteten Feuertreppe, der sich in einem beängstigenden Fünf-Grad-Winkel über die Straße neigte. Ich verbarg mich in einer von Uringeruch durchwehten Toreinfahrt und wartete.


  Unvermittelt gab Laszlo sich verstohlen. Mißtrauisch blickte er in alle Richtungen und spähte kurzsichtig in die Ferne. Dann sah er auf eine Armbanduhr, von der ich nicht vermutet hätte, daß er sie besaß. Noch einmal sah er sich um, und dann verschwand er geduckt in dem Gebäude.


  April, April, sagte ich in mein Funkgerät. April … nein, ich meine Mayday. Es ist soweit. Ohne Rücksicht auf Verluste rannte ich über die Straße, gebeutelt vom Fahrtwind einer Million Turbo-Tracks. Mayday, wiederholte ich. Zwo drei neun Canal Street. Mayday. Dann war ich an der Tür und wagte nicht weiterzusprechen.


  Ich zog die Tür auf, und sie reagierte mit dem unglückseligen Aufkreischen unwilligen Metalls, wofür ich sie phantasievoll verfluchte. Ich trat in die Eingangshalle und blieb lautlos lauschend stehen. Jemand, hoffentlich Laszlo, war mehrere Stockwerke hoch über mir auf der Treppe; das Klagelied der Tür hatte er anscheinend nicht gehört.


  Ich gehe rein, flüsterte ich ins Radio und begann, die Treppe hinaufzusteigen. Die Stufen waren aus Marmor, von den Jahren geschwärzt und tief ausgetreten; es war nahezu unmöglich, sie mit den Stiefeln, die ich trug, lautlos zu besteigen, aber es gelang mir doch mehr oder weniger.


  Treppenhaus und Gänge waren nicht beleuchtet; es war finsterer als in Laszlos Herzen, es war feucht, und es stank. In meiner Phantasie sah ich auf jedem Treppenabsatz Laszlo und eine Horde kommunistischer Gorillas, die mir auflauerten. Meine Nerven durchliefen die Strapazen eines ganzen Jahres innerhalb von sieben Minuten. Ich konnte mir nicht vorstellen, daß dieser Job wert war, was er mich kostete, aber dies war nicht der rechte Augenblick, darüber zu debattieren.


  Ich schlich mich vier finstere Treppen hinauf  jede Stufe drohte mich zu verraten , bis ich Licht sah, das durch eine offene Tür herausdrang. Ich blieb auf der Treppe stehen.


  Dann hörte ich Laszlos weinerliche Stimme. Wir habens geschafft, Chef.


  Kontakt. Jetzt standen mir zwei Möglichkeiten zur Auswahl, die sich in der etwas einseitigen Diskussion zwischen mir und Mike beim Frühstück herauskristallisiert hatten: Ich konnte entweder nach Hause gehen und Hilfe herbeiholen, oder ich konnte hierbleiben und Daten sammeln. Ohne daß er es ausdrücklich gesagt hatte, war mir doch nicht verborgen geblieben, welche dieser beiden Möglichkeiten Mike bevorzugen würde.


  Ich war nicht seiner Ansicht, aber: Was solls, zum Teufel? mußte ich zugeben. Jetzt bin ich einmal hier. Also stieg ich auf Zehenspitzen die Treppe vollends hinauf, fand, daß Treppenabsatz und Korridor in vorteilhafter Weise mit Kartons vollgestellt waren, suchte mir einen Karton, der so groß war, daß ich mich dahinter verstecken könnte, und versteckte mich.


  Es waren zwei Stimmen zu hören: Laszlos nur allzu vertrautes Genöle und eine seltsame, irgendwie pedantisch klingende Stimme, ein tiefer Bariton, dessen fremdartiger Akzent jeden Konsonanten, der dies gestattete, mit Klicklauten versah; es klang, als begleite ein Philosophieprofessor seine Ausführung auf einer Kastagnette.


  Allerbester, jugendfrischer Laszlo, sagte die Stimme. So wirkt sie denn zufriedenstellend, unsere kleine Chemikalie?


  Aber voll, beeilte sich Laszlo.


  Das bedeutet Zustimmung?


  Groovy.


  Groovy? Ja. Sie ist so drollig, eure Sprache hier, so poetisch, so reich an Analogien. Ja. Groovy.


  Begreif doch, Mann, drängte Laszlo unbeirrt. Diese Pillen sind der Hammer, Baby. Ich meine, wenn ich die verkaufe …


  Nun, unterbrach die Stimme, beginnen wir mit der  wie lautete noch dieses wundervolle Wort? Ja, mit der Eskalation. Wir eskalieren nun zu Phase Zwei. Bist du einverstanden?


  Phase Zwei?


  Natürlich.


  Ich konnte den Akzent dieser zweiten Stimme nicht einordnen. (Ich konnte auch Laszlos Akzent nicht einordnen, aber das lag hauptsächlich daran, daß er ihn selbst erfunden hatte.) Er klang nicht besonders russisch, aber wer weiß? Kommunisten kamen in jenen Tagen ja nicht unbedingt aus Rußland. Da war beispielsweise noch China. Rotchina nannten wir es. Aber chinesisch kam mir der Akzent eigentlich auch nicht vor. Na ja.


  Genug der kleinen Tests, junger Laszlo. Genug. Keine Pillen mehr.


  Hey!


  Wir müssen nun anfangen, in größerem Maßstab zu operieren.


  Jetzt bedarf es eines Massentests. Phase Zwei. Dann folgt Phase Drei und Schluß. Schon bald, junger Laszlo, sehr bald wirst du bekommen, was dir zusteht, so wie wir es vereinbart haben.


  Keine Pillen mehr? Laszlo klang herzerfrischend verzweifelt. Hey, Baby, Moment mal. Wir müssen noch ein bißchen damit rumprobieren. Seine Verzweiflung befähigte ihn zu einer beinahe artikulierten Sprache. Ich meine, kapier doch: Wir haben sie noch nicht an Lehrern und so Leuten ausprobiert, verstehst du? Ich meine …


  Du solltest deine Temperatur nicht unnötig erhöhen, junger Laszlo. Die Pillen sind jetzt überflüssig. Obsolet? Jawohl, obsolet. Wir alle müssen jetzt an Größeres denken, und bald …


  Laszlo bettelte unbeirrbar weiter, ohne je deutlich zu sagen, worum es ihm ging. Ich wußte natürlich, was er wollte. Wenn es keine Pillen mehr gäbe, bedeutete dies das Ende für Laszlos Monopol. Aber die Stimme mit dem fremdartigen Akzent erklärte weiterhin in aller Ruhe, daß die Pillen nicht länger notwendig seien. Ich hatte das Gefühl, Laszlo hätte so viele Pillen haben können, wie er wollte, wenn er darum gebeten hätte, aber ich konnte mir nicht vorstellen, daß er die Ehrlichkeit hätte aufbringen können, einfach und offen danach zu fragen. Und wie es aussah, konnte er es auch nicht.


  Abgesehen davon aber stand ich in diesem Fall ausnahmsweise auf Laszlos Seite. Jetzt, da ich mit den Pillen selber einige Erfahrungen gemacht hatte, empfand ich den Gedanken an Phase Zwei  was immer sie sein mochte  als beängstigend.


  Die Diskussion wurde hitzig, zumindest soweit es Laszlo betraf. Die Luft wurde schwer von Phrasen wie Hey, Mann, ich mein und Kapierste? Ich beschloß  ohne daß mir bewußt war, wie tapfer ich war , mich unter dem Schütze von Laszlos erbärmlicher Rhetorik näher an die Tür zu schleichen und einen Blick hinein zu riskieren. Zuerst aber flüsterte ich diesen Plan in mein Funkgerät. Wir müssen ständig in Verbindung bleiben, hatte Mike mir eingeschärft.


  Aber du mußt doch verstehen, mein junger Laszlo, daß die Pillen bei einer Operation dieses Ausmaßes nicht mehr effizient sind, erklärte die Stimme, während ich lautlos meine Stiefel auszog  eine Ingenieurleistung, die mich mit einigem Stolz erfüllte. Morgen abend diese Stadt und dann diese Welt, fuhr die Stimme fort. Dies klang ominös, und Laszlo klang, als sei er nicht beeindruckt.


  Lautloser noch als die Katzen der Königin Beruthiel näherte ich mich der Tür und spähte mit unendlicher Vorsicht hinein. Ich hatte Glück; die beiden wandten mir den Rücken zu, und ich konnte ungestört einen langen Blick hineinwerfen.


  Etwas in meinem Kopf rastete säuberlich aus.


  Aha, sagte ich zu mir selbst, während ich mich zu meinem Pappkarton zurückschlich. Soviel zu Mikes Theorie von der kommunistischen Verschwörung.


  Die zweite Stimme gehörte einem sechs Fuß hohen, dunkelblauen Hummer. Die Sache wurde interessanter, als mir lieb war.


  


  Eine halbe Stunde später hatte sich immer noch nichts Erwähnenswertes ereignet. Laszlo und sein Freund, der Hummer, waren immer noch drinnen; ich kauerte immer noch hinter meinem Pappkarton in dem dunklen Korridor; der Kaffee, den ich aufgesogen hatte, während ich auf Laszlo wartete, war noch immer da, wo er inzwischen allzu lange gewesen war; mein Mittagessen (ich mußte dauernd an Hummer Thermidor denken) lag noch immer in einer unabsehbaren Zukunft; Mike war, wo immer er gerade stecken mochte  und nichts ließ darauf hoffen, daß sich diese Situation demnächst bessern würde.


  Die halbe Stunde hatte ich damit verbracht, flüsternd auf mein linkes Handgelenk einzureden oder zu versuchen, mir die Stiefel wieder anzuziehen; beiden Projekten aber war wenig Erfolg beschieden. Anscheinend waren meine Füße angeschwollen.


  An manchen Tagen fällt es mir schwer, die mir angeborene Würde zu bewahren. Wenn ich es geschafft hätte, mir die Stiefel anzuziehen, hätte ich mich unverzüglich abgesetzt, denn die Lust auf Heldentum war mir vergangen, aber ich brachte es nicht über mich, auf Socken nach Hause zu gehen. Alles, so sagt ein altes Anderson-Wort, ist besser als Peinlichkeiten.


  Was ich während dieser Zeit in das Radio geflüstert hatte, waren, abgesehen von hin und wieder eingestreuten Ausdrücken, die das UNCC mit Mißbilligung zur Kenntnis nehmen würde, falls sie mich (was ich hoffte) abhörten, hauptsächlich Äußerungen wie Hilfe! Holt mich hier raus! Ruft die Ledernacken! Mike, hilf mir doch! gewesen  und außerdem alles, was der Hummer unserem Freund Laszlo erzählte.


  Dies aber war, weil Laszlo eben Laszlo war, eine ganze Menge. Mit einer für einen Hummer wirklich erstaunlichen Geduld erklärte der Hummer alles mindestens fünfmal, bevor ich aufhörte zu Zählen. Alles war in diesem Falle eine verzwickte, extraterrestrische Verschwörung zur Eroberung der Erde.


  Ehrlich. Es war eine heftige Beleidigung meines Anstandsgefühls, dieses abgedroschene Zeug von einer Invasion aus dem Weltall, aber der Hummer klang ziemlich aufrichtig, und wer war ich, daß ich am Wort eines sechs Fuß hohen, blauen Hummers zweifelte?


  Wer war ich eigentlich?


  Und so hockte ich die ganze Zeit über hinter meinem Karton, unterdrückte wohlweislich jeden Niesreiz, ignorierte weit dringlichere andere Bedürfnisse, empfand akutes Unbehagen und Frustration und lauschte einem absurden, blauen Hummerpapi, der dem schauderhaften Laszlo erzählte, wie die Wirklichkeitspille demnächst Terra erobern werde, ohne daß kostbare Hummer in Gefahr gerieten oder in etwas so Rohes wie physische Gewalt verwickelt würden.


  Wir, sagte der Hummer, können natürlich niemandem Schmerzen oder gar …  ein rasselnder Schauder  … den Tod beibringen  ganz anders als ihr bösartigen Eingeborenen, die ihr solche Dinge  wie sagt ihr?  zum Spaß tut. Unmöglich. Seit wir unsere Meere verließen, und das liegt nun an die zehn hoch sieben Jahre zurück, haben wir solche Taten allenfalls als letzten Akt der Selbstverteidigung begehen können, und nur wenige von uns könnten einen solchen Akt lange überleben. Du mußt wissen, daß wir ein reifes Kulturvolk sind, wir Kkkkk. Es klang wie ein Trommelwirbel; zweifellos nannten die Hummer sich selbst so.


  Laszlo: Aber kapierste nich, Mann? Ihr seid viel zu hastig. Ich mein, wir müssen diese Pillen noch anderswo testen, nich nur in der Stadt. Ich meine …


  Anderson, voller Unbehagen: Michael? O Michael … wie sagt man gleich  bitte kommen! O Scheiße. Michael?


  Hummer: Aber, mein jugendlicher Laszlo, wir brauchen Platz. Neue Ufer. Neue Meere. Wir Kkkk sind eine wachsende Rasse, und wir leben lange. Wir müssen wachsen oder sterben, und um zu wachsen, müssen wir erobern. Verstehst du das?


  Laszlo: Hey, Mann, gib mir noch ne Woche. Ich meine, in ner Woche kann ich wahrscheinlich …


  Hummer: Dies jedoch ist nicht so paradox, wie es deinem unterentwickelten Intellekt womöglich erscheint. Was für euch eine Wissenschaft ist, die Biochemie, ist für uns eine Kunstform. Das gilt auch für eure Psychologie. Wir brauchen eine Rasse nur eine kleine Weile zu studieren, und schon vermögen wir raffinierte Drogen zu produzieren, die die nämliche Rasse zu ihren eigenen Konquistadoren machen können. Ja? Und unsere Begabung für die Entwicklung psychologischer Wirkungsprozesse ist auch nicht geringer.


  Laszlo: Dann gib mir wenigstens noch einen oder zwei Tage, hey. Was meinste?


  Hummer: Wir selbst treten erst in Erscheinung, wenn die Gewalttätigkeit der Eingeborenen verebbt ist; dann stellen wir die Ordnung wieder her und werden Götter oder Heroen für unsere neuen Völker. Es ist alles ganz einfach. Schon viele hundert Male ist es geschehen, und noch nie sind wir gescheitert. Wir können nicht scheitern.


  Laszlo: Du KAPIERST nich!


  Hummer: Wir sind freundliche Herren. Hab keine Furcht.


  Nach dreißig Minuten dieses doppelten Monologs geschah dann doch etwas. Ich stand da, meine Stiefel in der Rechten, die Aktentasche in der Linken, und spähte über meinen freundlichen Karton hinweg auf die Schatten, die Laszlo und der Eroberungshummer auf den Korridorfußboden warfen, und versuchte gleichzeitig herauszufinden, was ich tun und wie ich fliehen sollte, als etwas Hartes, Kaltes, aber nicht Metallenes mich unter beiden Armen packte, anderthalb Meter hoch in die Luft hob und zu dem erleuchteten Raum trug.


  Ich schrie, löste das Kaffeeproblem auf spektakuläre Weise, ließ Stiefel und Brieftasche fallen und strampelte auf das heftigste mit den Beinen, doch alles ohne Erfolg. Was mich da gepackt hatte, war ein zweiter blauer Hummer, ein wenig größer als Laszlos Busenfreund; er gab sich große Mühe, mich weder zu verletzen noch loszulassen, und kümmerte sich nicht im geringsten um meine Bestrebungen, ihn zu verletzen.


  Mit geschmeidigeren Bewegungen, als ich sie einem Hummer zugetraut hätte, schleppte mein chitingepanzerter Überwältiger mich ins Licht der Tür und blieb dort stehen. Ckckckckck, sagte er  dies oder etwas Ähnliches.


  Laszlo sprangen fast die Augen aus dem Kopf. Sein Freund fuhr seine Augenfühler gänzlich aus und beäugte mich damit aus den verwegensten Winkelkombinationen. Der, welcher mich gefangen hatte, rasselte unaufhörlich wie eine Bariton-Snaredrum. Ich hörte nicht auf zu treten, und meine Fersen trafen mit dumpfem Dröhnen auf den Cephalothorax meines Trägers, bis dieser mit zwei kleineren Greifzangen meine Knöchel umfaßte und mir jede Bewegungsmöglichkeit nahm.


  Meine Hände aber waren noch frei. Ich hob das Armbandradio an den Mund, drehte den Lautstärkeknopf bis zum Anschlag und brüllte: Ich bin gefangen! Sie haben mich! Schickt Hilfe! Ich war noch nicht fertig, aber ein segmentierter Greiffühler entrollte sich hinter mir, nahm mir das Radio ab und zerdrückte es vor meinen Augen wie eine Erdbeere. Okay. Ich bin leicht zu überzeugen. Ich ließ die Arme hängen und wartete ab.


  Beide Hummer ratterten jetzt mit hoher Geschwindigkeit, und Laszlos Gesicht nahm langsam einen Ausdruck an, von dem ich wußte, daß er mir nicht gefallen würde, noch bevor er damit fertig war. Ich hatte recht.


  Na, wenn das mal nicht Mister Klugscheißer Anderson höchstpersönlich ist, sabberte er. Das is aber ne Überraschung, dich hier zu treffen. Dann lachte er.


  Aha, mein junger Laszlo, sagte der erste Hummer, während der zweite weiterratterte. Diese Person ist dir bekannt?


  Aber sicher, gab Laszlo zu. Das hier is der alte Klugscheißer Anderson.


  Oh. Was ist das, ein ›Klugscheißer?


  Er is bloß n Penner aus der MacDougal Street, Mann. Mehr nicht.


  Tatsächlich? Und hast du ihn hergebracht, Laszlo Scott?


  Was, ich? Nee. Der hat sich selber hergebracht, Mann. Ich mein, der versucht bloß, mir nachzuschnüffeln, verstehste? Ich mein, der versucht dauernd, mir irgendwie nachzuschnüffeln und so …


  Ein Spion?


  Genau.


  Tatsächlich. Der Hummer näherte sich mir drohend, und seine mächtigen blauen Zangen schnappten gefährlich nahe vor meinem Gesicht. Nun denn, wir wissen genau, was man mit Spionen tun muß. Wahrhaftig, das wissen wir. Ganz genau. Du liebe Zeit, jawohl.


  Ich vermißte Michael sehr. Wahrhaftig, das tat ich. Du liebe Zeit, jawohl.
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  Und wo war Michael die ganze Zeit über?


  Sobald er sicher war, daß ich zu Laszlo unterwegs war, ging Michael natürlich wieder ins Bett. Schließlich, erklärte er, sei es erst halb neun, und er sei noch sehr erschöpft von den Pillenabenteuern der Nacht; außerdem wisse er, daß Laszlo kaum vor Mittag aufstehen würde, und er wisse zudem, daß ich ihn dann in Hochform brauchen würde  wachsam und ausgeruht also , falls es im Zusammenhang mit Laszlos Beschattung zu Komplikationen käme. Nicht wahr?


  Es war nicht so, daß ich dich im Stich gelassen hätte oder so was, Chester. Ehrlich, ich verstehe nicht, wie du es in solchen Kategorien betrachten kannst, selbst im Scherz. Schau, ich hatte mir das Radio sogar auf den Nachttisch gelegt und die Lautstärke voll aufgedreht, um sicherzugehen, daß ich aufwachen würde, wenn du anriefst. Himmel, Anderson, manchmal kannst du dich wirklich vor jeder vernünftigen Argumentation versperren …


  Aber das Schlafen hat Michael zu einer hohen Kunst entwickelt. Ich habe ihn in einem Zimmer schlafen sehen, das in hellen Flammen stand (die Feuerwehrleute, die dort lärmend umherpolterten, hielten ihn für tot, bis ich ihm den Daumen aus dem Mund zog, und hörten, wie er stöhnte); er hat das große Erdbeben verschlafen, das 69 (oder war es 70?) Los Angeles erschütterte, außerdem ungezählte Termine, Myriaden von Verabredungen, drei außergewöhnlich laute Aufnahmesessions, eine sehr ausgelassene Geburtstagsparty (seine eigene)  kurz, er hat ungefähr alles, was einen normalen Menschen aufwecken würde, einmal verschlafen. Sollte Mike je so berühmt werden, daß es eine Biographie rechtfertigte, werde ich sie selbst schreiben, und ich nenne sie entweder Der unglaubliche Schläfer oder Der Mann, der einfach alles verschlief.


  Meine frühmorgendlichen Anrufe zu verschlafen bereitete ihm jedenfalls keine Schwierigkeiten. Nein, was ihn schließlich weckte  um halb zwei, als ich Laszlo bereits dreimal über den Tompkins Square und zurück verfolgt hatte  war das Vidiphon, mit welchem er in einer psychischen Verbindung steht.


  Der Anruf kam von einer jungen Dame namens Yvonne, die Michael früher einmal mit unanständigen, aber fruchtlosen Plänen verfolgt hatte und die er seit achtzehn Monaten nicht mehr gesehen hatte. Sie war eben aus irgendwelchen fernen Gegenden zurückgekehrt und hegte nun zur Abwechslung ihrerseits unanständige Pläne in bezug auf Michael. Hatte er vielleicht Lust, mit ihr essen zu gehen?


  Das Gespräch dauerte eine Stunde  Michaels Gespräche dauern häufig so lange , in deren Verlauf mehrere meiner unwesentlichen Anrufe ungehört verklangen. Unterdessen stand auch Sativa auf und bereitete Mike, heftig mit Töpfen und Pfannen klappernd, ein zweites Frühstück. Außerdem kam Sean vom Arzt zurück; er trug einen recht unziemlich plazierten Verband und einen großen Tiegel mit Salbe, und er war puterrot im Gesicht.


  Michael verabredete sich für drei Uhr mit Yvonne in ihrem Hotelzimmer zum Essen und hängte ein. Unverzüglich schaltete Sean mein Cembalo ein und machte sich lautstark daran herauszufinden, wie es funktionierte. Mike ging unter die Dusche. Sativa steht auf Parties und/oder Lärm (sie verwechselt beides ständig), und so schaltete sie unser selten benutztes 3 V ein und hatte bald ein kreischendes Waschpulverdrama gefunden.


  Der Zahnarzt, der die Etage unter unserer Wohnung gemietet hatte, versuchte sich über den Lärm zu beschweren, indem er mit einem Besenstiel unter die Decke klopfte, was er in den drei Jahren, in denen Mike und ich dort wohnten, noch nie getan hatte. Niemand hörte ihn, ebensowenig wie irgend jemand meine sporadischen Kommunikationsversuche zu Gehör bekam.


  Mehr Zufälle, als ich zu erleben gewohnt bin, führten dazu, daß Mike nie in seinem Schlafzimmer war, wenn ich versuchte, ihn zu rufen. Er zog sich, wie es seine Gewohnheit ist, umherwandernd an und sprang immer nur kurz in sein Zimmer, um sich Kleidungsstücke zu holen, die er dann anderswo anlegte.


  Um halb drei ging Mike mit verträumten, lüstern glitzernden Augen zu seiner Verabredung mit Yvonne. Sean und Sativa verließen mit ihm zusammen das Haus und begaben sich auf eigene kleine Missionen. Endlich war es still in der Wohnung, und zweifellos war meine Stimme in jedem Raum zu hören, wenn sie blechern mit voller Lautstärke in dem Armbandradio erklang, das Mike auf dem Nachttisch neben seinem Bett vergessen hatte. Ich habe ihn nicht gefragt, aber ich hoffe, Yvonne war die Sache wert.


  Kurz nach fünf, als Laszlo mich in das Hummer-Hauptquartier an der Canal Street geführt hatte, war Mike in einem klimatisierten Hotelzimmer immer noch mit Yvonne beschäftigt; vermutlich diskutierten sie über Politik. (Er war in jenem Jahr vehement gegen Kennedy eingestellt, aus Gründen, die mir nicht bekannt waren.) Zehn Minuten später, als ich herausfand, daß Laszlos Wirklichkeitspillen-Connection ein dunkelblaues Schalentier war, verließen Michael und Yvonne ihr Zimmer und machten sich auf den Weg zum Garden of Eden.


  Weißt du, sie war ganz erpicht darauf, dich kennenzulernen, Chester. Ich meine, sie hatte viel von dir gehört und so  das Übliche eben. Aber ich wußte, in der Wohnung würdest du sie nicht haben wollen  sie war unter anderem ein bißchen dämlich , und deshalb ging ich mit ihr zum Garden of Eden. Wohin sonst?


  Und gegen sechs, als ich mich in den Klauen des einen Hummers befand und von dem anderen massiv bedroht wurde, während Laszlo schadenfroh sabberte, hatten Mike und Yvonne es sich im Garden bequem gemacht und plauderten mit Andrew Blake und Karen über mich. Das behauptete Mike zumindest.


  Das Tolle an Chester, hatte Andy angeblich gesagt, ist, daß sein Genie sich auf so vielen Gebieten gleichzeitig betätigt.


  Genau, hatte Mike theoretisch geantwortet. Musik, Gedichte, Romane. Das einzige, was er nicht besonders gut kann, ist das, was er noch nicht versucht hat.


  So, das behauptet Mike noch heute, ging es auf das Unwahrscheinlichste weiter mit Chorälen Aufzählungen meiner unterschiedlichsten Tugenden; wenn ich nur glauben könnte, daß es tatsächlich so war, dann wäre allein dafür meine Gefangenschaft womöglich kein allzu hoher Preis gewesen.


  Und wenn ich mir genug Mühe gebe, werde ich es vielleicht eines Tages glauben können.
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  So jedenfalls kam es, daß ich, mit Händen und Füßen an einen Pfeiler gebunden, in der Mitte des Speicherraumes dastand und von zwei blauen Hummern und Laszlo Scott mit lebhaftem Interesse verschiedener Art und Intensität betrachtet wurde.


  Einer der Hummer  für mich sah einer aus wie der andere  sagte etwas, das wie platzendes Popcorn klang, und daraufhin entfernte sich der andere. Ich hörte, wie draußen im Gang schwere Kisten umhergeschoben wurden, als seien sie Luft. Ich war beunruhigt.


  Ja, wahrhaftig, sagte der Hummer, der zurückgeblieben war. Wir wissen, was man mit Spionen tun muß. Du liebe Zeit, jawohl.


  Bringt den Klugscheißer um, schlug Laszlo vor. Los, Chef, reiß ihn in Stücke. Yeah, Mann, yeah! Bringt das Schwein um.


  Auf die Vorstellung, daß es so etwas wie pazifistische Hummer geben könnte, war ich nicht gefaßt, und so erwartete ich, daß er Laszlos Vorschläge befolgen würde. Aber der Hummer erbebte und nahm in seiner Seelenpein eine azurblaue Tönung an. Du liebe Zeit, Laszlo Scott! Umbringen! Also weißt du … Seine Stimme versagte.


  Ich schöpfte neuen Mut. Umgebracht zu werden hätte unter anderem auch meine Chancen, das Hummerkomplott zu vereiteln, zunichte gemacht, und vor Laszlos Augen umgebracht zu werden wäre besonders betrüblich gewesen. Statt dessen aber gestattete ich mir nun ein wenig Hoffnung. Hoffnung ist immer gut.


  Noch immer erschüttert von dem Gedanken ans Töten, sagte der Hummer: Entschuldigt mich bitte, und dann ging er hinaus, um sich wie in einem Trommelwirbelwettbewerb mit seinem Kollegen zu beraten. Jetzt war ich allein mit Laszlo und völlig hilflos.


  Bläh! Bläh! Bläh! sang er und vollführte dabei einen plumpen Kriegstanz um mich herum. Jetzt kriegst du dein Fett, und ich lach mich kaputt! Bläh!


  Bleib cool, sagte ich.


  Bläh!


  Die Hummer schoben große elektronische Geräte in den Raum; höchstwahrscheinlich sollten sie meiner Unterhaltung dienen. Ich widmete ihnen meine ganze besorgte Aufmerksamkeit und überließ Laszlo seinen sabbernden Tiraden.


  Er blökte wütend weiter, bis er merkte, daß ich ihm nicht zuhörte. Bläh? sagte er.


  Verstohlen blickte er umher und sah, daß die Hummer ihn ebenfalls nicht beachteten. (Unterdessen beachtete ich ihn aber wieder, denn ich kannte unseren Laszlo.) Er ballte seine Wurstfinger zur Faust, zielte auf meinen Solarplexus und  war verschwunden! Dies begrüßte ich denn doch aus tiefstem Herzen.


  Aber da erscholl ein angstvolles Hey? von der Decke. Ich sah hinauf, grinste und sagte selber ein oder zweimal Bläh. Laszlo klebte, alle viere von sich gestreckt, an der Decke, mit dem Gesicht nach unten. Es war ein reines Vergnügen zu sehen, wie Angst und Schrecken seine Züge erfüllten.


  Ich muß schon sagen, mein jugendfrischer Laszlo, meinte der englischsprechende Hummer würdevoll. Du weißt doch, daß du so etwas nicht tun solltest. Schäme dich, Laszlo Scott, Übertreter des Gesetzes, und bereue.


  Laszlo sträubte sich nur einen kurzen Moment lang und empfand dann offensichtlich wie befohlen.


  Ich empfand indessen plötzlich weit mehr Respekt vor diesen Hummern, als ich eigentlich zu empfinden beabsichtigt hatte. Dieser Schwebetrick war noch beeindruckender als Seans Schmetterlinge. Wie hatte es kommen können, so fragte ich mich, daß derartig hochbegabte Hummer sich ausgerechnet mit dem schauderhaften Laszlo einließen? Und warum hatten sie es getan?


  Gewalt, fuhr der Hummer unbeirrt fort, ist intrinsisch böse. Sag das.


  Er wollte nicht, und er versuchte, sich zu weigern, aber unwillkürlich würgte er hervor: Gewalt ist intrinsisch böse.


  Sehr schön. Und nun glaube es, befahl der Hummer.


  O yeah? sagte ich zu mir selbst, als ich sah, wie Laszlos Kittgesicht fast eine Minute lang die unglaublichsten Veränderungen durchlief, bis er  gegen seinen Willen und höchstwahrscheinlich auch, ohne zu wissen, was intrinsisch bedeutete  offensichtlich ohne den geringsten Vorbehalt glaubte, daß Gewalt intrinsisch böse sei.


  So ist es besser, sagte der Hummer, und Laszlo sank mit den Füßen voran langsam zu Boden.


  Ich war beeindruckt. Jeder, der bei einem Typen wie Laszlo so etwas fertigbrachte, war ohne jeden Zweifel unbedingt ernst zu nehmen. Und ich, so erinnerte ich mich mit Schrecken, mußte diese Hummer sowieso ernst nehmen. Dieser Gedanke erfüllte mich nicht mit Behagen.


  Trotzdem war ich nicht mehr so besorgt wie zu Anfang. Ich konnte mir nicht vorstellen, daß ein so festes, tiefverwurzeltes und irrationales Vorurteil gegen Gewalt sich auf diesem Planeten als gesund erweisen würde. Und nichts, hoffte ich, war intrinsisch irgend etwas.


  Bläh? erkundigte ich mich bei Laszlo, als dieser den Boden berührte. Er antwortete nicht. Er sah mich mit weit aufgerissenen, angstvollen Augen an und flüchtete sich dann hastig in irgendeine dunkle Ecke. Fast hätte ich gelacht.


  Dann war ich an der Reihe.


  Wie ist Ihr Name, Spion? fragte der Hummer.


  Ich antwortete nicht. Umsonst würde er von mir nichts bekommen. Da spürte ich einen Druck in meinem Kopf, eher verwirrend als unangenehm. Es war ein sehr sanfter Druck, und ich hörte, wie mein Mund sagte: Chester Anderson. Der Druck löste sich. Oh?


  Ah ja. Ich bin Ktch. Ich habe hier die Leitung. Daran zweifelte ich nicht einen Augenblick. Sie werden alle meine Fragen beantworten.


  Ich hoffte inständig, daß ich dies nicht tun würde, aber die Chancen standen günstig für ihn.


  Was, fragte er, und das hätte er besser nicht getan, tun Sie?


  Nach kurzem Druck begann mein Mund, ihm mit alarmierendem Detailreichtum zu erzählen, was ich so tat. Er (mein Mund) begann auf der Ebene des Stoffwechsels und beschrieb, einiges über Gebühr vereinfachend, den Prozeß, mittels dessen ich Nahrungsmittel in Fäkalien verwandelte, wobei ich selbst als unbedeutendes Nebenprodukt abfiel. Der Hummer  Ktch  lauschte diesem Geschwätz fasziniert und aufmerksam.


  Schon als mein Mund noch dabei war, den Prozeß der Speichelsekretion zu erläutern, hörte ich auf zuzuhören, und zu meiner Freude stellte ich fest, daß ich überhaupt nicht zuzuhören brauchte. Das hieß, daß mein Geist an dem Gequassel nicht beteiligt war. Aha. Möglicherweise eine Schwachstelle in den Plänen des Hummers.


  Mit großer Sorgfalt stellte ich mir ein hundert Mann starkes Rock-n-Roll-Orchester vor  fünfzig Gitarren, zwanzig Bässe, fünfzehn Cembali und Orgeln, zehn Drummer, und alles, einschließlich der Schlagzeuge, aufwendig verstärkt  und dazu einen zweihundertstimmigen Chor: ein eindrucksvolles Ensemble. Diese dreihundert Krachschläger beschäftigte ich mit Liebe in Dosen, einer der besseren Kompositionen von Wild Bill Mosley, und zwar in einem wundervollen, aber unpraktischen Arrangement, mit dem ich schon seit 1966 herumspielte:


  


  Ich bot dir Reichtum und lauter so Dinge,


  und für deine Finger bot ich dir Ringe,


  bot samtene Kleider und seidene Hosen 


  und du gabst mir Liebe in Dosen.


  


  Der Krach in meinem Schädel war grauenvoll, aber mein Mund plauderte munter weiter. Er war mittlerweile bei der Verarbeitung von Fettsäuren im oberen Verdauungstrakt angelangt  kein sehr inspirierendes Thema.


  Ich drehte meine imaginären Verstärker weiter auf. Mein idiotischer Mund quatschte weiter. Vielleicht, dachte ich resigniert, würde es so nicht funktionieren.


  Ich drehte die Lautstärke einen Strich höher. Nichts geschah. Zwei Striche höher. Nichts. Mit einem unterbewußten Achselzucken drehte ich die Verstärker noch weiter auf. Jetzt war es so laut, daß man es eigentlich draußen hätte hören müssen, und ich dachte, wenn mich das nicht am Reden hinderte, könnte ich mich vielleicht mit dem Lärm umbringen.


  Mein Mund stolperte, stotterte, zögerte, tastete nach einem Masterregler, der auf der Eins einer Hunderterskala stand.


  Ktchs Fühler richteten sich in Habtachtstellung auf. Sie haben aufgehört zu reden, beschwerte er sich in knirschendem Ton, der auf Verwunderung schließen ließ. Warum haben Sie aufgehört? Sprechen Sie weiter.


  Der Druck in meinem Kopf, kaum spürbar in dem Getöse, steigerte sich abrupt. Mein Mund wollte etwas sagen. Ich drehte den Masterlautstärkeregler eine Idee weiter auf.


  Was tun Sie da? Der Hummer wirkte aufgebracht. Hören Sie damit auf, Spion. Augenblicklich. Aufhören! Sie werden meine Fragen beantworten. Sie werden antworten!


  Der Druck steigerte sich. Die Lautstärke ebenfalls. Von mir aus konnte dieses Spielchen die ganze Nacht dauern.


  Ktch begann zu erbleichen, ein bezaubernder Anblick. Seine Fühler schrumpften ein wenig zusammen, und seine Augenstiele verknoteten sich ineinander. Nervös klickte er mit seinen Scheren.


  Ich bemerkte, daß er im Takt zu Liebe in Dosen klickte. Groovy! Ich fügte sofort ein Obligato für Hummerscheren in mein Arrangement ein.


  Ktch hatte sein großes Solo schon zur Hälfte hinter sich, als er begriff, was er da tat. Aufhören, Spion! befahl er. Er verdoppelte den Druck, und ich drehte die Lautstärke auf Fünf.


  Da wurde Ktchs Körper, mit Ausnahme der Scheren, so schlaff, wie dies bei einem Hummer nur möglich ist, und so bleich wie die Milch in New York City. Wir sind hier zu zwölft, sagte er tonlos. Wir arbeiten immer in Zwölferteams. Das ist Tradition bei uns. Vier Chemiker, drei Zenologen, drei Techniker, ein Kommunikator und ein Koordinator. Ich bin der Koordinator, ich heiße Ktch.


  Und dann, so wahr mir Dylan helfe, erzählte er mir alles, während in meinem Schädel Liebe in Dosen dröhnte und seine Scheren im Takt dazu klickten. Es dauerte eine ganze Weile.


  Vier Monate lang führten wir Gruppenstudien durch, und dann entwickelten wir eine zweckmäßige Waffe: Das, was Sie, glaube ich, die ‚Wirklichkeitspille nennen. Sodann kultivierten wir einen Vektor, einen Überträger  Laszlo Scott, ein typisches Exemplar Ihrer Spezies. Ich überhörte diese Bemerkung.


  Er beschrieb die Herstellung der Waffe  ich begriff das Verfahren nicht, prägte es mir aber sorgfältig ein  und erklärte, wie sie funktionierte.


  Selbstverständlich richtet sie keinen Schaden an. Wir können nichts tun, was jemanden verletzen würde. Sie bringt lediglich Verwirrung, Unordnung und Anarchie hervor. Sie würden es wohl Chaos nennen. Ist es dann soweit, intervenieren wir und stellen die Ordnung wieder her. Immer. Oft bejubelt man uns als Halbgötter.


  Seine Ausführungen waren recht langstielig, und allmählich hatte ich von Liebe in Dosen die Nase voll; es mag mit all seinen Untertönen noch so hip sein, aber letzten Endes ist es auch bloß ein Schlager. Also drehte ich die Lautstärke auf zehn.


  Das Projekt ist in drei Phasen organisiert, fuhr er hastig fort. Individualtestphase, Massentestphase und Verbreitungsphase. Phase eins, die individuellen Tests, haben wir abgeschlossen, und die Resultate sind wie immer restlos zufriedenstellend. Die Resultate; die wir erzielen, sind immer restlos zufriedenstellend.


  An dieser Stelle beliebte Klein-Laszlo aus seiner Versenkung wieder aufzutauchen. Hey, Chef, was isn los? Wieso erzählst du dem das ganze Zeug, hä?


  Liebe in Dosen brach zusammen. Ktch ebenfalls. Schade.


  Wie haben Sie das gemacht? Für einen Hummer klang das sehr respektvoll.


  Beredt zuckte ich die Achseln. Ein Hauch von Druck begann sich in meinem Kopf zu regen, machte dann auf dem Absatz kehrt und rannte davon. Groovy.


  Laszlo Scott, warum hast du mir davon nichts erzählt?


  Wovon, Mann? Wieso hab ich dir was nich erzählt …?


  Ja. Ich muß über dich nachdenken, Laszlo Scott. Und auch über Sie, Spion. Ich … nein. Man hat uns falsch informiert. Wir müssen etwas unternehmen. Jawohl. Komm mit mir.


  Er führte Laszlo hinaus. Hoffnungsvoll pfiff ich Liebe in Dosen.


  Aufhören! schrie der Hummer. Ich hörte auf. Warum auch nicht?


  Laszlo und der Hummer blieben etwa fünfzehn Minuten lang weg; in dieser Zeit fragte ich mich, wo mein geliebter Wohnungsgenosse, Manager und Meisterplaner stecken mochte. Außerdem bemerkte ich zum erstenmal seit geraumer Zeit, daß ich unangenehm naß war und zu stinken begann, und schließlich fiel mir ein, daß ich immer noch nichts gegessen hatte. Ich verwob diese drei Themen zu einer mißmutigen Fuge und harrte der weiteren Entwicklungen.


  Irgendwo ganz in der Nähe gab jemand, vermutlich Laszlo, sonderbare Klagelaute von sich. Auch das war nicht gerade tröstlich.


  Dann kam Ktch zurück. Allein. Er hatte seine dunkelblaue Farbe wiedererlangt und seine Augenstiele entwirrt, aber er wirkte, gelinde gesagt, beleidigt.


  Was Sie da getan haben, sagte er eingeschnappt, wieso kann Laszlo Scott es nicht auch? Hat man es Sie gelehrt? Wo haben Sie es gelernt?


  Ich pfiff einen halben Takt aus Liebe in Dosen.


  Nicht! Er kapitulierte.


  Aus purer Bosheit und weil ich immer noch nichts gegessen hatte, pfiff ich das ganze Stück einmal herunter, mit Schnörkeln. Er schlug mit seinen Scheren den Takt.


  Ich fürchte, sagte er, als ich fertig war, ich muß zu Methoden greifen, die ich selbst verabscheue. Aber Sie sind zu stark für unser normales Verfahren. Ganz unerwartet stark. Nichts hat uns darauf vorbereitet, daß … Nun, wie auch immer. Sie selbst haben uns zu diesem Vorgehen gezwungen. Wir werden leider die Folter anwenden müssen.


  Folter?


  Natürlich würde ich Ihnen um nichts in der Welt Schmerzen zufügen, erklärte Ktch, während er die elektronischen Geräte aufstellte, die ich eine Weile zuvor mit Sorge betrachtet hatte. Ja, ich glaube eigentlich nicht, daß ich es überhaupt könnte. Der bloße Gedanke an so etwas läßt meine Augenstiele zucken. Konditionierung, verstehen Sie? So.


  Er betätigte einen Schalter. Die Geräte  es waren vier, soweit ich sehen konnte, allesamt äußerst klobig, grau und rätselhaft, mit zahllosen Knöpfen und Schaltern; das größte war mit dünnen, silbrigen Tentakeln versehen, die wahrscheinlich auf die eine oder andere Weise an mir befestigt werden würden , die Geräte also stimmten ein recht bedrohliches Summen an, Lichter leuchteten auf und blitzten oder ließen es bleiben, wie es ihnen gerade paßte, eine psychedelische Op-Art-Scheibe an dem tentakelbewehrten Ding rotierte zu unverkennbar hypnotischen Zwecken, und die Luft ringsumher wurde plötzlich schwer. Ktch sah so zufrieden aus, wie ein azurblauer Hummer nur aussehen kann.


  Es wird nicht wirklich weh tun, versprach er. Das heißt, es ist nicht mit physischen Schmerzen verbunden. Er machte sich daran, die Tentakeln an mir zu befestigen. Sollten Sie sich natürlich entschließen, die Empfindungen, die sie hervorrufen, als Schmerzen zu interpretieren  und das werden Sie voraussichtlich tun , nun, dann ist das Ihre Sache, nicht unsere.


  Es gab eine Menge Tentakeln, und er befestigte sie an den unglaublichsten und gelegentlich sehr persönlichen Stellen. Ich hielt die Ohren steif und fragte mich, wo Mike stecken mochte.


  Es ist das erste Mal, daß wir diese Instrumente hier einsetzen, sagte er entschuldigend. Bei Laszlo Scott waren sie nicht erforderlich  zumindest hat man uns dies glauben gemacht. Die letzten Wesen, bei denen wir sie benutzten, waren übrigens amphibisch, wenn dies der richtige Ausdruck dafür ist, und sie hatten vier Geschlechter. Ein bezauberndes Arrangement, aber recht unpraktisch. Am besten ist ein einziges, drei sind allenfalls denkbar, aber vier …? In gespielter Verzweiflung schwenkte er einen Fühler hin und her, während ich seine Auffassung schweigend ablehnte.


  Wie dem auch sei, redete er weiter, vielleicht ist die Anlage deshalb ein wenig hart eingestellt. Ich bitte um Nachsicht für dieses Mißgeschick. Wir werden Ihre Reaktionen beobachten und die Einstellung entsprechend regulieren, doch das wird möglicherweise einige Zeit in Anspruch nehmen. So, jetzt ist es soweit.


  Er drückte auf einen Knopf. Ich straffte mich, und die Folter begann. Wie alles andere bisher war sie beeindruckend, wenn dies der richtige Ausdruck dafür ist. Yeah. Beeindruckend.
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  Inzwischen war es acht Uhr geworden, und mein Verschwinden erregte allmählich, wenngleich verspätet, einige Aufmerksamkeit.


  Sean und Charley Wainright waren die ersten, die etwas bemerkten, was zu erwarten war. Wo ist Chester? brüllte Chaz, als Sean ins Mess geschlendert kam. Er kommt zu spät.


  Isser nich hier? Ich suche ihn; dachte, er wäre vielleicht hier. Wo steckt er denn?


  Er kommt auf jeden Fall zu spät. Weißt du, wo er ist?


  Nee, Mann. Ich dachte, er war hier. So ging es eine ganze Weile. Die Kommunikation kann im Village gelegentlich eine recht problematische Angelegenheit sein.


  Sean warf einen Blick ins Hinterzimmer; dort saßen, angenehm stoned, die restlichen Tripouts. Von mir aber war keine Spur. Wo ist Chester? fragte jeder jeden. Sean zog ab, um im Garden nach mir zu suchen.


  Ich befand mich währenddessen in der Gewalt eines Dutzends großer blauer Hummer, die darauf aus waren, die Erde zu erobern, und die mich deshalb der unbarmherzigen Folter durch ihre unmenschlichen Geräte unterzogen. Infolgedessen war ich weder in der einen noch in der anderen Kneipe. Im Garden of Eden stieß Sean jedoch auf Mike und Andrew Blake. Hilfe  nennen wir es einmal so  war nahe.


  Hey, Michael der Theodor-Bär! Weißt du, was mit Chester los ist?


  Mike sagte: Na, der ist doch im Mess, oder?, und Andrew befand: Das ist eine interessante Frage. Meinst du sie ernst? Ich meine, meinst du sie in jeder Hinsicht ernst?


  Nee, Mann, da isser nich, sagte Sean. Ich dachte, er war hier.


  In gewisser Weise ist er das auch, erklärte Andrew Blake, aber Mike sagte: O Scheiße! Er sagte es ganz leise, und ich war so gut wie gerettet  in gewisser Weise.


  Ich bitte um Entschuldigung, sagte Mike und sprang abrupt auf. Anscheinend hab ich was vergessen. Ich bitte um Entschuldigung.


  Er stürmte aus dem Garden, dicht gefolgt von Sean, während Andy sagte: Mit Chester ist es so eine Sache. Manchmal ist er … Dann bemerkte er, daß er sein Publikum verloren hatte, und verstummte.


  Mike und Sean fuhren mit dem Taxi nach Hause  ein Dollar fünfundsiebzig, plus Trinkgeld, und das Ganze in bar, weil Mike seine Kreditkarte vergessen hatte. Die beiden mußten ihre gesamte Barschaft zusammenlegen, und der Fahrer brachte seinen Unmut über das Trinkgeld beredt zum Ausdruck.


  Was isn los? drängte Sean, als sie die Treppe hinauf rannten.


  Es kann sein, daß ich etwas versiebt habe, erklärte Mike.


  Sie schlossen die Wohnungstür auf, stürzten in Mikes Zimmer, und nach kurzem, hektischem Umherkriechen hatten sie das Radio auf dem Fußboden gefunden. Es war heruntergefallen, als Yvonne anrief.


  Chester? fragte Mike das Radio, Chester! Hörst du mich? Bitte kommen.


  Du brauchst doch nich so zu brüllen, sagte Sean und zog den Kopf zwischen die Schultern.


  tschuldigung, brüllte Mike, Chester? Kannst du mich hören?


  Es dauerte eine Weile, bis er zugab, daß ich ihn wahrscheinlich nicht hören konnte. Dann  O Scheiße!  warf er das Radio weg und rannte aus der Wohnung, dicht gefolgt von Sean.


  Was isn los, Mann? Jetzt sag schon, was los is! Sean wurde immer aufgeregter.


  Ich habs versiebt. Zu solchen niederschmetternden Geständnissen fand Mike sich nur selten bereit, aber Sean kannte ihn noch nicht gut genug, um dies zu würdigen.


  Seit den Unruhen, die ein paar Jahre zuvor den St. Marks Place heimgesucht hatten, mieden Taxen unsere Gegend sorgfältig, und so mußten Mike und Sean zu Fuß zum Garden of Eden zurückhasten. So viel gesunde Bewegung hatte Mike seit Jahren nicht mehr gehabt. Unterwegs erklärte er keuchend die Situation.


  Wir rufen am besten die Bullen, war Seans Vorschlag.


  Machst du Witze? Du hast keine Ahnung von New Yorker Bullen, mein Sohn. Die würden keinen Finger rühren, nicht in einem solchen Fall. Ein vermißter Rock-n-Roll-Musiker? Ha! Die würden sich kaputtlachen. Das kann ich auch selbst. Hörst du? Hah. Hah-Hah. Siehste? Nichts dabei. Mike war ziemlich aufgeregt.


  Rettungsoperation, Stufe eins: Die beiden stürmten ins Mess, alarmierten meine Tripout-Kollegen, erklärten ihnen die Situation und schickten sie dann aus, das Village auf eine planlose Weise zu durchstöbern, die normalerweise erfolgreich gewesen wäre.


  Als Chaz sah, daß die Tripouts sich in alle Winde zerstreuten, verlangte er Strafgeld, und so blieb Sean im Mess zurück, um als Ersatz aufzutreten  sein Debüt im Village und als Profimusiker. Mike kehrte zum Garden zurück.


  Stufe zwei: Chester ist weg! verkündete er.


  Nenne deine Bedingungen, sagte Andrew.


  Wo ist er denn? fragten Gary der Frosch und Harriet.


  Dann müssen wir ihn suchen, ja? überlegte Karen Greenbaum.


  Was  jetzt dämmerte es Andrew  heißt das, ‚Er ist weg?


  Mike erklärte ausführlich, was geschehen war. Darauf sagte Andy: Mit anderen Worten … und wiederholte Michaels Ausführungen. Gary, der einfältige Frosch, stellte dämliche Fragen. Mike erklärte alles noch einmal, laut und mit dramatischen Gebärden.


  Oh, sagte Andrew Blake. Dann müssen wir ihn suchen. Sofort. Vielleicht ist er in Schwierigkeiten.


  Das sag ich ja, erwiderte Mike. Also hört zu, ich habe einen genauen Plan. Jeder … Hey, Moment! Kommt zurück!


  Zu spät. Alle stürmten davon, um mich zu suchen  Andrew Blake, Gary und Harriet, die kleine Karen und sogar ein paar Fremde (die wahrscheinlich David hießen), die von der allgemeinen Aufregung mitgerissen wurden , und Mike blieb allein mit seinem Plan im Garden of Eden zurück.


  Dabei war es ein so schöner Plan, grämte er sich noch lange danach. Geklappt hätte er natürlich nicht, aber er war schön. Professionell, könnte man sagen.


  Das war um kurz nach neun, und ich litt seit rund neunzig Minuten grob eingestellte Qualen. Für eine Folter war das Verfahren sehr, sagen wir, subtil, und mit einiger Verwunderung versuchte ich mir Ktchs letzte Opfer vorzustellen.


  Zu Beginn des Programms empfand ich ein tiefes, perverses Verlangen, mich des Geschlechtsverkehrs mit dreien der unglaublichsten Geschöpfe zu enthalten, die mir vorzustellen ich je gezwungen war. Als Qual war das ziemlich erträglich.


  Dann kam Ktch hereinspaziert, kontrollierte ein paar Skalen, machte ziemlich überzeugend Dz dz dz, drehte an dem einen oder anderen Knopf herum und spazierte wieder hinaus, um mich Akt zwei in Einsamkeit durchleiden zu lassen.


  Akt zwei, den sie auf irgendeine Weise von Laszlo gewonnen haben mußten, war eine außergewöhnlich lebhafte Halluzination von mir selbst beim Rezitieren meiner eigenen Gedichte. Mir fielen einige bühnentechnische Fehler auf, und ich schärfte mir ein, sie bei meiner nächsten Lesung zu vermeiden. Abgesehen davon fühlte ich keinerlei Pein. Meine Bewunderung für die Subtilität dieser blauen Hummer vertiefte sich.


  Dann kehrte Ktch mit Laszlo im Schlepptau zurück; er schien großes Unbehagen zu verspüren, als er die Instrumente erneut überprüfte. Bei einem Hummer ist das schwer zu sagen, aber es sah aus, als sei er überrascht. Eines seiner Stielaugen studierte eingehend die Anzeigeskalen, das andere, volle anderthalb Meter weit ausgefahren, musterte mich. Laszlo scharrte mit den Füßen und bemühte sich, unverdächtig auszusehen.


  Dz dz dz , wiederholte Ktch. Ihre Tapferkeit ist höchst bemerkenswert, Spion. In der Tat beeindruckend, durchaus. Ganz und gar nicht das, was zu erwarten man mich hat verleiten wollen.


  Laszlo räusperte sich und versuchte, sich zu verstecken, ohne sich zu bewegen.


  Ktch legte einen Schalter um, und die Folter stoppte mitten in einem meiner Lieblingsgedichte.


  Sie werden inzwischen erkannt haben, daß wir nicht zu schlagen sind, erklärte er. Es gibt nichts, was Sie uns entgegensetzen könnten, keine Strategie, mit der Sie unseren Sieg aufzuhalten hoffen könnten. Schließlich werden ja Sie selbst, das heißt, Ihr Volk, den Kampf für uns führen, und Sie können sich ja nicht selbst besiegen. Wir werden dann lediglich die Ordnung wiederherstellen. Dagegen können Sie nicht kämpfen. Ja, es gibt dann nichts mehr zu kämpfen. Das verstehen Sie doch sicher?


  Ich hielt den Mund. Laszlo sah  aus Gründen, die nur er allein kannte  wütend, verlegen und gedemütigt aus, insgesamt eine faszinierende Kombination.


  Sie können einfach nicht gewinnen, fuhr Ktch fort. Warum also, Spion, wollen Sie sich nicht auf unsere Seite stellen? Ihr Volk hat ein Sprichwort: ‚Kannst du deinen Fuß nicht mit großer Heftigkeit vor ihr Hinterteil schleudern, so geselle dich zu ihnen. Ich fordere Sie auf, dieser schönen, alten Weisheit ernsthaftes Nachdenken zu widmen. Wenn Sie zu uns kommen …


  Aha. Das also war es, was er wollte. Ich pfiff ihm eine Strophe von Liebe in Dosen.


  Bewundernswert, sagte er. Und gänzlich unerwartet. Welch eine Verschwendung. Für eine Weile widmete er sich der Foltermaschine  vermutlich, um die Einstellung nachzujustieren , während Laszlo mich mit dem unergründlichsten Gesichtsausdruck anstarrte, den ich je gesehen hatte.


  Das sollte genügen, meinte Ktch schließlich. Nun muß ich Sie für ein paar Stunden Ihren eigenen Gedanken überlassen, während Laszlo Scott und ich gespeist und erfrischt werden. Doch vergessen Sie nicht: Unter der Folter nachzugeben, ist keine Schande. Gehaben Sie sich wohl, Spion.


  Er berührte einen Schalter, und eine Flut von merkwürdigen Empfindungen brach über mich herein, bevor ich erwähnen konnte, daß mein eigenes Mittagessen längst überfällig war. Aber vermutlich hatte ich ohnedies nicht die Absicht, es zu erwähnen.


  Gehaben Sie sich wohl, Herr Spion, sagte der Hummer, und er und Laszlo schlenderten hinaus und überließen mich dem dritten Akt meiner Folterung: Donald Ducks gesammelten Abenteuern in 3D und Breitwand mit vollem Sensoreffekt. Prima. Die Klassiker haben mir schon immer gefallen.


  In einem der hinteren Winkel meines Geistes fragte ich mich, was diese Hummer mir wohl anzutun glaubten. In einem anderen Winkel fragte ich mich, wo Mike steckte. Und Donald Duck trotzte den Tücken des Universums.


  


  Da ihm nichts Besseres zu tun blieb, ließ Mike sich im Garden nieder. Wenn du überhaupt wieder aufgetaucht wärest, dann ganz sicher dort, erklärte er mir später. Er trank literweise Kaffee und machte sich Sorgen, hauptsächlich über das, was ich zu all dem sagen würde.


  Laszlo kam um halb elf mit seiner letzten Lieferung Wirklichkeitspillen, und weil er eben Laszlo war, schlängelte er sich auf Mike zu und grinste höhnisch. Hallo, Michael ‚Nacktarsch Theodor. Haste Lust auf n bißchen Wirklichkeit vom ollen Laszlo? Wülste n bißchen high werden, Baby?


  Mike packte ihn bei der wattierten Schulter und schrie: Was hast du mit Chester gemacht?! Los, red schon! Wo ist er?  So etwas klang wie Engelsmusik in Laszlos Ohren.


  Anderson? schnurrte er gehässig. Woher soll ich wissen, wo dein Kumpel steckt, Mann? Schließlich is er dein Kumpel, oder? Hey, Mann, laß mich los! Dies war der glorreichste Augenblick seines Lebens, und ich hoffe, er hat ihn genossen.


  Aber Mike war zu besorgt, um cool zu bleiben. Er schüttelte Laszlo so heftig, daß er ihm die Jacke zerriß, und schrie: Ich werd dich verprügeln, bis du nicht mehr weißt, wie du heißt!, und zwar so laut, daß man ihn noch auf der Straße hören konnte.


  Laß mich los! kreischte Laszlo grinsend. Hilfää! Ruft die Bullen! Hilfää! Er genoß jede Sekunde dieses Auftritts.


  Niemand eilte Laszlo zu Hilfe, aber Joe kam herübergeschlendert und meinte: Nimm ihn lieber mit nach draußen, Mike. Ich will hier im Club keinen Ärger haben. Das verstehste doch, oder?


  Schon gut. Mike ließ den Barden los. Es lohnt sich nicht.


  Laszlo wich weise drei Schritte zurück, streckte eine schmuddelige Hand aus und sagte: Nichts für ungut, Mike, okay? Diesen Spruch hatte er vermutlich vor hundert Jahren im Kino aufgeschnappt und bis zu diesem Moment nie anbringen können.


  Mike verzog vornehm das Gesicht und wandte sich ab. Ach, mal dich rot an und mach muh, schlug er vor. Hau ab.


  Laszlo begriff nichts, aber er ging  und Mike folgte ihm dicht und getarnt auf den Fersen. Die Jagd war im Gange.


  


  Ich hatte unterdessen mit anderen Problemen zu kämpfen. Der große Duck war aus seiner Biographie ausgestiegen und spielte jetzt endlose Brahms-Sonaten auf einem selbstgebauten Cembalo; was dem, was ich Folter nennen würde, näher kam, als mir lieb war, und mich in bezug auf das, was die Hummer mit ihren außerirdischen Gerätschaften womöglich noch anstellen konnten, recht nachdenklich machte. Wohlgemerkt, ich liebe Brahms  aber gespielt von einer paranoiden Ente …?


  Ktch selbst hielt sich noch eine Weile im Hintergrund, und Laszlo war  was ich nicht wußte  in der MacDougal Street dabei, seinen triumphalen Augenblick auszukosten.


  Ich war hungrig. In gewisser Hinsicht genoß ich erstklassige Unterhaltung, aber hauptsächlich war ich hungrig, und Hunger kann einem alles vermiesen.


  Alle anderen hatten ebenfalls ihren Spaß.


  Andy überlegte sich, wo er gewöhnlich zu finden war, wenn er als verschwunden galt, und dann fuhr er mit der Bahn bis zur Forty-second Street und durchstreifte jeden halbwegs unanständigen Buchladen zwischen der Forty-first und der Forty-seventh Street, wo er als pseudonymer Autor zahlloser Klassiker bekannt und geachtet war. Es war nicht besonders wichtig, daß ich dort nicht war.


  Ich habe mir keine ernsten Sorgen gemacht, erklärte er später. Ich wußte, daß du selbst auf dich aufpassen konntest, und ich vermutete, wenn niemand wußte, wo du stecktest, dann mußte das daran liegen, daß du nicht wolltest, daß es jemand wußte. Ich meine, JEDER muß ab und zu mal weg von den LEUTEN, DIE IHN KENNEN. Das ist völlig natürlich. Weißt du, ich versTEHE so was, und deshalb dachte ich, es sei der Grund für dein Verschwinden. Okay? Ich meine, wenn Michael sich die Mühe gemacht hätte, uns zu erklären …


  Sean, der meinen Platz im Mess an der MacDougal Street eingenommen hatte, war dabei, zu seiner großen Überraschung herauszufinden, wie gut er tatsächlich spielte und wieviel Spaß es machte, ein Publikum zu haben.


  Er war großartig! berichtete Chaz. Fabelhaft! Ich meine, er hat sie wirklich gepackt. Verstehst du? Die wollten ihn gar nicht mehr von der Bühne lassen. Ehrlich. Stundenlange Zugaben, das schwöre ich, und sie haben im Stehen geklatscht und so. So was hab ich noch nie erlebt. Noch nie. Was ich damit sagen will, mein Sohn  jetzt sprach er langsamer und ernsthafter , ich fühlte mich ernstlich versucht, ihn vom Fleck weg zu engagieren, verstehst du?


  Und: Yeah, der Kleine ist wirklich gut, bestätigte Al Mamlet. Al ist ein sehr lustiger Mann, auf dessen Geschmack ich blind vertraue.


  Quatsch. Alles, was ich gespielt hab, waren ein paar alte Songs, die ich in Fort Worth gelernt hab  mehr hatte Sean dazu nicht zu sägen, aber er hatte angebissen. Er hing an der Angel und war süchtig danach, und man sah es ihm an. Noch Wochen später konnte er gelegentlich unerträglich sein.


  Gary der Frosch und Harriet durchkämmten die Straßen und Parks des Village und fragten abwechselnd: Hey, habt ihr Chester gesehen? und Hey, Mister, haben Sie n bißchen Kleingeld übrig?, je nachdem, ob ihnen Freunde oder Fremde über den Weg liefen.


  Auf diese Weise gelangten sie zu einem Dollar siebenunddreißig in kleinen Münzen plus einer U-Bahn-Marke aus Boston, und ihr Spruch über mich entwickelte sich allmählich von: Hey, habt ihr das mit Chester gehört? Der is gekidnappt worden! zu Hey, was is mit Chester passiert? Ich meine, jemand hat gesagt, er wäre tot, und dazwischen verbreiteten sie alles, was der Markt aufnahm, wodurch später einiges an Erklärungen notwendig wurde.


  Sativa und die Jungs durchstöberten mit makelloser Logik jede hochklassige Kiffkaschemme im Village nach mir, und sie wissen heute noch nicht, ob sie mich gefunden haben oder nicht; Karen schließlich, o Wunder, verbrachte die ganze Nacht in der ersten Bank der katholischen Kirche Unserer Lieben Frau von Pompeji und betete für meine Gesundheit.


  Alles in allem war ganz schön was los, und irgendwie tut es mir leid, daß ich nicht dabei war.


  


  Ktch kam gegen zwölf zurück, überprüfte die Instrumente, veränderte hier und da eine Einstellung und sagte: Sie sind sehr tapfer, Spion. Sehr tapfer.


  Ich antwortete nicht, sondern schenkte ihm ein schmallippiges Grinsen, das unbezwingbaren Mut ausdrücken sollte.


  Bitte, sagte er stockend, bitte glauben Sie mir, wenn ich Ihnen sage, wie sehr es mich schmerzt, Ihnen dies antun zu müssen. Ich versichere Ihnen, Sir, daß es nicht aus persönlichen Motiven geschieht. Es ist Vorschrift, verstehen Sie? Die Vorschriften besagen, daß ich Sie der Folter unterziehen muß, wenn Sie nicht reden wollen. DIE VORSCHRIFTEN ABER SIND UNBEDINGT ZU BEFOLGEN. Wenn es nach mir ginge … Er gab ein Perkussionsgeräusch von sich, das etwa einem Schluchzen entsprach. Ich war gerührt.


  Sie sind sehr tapfer, wiederholte er nach einer feierlichen Pause. Aber jetzt muß ich Sie eine Weile allein lassen. Es ist die Schicht, in der ich schlafe  die Vorschriften … Ich habe die Anlage vorschriftsmäßig auf acht Stunden langsam sich steigernder Intensität programmiert, aber ich bin sicher, Sir, daß Ihr Mut Sie nicht im Stich lassen wird. Adieu, Spion! Er streckte die drei oberen linken Gliedmaßen und Fühler in einem Krustazeensalut von sich und marschierte dann steif davon.


  Und jetzt fing der Spaß erst richtig an.
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  Ich mußte nachdenken! Ktch und seine Kohorten lagen behaglich in ihren Schlummertanks oder was immer es war, worin sie ruhten  es war schwierig, mir vorzustellen, daß sie etwas benutzten, was ich als Bett würde identifizieren können , und Laszlo war fort und ging seiner Hauptbeschäftigung nach: Er verunreinigte das Village. Dies war meine große Chance  vielleicht meine letzte , das Komplott der Hummer zu vereiteln und die Welt zu retten  oder zumindest aus diesem Lagerhaus zu entfliehen und Mike zu finden, damit er die Welt rettete. Ich mußte nachdenken!


  Aber ich wurde noch immer gefoltert. Rings um mich her sah ich winzige Geräusche, die die Luft erfüllten, ineinander verschlungen wie Spaghetti. Mein Körper war mit akuten Wahrnehmungen von fließenden Farben bedeckt  feierliche Rotschattierungen, introspektives Blau, pulsierende Töne in Grün und Braun, und allesamt so intim, daß es mir unmöglich war, sie zu ignorieren. Meine Ohren waren voll von dem Aroma heißer, gebutterter Maiskolben mit Salz und Zitronensaft. (Und, o ja, ich war immer noch hungrig; es fühlte sich ein bißchen so an, als sei ich unter Wasser.) Ich schmeckte Glattes, Rauhes und Scharfes, das in den verschlungenen Mustern einer Nicht-ganz-Bewegung wechselte, und die Temperatur der Luft  es war nächtlich-kühl  roch wie … Ich weiß kein Wort für diesen Geruch. Wie Nierensteine vielleicht?


  Das alles war ganz und gar nicht unangenehm, im Gegenteil, ich hatte im Laufe meines Lebens einen Haufen Geld für exotische Pharmazeutika ausgegeben, von denen ich mir wenigstens einen Teil dieser Effekte erhofft hatte. Nein, unangenehm war es nicht (obgleich man bei solchen Dingen sicherlich erst auf den Geschmack kommen muß), aber es störte mich gewaltig beim Nachdenken.


  Ich muß das alles ignorieren, sagte ich in einem Augenblick flüchtiger Klarheit zu mir selbst. Aber die einzige Empfindung, die zu ignorieren ich jemals geübt hatte, war Schmerz, die einzige Empfindung, die ich momentan nicht verspürte.


  Es war unmöglich, irgend etwas im Kopf zu behalten. Wann immer ich eine Gedankenkette in Gang setzte, löste sie sich in eine Wolke von bedeutungsleeren Empfindungen auf, noch ehe sie das erste Verb hinter sich gebracht hatte. Und das frustrierendste daran war, daß ich meine Gedanken nicht lange genug im Zaum halten konnte, um Frustration zu verspüren.


  Ich habe keine Ahnung, wie lange das Ganze dauerte.


  Mike beschattete unterdessen Laszlo, eine von Natur aus undankbare Tätigkeit.


  Es war nicht so einfach, wie man hätte denken können. Aus irgendeinem Grunde schien dieser Freak nervös zu sein. Dauernd schaute er sich um, als werde er verfolgt oder so was, und deshalb mußte ich in Hauseingänge springen, mich hinter Laternenpfählen verstecken, hinter Touristen zusammenducken und mich auf vielerlei andere Arten zum Clown machen.


  Weißt du, es ist schon ein bißchen peinlich, wenn du dich hinter einem Touristen versteckst und der dreht sich um und fragt, was du da tust, und du sagst, daß du jemanden verfolgst, und er will wissen, wieso. Ich meine, was sagst du in einem solchen Fall?


  Wie gesagt, es war schwierig, ihm zu folgen, und das fand ich überhaupt nicht fair. Ich meine, ich hatte nicht erwartet, daß es ein Riesenspaß werden würde, aber Arbeit …?


  Und so verfolgte Michael  in dem behaglichen Wohlgefühl des zu Unrecht Leidenden  Laszlo vom Garden of Eden einen halben Block weit nach Osten bis zum Drugstore an der Ecke. Erste Haltestelle.


  Laszlo glitt an die Medikamententheke, und Mike schlüpfte in eine Telephonnische.


  Was wollen Sie denn? fragte Dr. Lee, der Apotheker; er war aus dem Village und kannte Laszlo.


  Können Sie … also, können Sie was nehmen und, na ja, herausfinden, was es is? He, Doc? Können Sie das?


  Laszlo tat sein Bestes, um höflich zu sein, und infolgedessen war Dr. Lee auf der Hut. Im allgemeinen, antwortete er, weiß ich, was etwas ist, bevor ich es nehme. Ja, Madam, kann ich Ihnen helfen?


  Laszlo klopfte mit dem Fuß auf den Boden und schnippte zehn Minuten lang unruhig mit den Fingern, während Dr. Lee mit nahezu unerschöpflicher Geduld den niederschmetternden Problemen einer fetten italienischen Lady lauschte, der er schließlich eine Schachtel Aspirin verkaufte, um alles wieder ins Lot zu bringen. Dann: Sind Sie immer noch hier?


  Hören Sie, Doc …


  Was suchen Sie, Georgie? Ich hab zu tun.


  O wow! Hören Sie, Doc  sagen wir mal, ich geb Ihnen so ne Pille, ja? Können Sie … also, äh … können Sie rausfinden, was drin is? Können Sie das, Doc? He? Können Sie?


  Ja, Sir, kann ich Ihnen helfen? Ein neuer Kunde.


  Vor lauter Frustration fing Laszlo jetzt fast an zu tanzen, was Michael natürlich endloses Vergnügen bereitete, aber der Kunde wollte nur eine Schachtel Zigaretten haben.


  Habe ich richtig verstanden? sagte Dr. Lee resigniert. Sie wollen, daß ich eine Pille für Sie analysiere. Ist es das?


  Yeah, yeah! Analysieren. Genau, yeah  können Sie das, Doc? Er zog eine transparente Plastiktüte voller kleiner, blauer Pillen aus seiner rechten Jackentasche. Die Tüte starrte von Fusseln, Staub und Gott weiß was noch.


  Tja, sagte der Apotheker langsam und nachdenklich, das kann ich wahrscheinlich. Ich habe ein kleines Labor, in dem ich … Aber weshalb sollte ich?


  Hä?


  Weshalb sollte ich mir die Mühe machen, dieses Zeug zu analysieren? Können Sie mir das sagen? Was haben Sie mir je gebracht, außer Schwierigkeiten? Sie kaufen ja nicht mal Ihre Zigaretten hier.


  O wow! Laszlo schwenkte aufgeregt den Beutel hin und her. Hören Sie, Doc, ich bezahl Sie dafür.


  Ach? Solche Worte hatte noch nie jemand von Laszlo gehört. Doc Lee dachte einen Augenblick lang nach. Okay, sagte er schließlich. Versuchen kann ichs ja. Sind das die Pillen?


  Yeah. Hier, Doc. Laszlo reichte ihm eine kleine Pille.


  Da brauche ich schon mehr als eine, sagte der freundliche Pharmazeut und beäugte das winzige blaue Kügelchen in seiner Handfläche.


  Mehr als eine? Das gefiel Laszlo nicht.


  Ja. Mindestens zehn, vielleicht auch mehr.


  Zehn? Laszlo preßte den Pillenbeutel fest an seine Brust. Zehn?


  Dr. Lee ignorierte seine Schauspielkünste. Woher haben Sie das Zeug? fragte er. Und wozu soll es gut sein?


  Ich  äh, jemand hats mir geschenkt. Yeah.


  Jemand hats Ihnen geschenkt. Hat er auch gesagt, wozu es gut ist? Appetitzügler? Kopfschmerztabletten? Krampflöser? Leukämiemedikamente? Es sieht aus wie … Hmmm.


  Was is? Laszlo wich ein kleines Stück zurück. Stimmt was nich?


  Eben fällt mir ein, Sie sind doch der Irre, der diese Wie-hießen-sie-noch-gleich verteilt hat …, diese Wirklichkeitspillen. Richtig?


  Wer, ich?


  Und das sind sie also, wie?


  Hören Sie, Doc; äh … sagen wir  er wich noch weiter zurück , sagen wir, wir vergessen das Ganze einfach, was?


  Gut, ich werde das Zeug analysieren, wenn ich kann. Ich hab mich selbst schon gefragt, woraus sie wohl bestehen mögen, diese Pillen. Aber ich brauche mehr als eine.


  O wow! Ich sag doch, vergessen Sies! Laszlo drehte sich um und sprintete zur Tür.


  He, was ist los? Kommen Sie zurück. Laszlo! Nehmen Sie Ihre Pille …


  Zu spät. Laszlo war verschwunden.


  Was sagt man dazu? wunderte sich Doc Lee laut. Der Böse flieht, wo niemand ihn verfolgt.


  Diesmal verfolgt ihn einer, Doc, sagte Mike. Er grinste, als er hinauslief.


  Die Spur führt die MacDougal Street hinunter  Laszlo, der wachsam in alle Richtungen spähte, auf der einen, Michael, der sich jede noch so kleine Deckung zunutze machte, auf der anderen Straßenseite  bis zur Bleecker Street und dann nach links in Richtung East Side.


  Noch nie hat Laszlo sich so schnell vorwärts bewegt, erzählte Mike später. Er kam an fünf Cafes vorbei, ohne auch nur in ein einziges hineinzuschauen, und Dutzende von Mädels liefen ihm über den Weg, und er quatschte nicht eine einzige an. Er ging sogar an Pat Gerstein vorbei, ohne sich auch nur die Zeit für ein paar Beleidigungen zu nehmen. Sehr ungewöhnlich. Eigenartig.


  Ich war versucht, ihn einzuholen und zu fragen, was ihn beunruhigte, aber ich glaubte nicht, daß er mich verstehen würde, und so ließ ich es bleiben. Laszlo hat eine Ader fürs Nichtverstehen.


  Sie überquerten den West Broadway beinahe im Laufschritt und verschwanden in der anonymen Nacht.


  


  Mein langes, grünes Fell hätte mal wieder gebürstet werden können, und mein linkes Vorderauge juckte ein wenig, aber sonst gings mir prima, danke. Natürlich empfand ich die orangegelbe Farbe des Himmels als etwas ungewohnt, aber ich war es ja auch nicht gewohnt, sechs Beine zu haben oder von dreißig Meter hohen, roten Farnen umgeben zu sein, deren Stämme am Fuß zirka drei Meter Durchmesser hatten. Aber egal. Ich würde schon zurechtkommen.


  Ich nahm einen Bissen vom nächsten Farn. Lecker. Es schmeckte genau wie dreißig Meter hohes, rotes Farnkraut, knackig und saftig. Ich mochte es.


  Es gab ein paar Raubtiere in der Gegend  die meisten von ihnen waren schleimig braune, schlangenartige Biester mit unzähligen Beinen und Zähnen, die allerschlimmste Sorte also, aber das störte mich nicht weiter. Mit denen nahm ich es auf.


  Mein einziges Problem war, daß ich es immer noch nicht schaffte, meine Gedanken zu organisieren, was ich aus irgendeinem Grunde, an den ich mich nicht so recht erinnern konnte, unbedingt tun mußte.


  Ach, zum Teufel damit. Ich nahm noch einen Happen Farn.


  


  Laszlo war unterdessen clever. Na ja, gerissen. Er schlug Haken, wartete in Hauseingängen ab, um vorbeizulassen, wen immer er hinter sich vermutete, betrat Gebäude, die mehr als einen Eingang hatten, durch die eine Tür und verließ sie durch eine andere, bog um Straßenecken und rannte dann blitzschnell davon, fing Unterhaltungen mit Polizisten an (für Laszlo ein höchst ungewöhnliches Stratagem) und erfand noch andere kindische Spielchen, mit denen er Mike langweilte.


  Ich wüßte gern, was zum Teufel er glaubte, wer ihm auf den Fersen war. Außerdem wüßte ich gern, wieso er sich einbildete, er könnte einen Beschatter mit derartigen Tricks abschütteln. Er war zu oft im Kino, das ist sein Problem.


  Ja, nur  einer von Laszlos Tricks klappte. Michael bog zwei Sekunden nach Laszlo aus der Third Street in die Second Avenue, und Laszlo war verschwunden. Nicht mehr zu sehen. Oh, welche Schande.


  Mike steckte den Kopf in jeden Hausflur, aber er hörte keinen Laszlo auf den Treppen. Er überprüfte zwei Bodegas und eine Bar, die geöffnet waren, aber Laszlo lauerte nirgends. Er konnte sich nicht entsinnen, ein Taxi gesehen zu haben, und so überprüfte er noch einmal die Hauseingänge, doch ohne Ergebnis. Schließlich, nach einer guten halben Stunde, gab er auf.


  Himmel, sagte er zu sich, kurz vor einem ernsthaften Schock stehend, der kleine Bastard hat mich abgehängt. Er hat mich tatsächlich ABGEHÄNGT. Und ich weiß nicht mal, wie er das geschafft hat, verflucht.


  Damit es nicht ein völlig vertaner Abend würde, machte Mike sich auf den Weg, um Sandi Heller und Leo Pratt zu besuchen, die in einem alten Gerichtsgebäude ein paar Blocks weiter östlich hausten. Auf dem ganzen Weg dorthin schalt er sich dafür, daß er Laszlo hatte entkommen lassen, und er fragte sich, wie er sich je dazu würde überwinden können, jemandem davon zu erzählen.


  Ich befürchtete, ich würde dieses schändliche Geheimnis entweder bis zum Grabe mit mir herumtragen oder aber mich schließlich in finsteren Spelunken herumtreiben müssen, wo ich mir vor desinteressierten Fremden die schmerzliche Last von der Seele reden würde. Aber vielleicht konnte ich mir ja einen Analytiker leisten? Und wie hatte der kleine Freak es überhaupt angestellt, mich loszuwerden? Flügel konnten ihm schließlich nicht gewachsen sein. Vielleicht war er ja einfach verschwunden, wie Richter Crater. Nee, das klang zu gut, um wahr zu sein. Leute wie Laszlo verschwinden nicht. Soviel Glück gibts gar nicht.


  Und dann stand er auf der anderen Straßenseite, gegenüber der Heller-Prattschen Wohnung, und wartete darauf, daß die Ampel auf Grün spränge.


  J. C. Gott im Himmel! flüsterte er und duckte sich hinter einen geparkten Wagen.


  Laszlo der Verlorene erschien verstohlen im Heller-Prattschen Hauseingang. Er öffnete die Tür, schob seinen kleinen, runden Kopf heraus und spähte vier- oder fünfmal wachsam in jede Richtung. Dann huschte er heraus in den nächsten Schatten und schlich sich behutsam in östlicher Richtung davon.


  Michael folgte ihm einigermaßen erschüttert.


  Oh yeah, Laszlo, erinnerte sich Leo rund fünfzehn Stunden später. Das war vielleicht n Ding! Sandi probierte gerade was mit dem I Ching, und ich versuchte, n paar neue Modulationen für Dark Girl zu finden, auf diesem Banjo, das jemand vorn paar Monaten aufm Lokus vergessen hat, und da kratzt es plötzlich an der Tür. Chi-ki-chi-ki-chi-ki, weißt du? Wie Mäuse  oder wie ne unheimlich sensitive Miezekatze.


  Na, ich sag: ‚Wer kratzt da an meiner Tür?, und da flüstert ne sehr merkwürdige, gespenstische Stimme: ‚Leo?


  ,Wer isn da? sag ich, und die Stimme flüstert: ‚Leo, bist du zu Hause?


  Zum Teufel, denk ich mir, Freund oder Feind, ich muß rausfinden, wem diese Stimme gehört. Also mach ich die Tür auf, und wow! da steht Laszlo Scott in seiner ganzen schmierigen Pracht  nicht gerade das, was ich auf meiner Schwelle zu finden gewohnt bin. Überhaupt nicht.


  Also sag ich …


  Mein Gott, Leo! Sandi hat ein Gefühl für Stil. Sie wollen nur wissen, was er wollte. Du brauchst doch nicht aus allem einen Roman zu machen!


  Oh yeah. Also gut. Na ja, also  ich hatte dem Laszlo irgendwann mal erzählt, daß ich n Freund hab, der chemische Analysen machen kann, n schwarzer Typ namens Chauncy Mitchell. Laszlo wollte, daß Mitch was für ihn analysierte. Das war alles.


  Pillen?


  Yeah, ich glaub schon. Ja, kleine, blaue Pillen. Sahen aus wie Verdauungspillen oder so was. Er gab mir ne kleine Aspirinflasche voll davon und sagte, Mitch sollte den Stoff mal rasch analysieren, was ziemlich komisch war, weil Mitch nämlich in der Schweiz ist. Aber was solls? Ich sagte ihm, Mitch würde sich beeilen, und er haute ab. Mehr war nich. Der war nich mal fünf Minuten hier. Oder, Schatz?


  Groovy. Und was ist aus den Pillen geworden?


  Nichts. Ich hab sie der Kleinen gegeben, die nebenan wohnt. Die schluckt alles, weil sie glaubt, es is hip oder so was.


  Von der Heller-Prattschen Behausung aus ging Laszlo geradewegs nach Hause, obwohl es nicht einmal zwei Uhr war.


  Mike bezog im Eingang der Candy-Bar auf der anderen Straßenseite Station und beobachtete Laszlos Fenster. Seltsam gekleidete Personen unbestimmten Alters und Geschlechts machten ihm Angebote in fremden Sprachen, aber Mike ignorierte sie alle. Hagere Kids in hautengen Lederklamotten, die sich große Mühe gaben, gemein auszusehen, schlenderten vorüber und murmelten obskure Beleidigungen; er ignorierte sie. Ein ziemlich gutaussehendes, langhaariges Mädel in der üblichen Künstleraufmachung kam vorbei, verlangsamte ihren Schritt, lächelte ihn an und ging weiter, und es gelang ihm, sogar sie zu ignorieren. Michael meinte es tatsächlich ernst.


  Nachdem fünfzehn Minuten auf diese Weise verstrichen waren, erloschen die Lichter in Laszlos Bude. Mike glaubte kein Wort. Er blieb wie angewurzelt im Eingang der Candy-Bar stehen und wartete fast eine Stunde lang darauf, daß Laszlo irgendwelche dummen Tricks versuchte. Nach einer Stunde aber näherten sich vorsichtig zwei Bullen, und der eine ließ die Hand über seinem Pistolengriff schweben und knurrte: Okay, Freundchen, was haben wir fürn Problem?


  Gar keins, Officer, überhaupt keins. Bin nur n bißchen außer Atem. Langen Spaziergang gemacht, verstehen Sie?


  Und da brauchst du ne Stunde, bis du wieder Luft kriegst? Los, Freundchen, verschwinde, bevor ich dich einsperre.


  Also ging Michael nach Hause, aber er fühlte sich zutiefst unerfüllt.


  Ich schwebte indessen im grenzenlosen Universum. Ich war die Quadratwurzel von minus eins. Ich war überwuchert von dichtem, beigefarbenem Vlies, das sich ganz von allein bewegte. Ich war drei Meter groß.


  Ich war ein Pastrami-Eishörnchen. Ich war die Tonika in g-Moll. Ich war angefüllt mit kleinen Getrieben und gedruckten Schaltungen, und meine Batterien mußten ausgewechselt werden.


  Ich war schwanger, und ich wußte, wer dafür verantwortlich war. Ich war das Gesetz westlich des Klamath. Ich war ohne Form und völlig leer. Ich war eine Mikrorillen-Langspielplatte.


  Ich sah die brillantesten Geister meiner Generation, und ich war angewidert. Ich war ein Platingastank. Ich war eine Armee und stand mir gegenüber, der ich eine Armee war.


  Ich war der Geist weihnachtlicher Vergangenheit. Ich war das Kaninchen im Mond. Ich war so kitschig wie Kansas im Orbit.


  Das Denken ging nicht sehr gut.
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  Klick!


  Zap!


  Guten Morgen, Herr Spion. Wünschen Sie nun zu reden?


  Es war vorbei. Aus. Tot. Ktch hatte die Folteranlage abgestellt, mich mit einem morbiden Klick! von atemlosen Gipfeln subjektiver Ekstase in einen Mittwochmorgen stürzen lassen. Wow, welch ein Sturz!


  Herr Spion?


  Die Hummer waren wieder aktiv, alle zwölf  ein scheußlicher Anblick. Sie trippelten hierhin und dorthin und trugen stählerne Fünfzig-Gallonen-Fässer in ihren Greifklauen. Nur Ktch stand regungslos da; eine seiner Scheren ruhte auf einem der Foltergeräte, und beide Augenstiele waren auf mich gerichtet. Die Hummer gehörten übrigens zu derjenigen Sorte, die bei der Arbeit gern schwatzt  was die schlimmste Sorte Hummer ist , und so herrschte in dem Lagerraum ein Getöse wie auf einem Schießstand bei Hochbetrieb. Ich hasse laute Geräusche am frühen Morgen.


  Können Sie mich hören, Herr Spion? Geht es Ihnen gut?


  Und an diesem Morgen war ich bereit, so gut wie alles zu hassen. Noch immer war ich durchtränkt von den Stoffwechselprodukten meines gestrigen Kaffees, naßkalt und stinkend. Und noch immer hatte ich mein gestriges Mittagessen nicht bekommen, gar nicht zu reden von Abendessen, Betthupferl und Frühstück. Meine Mundhöhle fühlte sich an, als verdaue sie sich selbst, und sie schmeckte auch so.


  Sie sind doch nicht  o mein Gott!  Sie sind doch nicht TOT, oder? Sagen Sie, daß Sie nicht tot sind!


  Geschlafen hatte ich auch nicht. Das kam noch dazu. Eine Foltersession bis zum nächsten Morgen ist okay und groovy, wenn man auf so was steht, aber ich bin eher der Typ, der seinen Schlaf braucht.


  Und Mike hatte mich nicht gerettet  zum erstenmal in dreieinhalb Jahren hatte er mich im Stich gelassen. Die Welt war noch nicht gerettet. Die bösen Pläne dieser schmierigen Hummer waren noch undurchkreuzt und nicht vereitelt. Alles war schiefgegangen. Aber auch alles.


  Oh, ich war miesester Laune an diesem Morgen!


  Ach du meine Güte! Reden Sie mit mir, Spion. Lieber Spion, bitte sagen Sie etwas!


  Ktch erbleichte wieder. Das schien auch so eine Angewohnheit von ihm zu sein, und langsam hatte ich es satt. Er wedelte matt mit seinen Fühlern durch die Luft, seine Augenstiele schrumpften welk, und er rieb in scharfen, nervösen Polyrhythmen seine Klauen gegeneinander: krustazeische Symptome tiefsten Unbehagens. Auch davon hatte ich die Nase voll.


  Oh, Spion! jammerte er. Bitte, bitte sei nicht tot!


  Herrgottnochmal! tröstete ich ihn. Würdest du freundlicherweise die Klappe halten!


  Ach du meine Güte! Er sank zu Boden und begann lautstark zu zittern.


  Hör auf damit! schrie ich. Gibs dran! Ich hasse es, morgens früh zu schreien. Stell diesen verfluchten Krach ab, verdammt! Laß es gut sein!


  Damit lockte ich die übrigen Hummer herbei. Sie stellten ihre Lasten ab und drängten sich zu einer klappernden, kobaltblauen Traube um mich zusammen. Jetzt war es ein bißchen ruhiger, aber Ktch zitterte noch immer rasselnd, und der Anblick von zweiundzwanzig ausgestreckten Augenstielen, die auf mich gerichtet waren, machte mich nervös.


  Aufhören! Einen wunden Hals bekam ich allmählich auch. Schluß!


  Englisch schienen sie nicht zu verstehen, aber sie begriffen, was ich meinte. Sie dämpften ihren Lärm auf das Niveau eines sanft trommelnden Frühlingsregens, was ich nur noch als lästig empfand, und zogen auch ihre Augenstiele zurück. Ktch jedoch klapperte weiter auf dem Boden herum. Es war peinlich, mit ansehen zu müssen, wie sich ein erwachsener Hummer in dieser Weise aufführte.


  Du, sagte ich leise, Laryngitis und gefährliche Bedrohlichkeit miteinander vermengend.


  Ktch erstarrte mitten im Klappern.


  Du, wiederholte ich. Steh jetzt auf. Leise.


  Er stand auf. Zittrig. Jedesmal, wenn sein Panzer klickte, zuckte er zusammen, so daß es noch einmal klickte. Seine Fühler hingen schlaff zu beiden Seiten herunter, seine Augenstiele nickten, und seine Scheren schleiften fast über den Boden. Für einen sechs Fuß hohen Hummer bot er wahrlich einen jammervollen Anblick.


  Spion? sagte er flehentlich.


  Klappe. Ich will nachdenken.


  Jetzt, da ich für Ruhe gesorgt hatte, war meine Laune nicht mehr halb so mies wie vorher, aber ich fühlte mich immer noch unwohl genug, um einen ordentlichen Zorn hervorzubringen, wenn einer erforderlich war. Um das zu demonstrieren, funkelte ich mein Dutzend Hummer wütend an. Mit einem gleichmütigen Gesicht wie meinem ist es nicht leicht, überzeugend zu funkeln, aber es gelang mir doch. Vierundzwanzig Fühler senkten sich schlaff zu Boden; es sah aus, als sei ich von zwölf segmentierten Trauerweiden umringt.


  So ist es besser. Immer noch drohend. Nicht ein einziger Brustpanzer knirschte.


  Es war klar, daß Michael mich nicht retten würde. Dazu hatte ich ein paar Dinge zu sagen, aber die konnten warten, bis ich ihn wiedersähe, falls das je geschähe. Im Augenblick aber hatte ich das Problem, mich selbst retten zu müssen  eine Aufgabe, für die ich äußerst ungeeignet war.


  Aber vielleicht hatte ich eine Chance. Hatte ich nicht eben zwölf stramme Hummer zur Räson gebracht, mit nichts als einem Brüllen und einem Funkeln? Und dann das Verhör mit Ktch am Tag zuvor. Genau. Diese Tierchen hatten Lücken in ihrem Panzer, die so groß waren, daß man mit einem Laster voller Meeresfrüchte hindurchfahren konnte. Mehrere hilfreiche Schwachstellen kannte ich bereits, und zweifellos gab es noch viele zu entdecken.


  Ihre größte Schwachstelle war dieser Quatsch mit der Gewaltlosigkeit. Für dieses Spiel hatten sie sich nun wirklich den falschen Planeten ausgesucht. Menschen sind von Natur aus gewalttätige Lebewesen, sogar die gewaltlosen. Zum Teufel, selbst die regungslosen Protestierer, die vor den Munitions-LKW liegen und wie Mehlsäcke von der Straße geschleppt werden  auch sie zwingen lediglich anderen ihren Willen auf, sie veranlassen andere Menschen, sich entgegen ihren eigenen Wünschen zu verhalten: die kristalline Essenz der Gewalt. Und wir übrigen neigen zu unverhüllter Brutalität: Wir versohlen unsere Kinder, wir treten Käfer tot, wir jagen und fischen zu unserem Vergnügen, wir genießen das Blutvergießen im 3 V, wir spielen Football und andere Kampfspiele  alles in allem sind wir eine ziemlich rauhe Bande.


  Ich glaubte nicht, daß die Hummer dies schon begriffen hatten.


  Und der alte Ktch hier konnte nicht mal an Gewalt denken, ohne blaß zu werden. Groovy. Wenn mir nichts anderes einfiele, würde ich eben herausfinden, wie blaß er wirklich werden konnte. Ich war einigermaßen zuversichtlich, daß es mir gelingen würde, ihn davon zu überzeugen, daß er für jeden durch die Wirklichkeitspille verursachten Gewaltakt verantwortlich sei  ja, ich freute mich wirklich sehr darauf.


  Klick.


  Wer war das? Zwölf Hummer erbleichten. Wagt das nicht noch einmal.


  Außerdem, fand ich, würde ich gern sehen, wie Freund Ktch auf ein Fischrestaurant reagieren würde. Auf eins mit Hummerspezialitäten zum Beispiel.


  Eine weitere, massive Schwachstelle war die Tatsache, daß die Vorstellungen, die die Hummer über die menschliche Rasse hegten, auf Laszlo Scott basierten. Ausgerechnet. Ebensogut könnte man sich einbilden, man würde mit Wölfen fertig werden, weil man einen Hund gehabt hat. Einen feigen Hund. Falls diese blauplattierten Schätzchen glaubten, sie hätten es mit einem Planeten voller Laszlos zu tun, dann würden sie Probleme bekommen.


  Alles, was ich konnte und Laszlo nicht, so dachte ich  beispielsweise Ktchs Trick mit der Gedankenbeherrschung durchkreuzen , würde so gut wie jedem anderen auch gelingen, denn Laszlo rangierte ziemlich tief unten am Totempfahl unserer Rasse, und diese Tatsache barg sicherlich einiges an unangenehmen Überraschungen für die Hummer, sollten sie es je mit der Menschheit insgesamt zu tun bekommen.


  Aus purer Gemeinheit erfüllte ich meinen Kopf noch einmal mit Liebe in Dosen. Ktch zuckte zusammen. Die anderen bewegten sich im Takt. Hübsch.


  Okay, sagte ich, immer noch ziemlich grob. Vorerst bin ich fertig mit Nachdenken. Ihr könnt euch wieder bewegen. Aber haltet Ruhe. Ist das klar?


  Zögernd gingen die elf Arbeitshummer wieder an ihre Arbeit; sie dämpften ihr Klicken, so gut sie konnten. Ktchs Fühler strafften sich wieder ein wenig.


  Spion? bat er demütig.


  Ja?


  Die Folter … Sind Sie unter der Folter zerbrochen? Äh, sind Sie jetzt bereit zu sprechen?


  Keine Chance.


  Ach du meine Güte. Ich hatte es eigentlich auch nicht erwartet.


  Siehst du. Und was tust du jetzt?


  Ich führe das Morgenverhör durch, wie die Vorschriften es anordnen. Äh, hmm, darf ich Ihnen einige Fragen stellen, bitte, Herr Spion?


  Nein, das darfst du nicht. Was tun die übrigen?


  Ich darf keine Fragen beantworten. Die Vorschriften …


  Weißt du noch, was gestern passiert ist? Ich pfiff eine kurze Passage, für den Fall, daß er es nicht mehr wußte.


  Er wußte es noch. Sie bereiten Phase Zwei vor, die heute abend beginnen soll, Herr Spion.


  Ach ja? Und was bitte ist Phase Zwei?


  Du liebe Zeit. Es ist der Massentest der chemischen Waffe, Sir. Ihre Wirkung auf Individuen und kleine Gruppen haben wir bereits untersucht. In Phase Zwei müssen wir erforschen, wie sie sich auf große Bevölkerungsmassen auswirkt, ehe wir Phase Drei einleiten können. Bei großen Gruppen  eigentlich dürfte ich Ihnen das nicht erzählen  ist die Wirkung nämlich sowohl qualitativ als auch quantitativ anders als bei kleinen. Es kommt der Resonanzfaktor hinzu, und außerdem …


  Schon gut. Was werdet ihr tun, um Phase Zwei einzuleiten?


  Bitte! Die Vorschriften verbieten ausdrücklich …


  


  Ich bot dir Reichtum und lauter so Dinge


  fortissimo


  


  und für deine Finger bot ich dir Ringe …


  


  Ai! Aufhören! Oh, aufhören!


  


  … bot samtene Kleider und seidene Hosen 


  und du gabst mir Liebe in Dosen.


  


  Bitte nicht weitermachen. Der Anblick eines sich windenden Hummers hat etwas für sich. Ich flehe Sie an, Sir …


  Es ist ein schrecklich langes Stück, aber ich singe es dir ganz vor, wenn du darauf bestehst.


  Ach du liebe Zeit.


  Es gefiel mir, wie Ktch dauernd die Farbe wechselte. Es machte sein ansonsten recht monotones Exoskelett einigermaßen abwechslungsreich.


  Wir planen, wisperte er, sechshundert Gallonen der verflüssigten Chemikalie im Schütze der Dunkelheit in ein Wasserreservoir namens Croton zu gießen. Laszlo Scott wird uns dorthin führen.


  Oh yeah? Sechshundert Gallonen, sagst du?


  Psst! Die anderen könnten Sie hören.


  Wie nett. Wie viele Dosen enthalten sechshundert Gallonen?


  Einzeldosen? Oh, grob geschätzt, zehn Milliarden, würde ich sagen.


  Das verschlug mir die Sprache, aber ich riß mich zusammen. Ist das nicht ein bißchen viel für nur zehn Millionen Menschen?


  Oh, wir müssen einen gewissen Verlust einplanen, verstehen Sie. Außerdem ist es wirklich ziemlich harmlos. Es gibt keine tödliche Dosis. So etwas könnten wir nicht verwenden.


  Hm. Ihr Schalentiere habt eine ziemlich verdrehte Ethik.


  Das gefiel ihm nicht. Sogleich begann er mit einer elaborierten Apologie der Hummerethik, begleitet von ausgiebigem Fühlerschwenken, Greiferklicken und ähnlichen rhetorischen Mitteln. Äußerst langweilig. Ich dachte derweilen an Phase Zwei: Die ganze Stadt high von Wirklichkeitspillen. Meine Phantasie war nur allzu schöpferisch.


  Ich sah es vor mir: Birchisten, die Millionen von Raketen gegen Rußland starteten und damit den Krieg begannen, den wir so lange vermieden hatten. Rassisten, die plötzlich allmächtig waren. Strafgefangene, die unglaubliche Rachefeldzüge führten. Bullen, die das Verbrechen gründlich ausradierten. Kinder, die es den Erwachsenen heimzahlten. Psychiatriepatienten, die zurückschlugen. Sadisten, die sich einen Kick nach dem anderen holten. Die Schwachen, deren Macht unerträglich wurde. Liebende, die alles mit ihrer Liebe zermalmten …


  Und nicht nur die Stadt, nein. Diese Hummer unterschätzten uns. Am Schluß würde die ganze Welt in Flammen stehen. Und am Anfang Laszlo Scott, der blonde Abaddon, der zwölf blaue Hummer zum Croton-Stausee führte.


  Und nur ich konnte das Verderben aufhalten. Mir war schlecht.


  Wieso ich? Ich hatte mich niemals erbötig gemacht, die Welt zu retten. Ich war nicht mal besonders gut darin, mich selbst zu retten.


  Aber jetzt war es nun mal meine Aufgabe, ob es mir paßte oder nicht, und allmählich wurde die Zeit knapp. Ich rief das Rock-n-Roll-Festivalorchester des Vortages ins Leben zurück. Bind los den Spion, sang der Chor zur Musik. Bind los den Spion, wieder und wieder, Bind los den Spion, in B-Dur, einer sehr dominanten Tonart.


  Ktch wurde schwächer. Seine Streitrede verrann, er stockte immer häufiger, und seine Gestik wurde fahrig. Er tat einen tastenden Schritt vorwärts, dann noch einen. Seine Rede versiegte, er war stumm. Er schlich um mich herum. Ich spürte, wie die kleinen Greif scheren, die er für Feinmanipulationen benutzte, sich an meinen Knöcheln zu schaffen machten.


  Die anderen Hummer hatten mit ihrer Arbeit innegehalten und standen wie erstarrt da, Plastikmonstern gleich, gelähmt von meiner Musik, vermutete ich. Um sicherzugehen, änderte ich den Text zu Laßt den Spion nach Hause gehn. Das Stück hatte einen mitreißenden lateinamerikanischen Rhythmus.


  Da! Mein linker Fuß war frei. Dankbar wackelte ich mit den Zehen. Ktch arbeitete an meinem rechten.


  Doch da  Was machstn du?! schrie jemand, und alles brach zusammen. Laszlo war wieder da.


  Ktch wich zurück und stammelte rasselnd. Die übrigen Hummer gingen rings um mich herum in Verteidigungsstellung. Einer von ihnen fesselte, ohne auf meine heftigen Tritte zu achten, meinen linken Fuß erneut. Pfui!


  Die Hummer klapperten wie aufgeregte Telexmaschinen, und Laszlo beschwerte sich: Ihr wolltet ihn abhauen lassen! Es war ein Heidenlärm.


  Ruhe! brüllte ich.


  Diesmal funktionierte es nicht. Das heißt, die Hummer verstummten zwar, aber Laszlo nicht. Er stampfte zu mir herüber wie ein wütender Mayonnaiseklecks und schrie: Der wollte dich abhauen lassen! Ktch hastete zur Tür hinaus.


  Das wars. Als Ktch zurückkehrte, war sein Panzer mit einer silbern glänzenden, deckenähnlichen Plane umhüllt, die ihn offensichtlich vor meinen musikalischen Attacken schützte. Er ignorierte mich völlig und konzentrierte sich darauf, die anderen Hummer bei ihrer Arbeit zu dirigieren.


  Damit war ich in Laszlos Hand. Weißt du, was ich mit dir machen werd? sagte er unter anderem, sorgfältig darauf bedacht, daß kein Hummer ihn hören konnte. Wenn diese blauen Typen hier erst weg sind, Mann, dann werd ich mich um dich kümmern, Baby, und zwar gründlich und langsam, verstehste?


  Flüsternd verlor er sich in Details, und sabbernd verbreitete er sich über jede Erniedrigung und jede Folter, die er für mich auf Lager hatte. Ich hatte nicht geahnt, daß Laszlo eine so fruchtbare Phantasie besaß. Er mußte jahrelang an dieser Geschichte gearbeitet haben. Ich war beunruhigt.


  Dann wurde es still in dem Lagerraum. Laszlo verstummte. Die Hummer waren verschwunden  alle bis auf Ktch, der, glitzernd in seinem silbernen Schutzanzug, in der Tür stand.


  Wir sind jetzt fertig, sagte er.


  Dufte, sagte Laszlo, und seine Äuglein glitzerten.


  Komm mit, Laszlo Scott. Man wird deine Dienste benötigen.


  Ich? Aber Mann …  Verzweiflung  … braucht ihr nich … ich mein, einen, der auf diesen Typen hier aufpaßt? Ich mein …


  Nein. Er ist hier gut aufgehoben. Komm.


  Laszlo ließ den Kopf hängen und gehorchte.


  Nach unten, befahl der Hummer. Beeile dich.


  Als Laszlo die Treppe hinunterpolterte, sagte Ktch zu mir: Leben Sie wohl, Spion. Ich hoffe, daß Ihnen im Verlaufe der Unruhen des heutigen Abends nichts zustoßen wird. Sie waren ein wackerer und würdiger Gegner. Nun aber leben Sie wohl. Dann war er verschwunden. Die Tür hinter ihm blieb angelehnt.


  Ich hatte versagt. Ich war noch immer gefangen, noch immer mit der Folteranlage verbunden (die Geräte waren eingeschaltet und summten, aber ich spürte nichts; vermutlich hatte man sie auf Standby geschaltet). Ich war noch immer hilflos. Soviel also zur Rettung der Welt.


  Abgesehen von dem Summen vor mir und dem Ticken eines Uhrwerks hinter mir war es totenstill in dem Lagerhaus. Nicht einmal Verkehrslärm war zu hören.


  Die Zeit verging.


  Rumms! dröhnte es plötzlich unten, und die Tür zur Straße flog auf. Schwere Schritte stampften die Treppe herauf.


  Laszlo! dachte ich. Ich begann zu zittern. Ich versuchte, das Zittern zu unterdrücken, aber es wollte nicht aufhören.


  Die Schritte kamen immer näher, langsam und gelassen, näher und immer näher. Sie hatten die Etage unter mir erreicht. Langsam stiegen sie die Treppe herauf. Sie waren in meinem Stockwerk. Die Tür flog auf. Ich schrie!
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  Das Folgende ist Mikes Version vom Verlauf der Geschichte; ich halte es großenteils für eine seiner schamlosen Übertreibungen.


  Er erwachte um halb acht nach weniger als vier Stunden Schlaf mit der miesesten Laune, die man sich nur vorstellen kann. Verquollen fluchend stellte er die drei Wecker ab, die seit sieben Uhr versuchten, ihn zu wecken, und stapfte hinaus ins Wohnzimmer, wo das Vidiphon nach ihm pfiff.


  Wütend rammte er den Antwortknopf hinein und unterbrach das Pfeifen des armen Vidiphons mitten im schönsten Flötenton. Farben wirbelten kurz über den Bildschirm, und dann erschien ein hübsches Gesicht.


  Sieben Uhr dreißig, Mr. Cowland, sagte die junge Dame zuckersüß. Aufstehn und fröhlich sein.


  Aufstehn und fröhlich sein? Mike war beleidigt.


  Hier ist der Weckdienst Stadtmitte, erklärte sie steif. Sie haben für halb acht einen Anruf bestellt.


  Ich?


  Jawohl, Sir.


  Ich muß verrückt gewesen sein.


  Tut mir leid, Sir, aber dazu kann ich Ihnen nichts sagen. Hier ist Ihre Karte. Sie hielt die Karte ins Bild.


  Ungläubig las Mike, was darauf stand, bis er zu der Rubrik Besondere Instruktionen kam, in der in großen Blockbuchstaben eingetragen war: Anderson suchen.


  Oh, brachte er hervor. Wieso haben Sie das nicht gesagt?


  Meinen Sie: ›Anderson suchen?


  Ja.


  Nun, es erschien mir recht albern …


  Aber ‚Aufstehn und fröhlich sein ist nicht albern, wie?


  Bitte, Sir, ich habe noch andere Weckrufe zu tätigen. Sie hängte ein.


  Jetzt war Michael wach. Nicht besonders glücklich, aber wach.


  Er platzte in Seans Zimmer, unterbrach dort etwas, brüllte: Anderson suchen! und galoppierte in die Küche, um eine Kanne Maté zu brauen.


  Sean stolperte ins Wohnzimmer und blickte verdattert umher. Sativa, die noch im Bett lag, schrie ihm nach: Was ist los?


  Hey, Mann, erkundigte sich Sean klagend, Anderson suchen?


  Genau. Mike huschte ins Bad, um sich zu rasieren.


  Um acht Uhr zwanzig schlenderten sie bereits die Avenue A hinunter auf Laszlos Höhle zu. Mann, das ist doch blöde, sagte Sean zum x-ten Male. Laszlo ist doch um diese Zeit noch nicht auf!


  Cool bleiben! Duck dich!


  Sie duckten sich in einen Hauseingang. Sean wollte etwas sagen, aber Mike preßte ihm die Hand auf den Mund. Sean biß Mike in die Hand (zum Frühstücken hatte die Zeit nicht gereicht). Dann spazierte Laszlo vorbei. Er schien mit der Tageszeit ebenso unzufrieden zu sein wie alle anderen. Sean hörte auf, in Mikes Hand zu beißen.


  Oh, flüsterte er.


  Darüber reden wir später, knurrte Mike und rieb seine mißhandelte Pfote. Komm jetzt.


  Laszlo war an diesem Morgen lächerlich leicht zu beschatten. Mike meinte, sie hätten sogar neben ihm herlaufen können, ohne daß er etwas bemerkt hätte. Er schien zu zwei Dritteln zu schlafen, und gleich fühlte Mike sich beträchtlich wohler.


  Bei einem schmierigen Imbißwaggon wurde die Jagd für eine Viertelstunde unterbrochen; Laszlo nahm hier vermutlich ein Frühstück ein und ging dann ziemlich geraden Wegs zu einem hundertjährigen Gebäude an der Canal Street. Er ging hinein, und Mike und Sean warteten draußen. Es war neun Uhr.


  Um neun Uhr fünfzehn wurde Sean ungeduldig. Komm, drängte er, laß uns reingehen.


  Immer mit der Ruhe. Die können ne ganze Armee da drinnen haben.


  Na und? Wir müssen Chester helfen, Mann. Los.


  Wir werden keine große Hilfe sein, wenn die Kommies uns auch schnappen. Hör zu, Sean. Wir warten jetzt noch eine Viertelstunde, klar? Wir passen auf, wer reingeht und wer rauskommt, okay? Okay. Und wenn bis dahin nichts passiert  gut, dann gehen wir rüber und schauen mal rein. Aber wir müssen vorsichtig sein, verstehst du? Diese Roten sind harte Burschen.


  Und so rannten sie um halb zehn gebückt und im Zickzack über die Straße und drangen vorsichtig in das Gebäude ein. Einen Moment lang blieben sie in der Eingangshalle stehen, um zu Atem zu kommen und zu lauschen. Irgendwo oben erklang, schwach, aber unverkennbar, das Geknatter kleiner Feuerwaffen.


  O wow! sagte Mike.


  Zu spät? fragte Sean.


  Sie hörten, wie der Aufzug mühevoll herniederratterte. Sie sprangen zur Tür und ins Freie, gerade rechtzeitig, um einen großen, grünen Turbo-LKW heranrollen und einparken zu sehen.


  Sean sagte: Wow!, und Mike stimmte ihm zu. Es saß niemand am Steuer des Trucks.


  Dann hatte der Aufzug das Erdgeschoß erreicht.


  Los! Wir müssen uns verstecken!


  Vor dem angrenzenden Gebäude stand ein halbes Dutzend Sperrholzfässer, etwa anderthalb Meter hoch, schmutzig und verkratzt. Eins oder zwei waren mit kleinen Löchern versehen. Mike kletterte in das eine, Sean in das andere.


  Sie bereuten es sofort. Irgendwann im Laufe ihres Daseins hatten die Fässer Fische beherbergt, und die Erinnerung an sie war noch frisch und kräftig. Aber jetzt war es zu spät, nach einem weniger duftenden Versteck zu suchen.


  Die Tür des Speicherhauses öffnete sich knarrend. Mike hielt sich die Nase zu, kauerte sich zusammen und spähte durch ein günstig angebrachtes Loch nach draußen.


  Zuerst schlängelte sich ein langer, segmentierter Stiel heraus, kobaltblau und mit einer birnenförmigen Auswölbung am Ende, die Mike für eine Kamera hielt; der Stiel schwenkte langsam nach links und rechts, als sondiere er den Gehweg. Dann gesellte sich ein zweiter Stiel dazu und tat desgleichen. Die Seitentür des Lasters öffnete sich, und eine Rampe senkte sich auf den Gehweg herunter. Die beiden Stiele wurden zurückgezogen.


  Und dann schnappte Michael nach Luft und füllte seine Lunge mit ungesunder Fischessenz, denn sechs riesige Hummer kamen hintereinander aus dem Gebäude. Zwei von ihnen standen Wache, während die übrigen eine Eimerkette von der Tür bis zum LKW bildeten. Fünfzig-Gallonen-Ölfässer wurden von Schere zu Schere gereicht, und Michael fielen fast die Augen aus dem Kopf.


  Nach den Ölfässern kamen vier große Kisten. Dann bestiegen die Hummer selbst, zusammen mit fünf weiteren, die erst jetzt erschienen, den Lastwagen.


  Die Rampe blieb unten und die Tür blieb offen; sonst wäre Mike unverzüglich zur nächsten Telephonzelle gerannt, um Hilfe herbeizurufen. So aber blieb er bis zehn Uhr in seinem fischigen Versteck. Die heiße Julisonne brannte auf ihn herunter, der Gestank antiker Fische hatte sich vorgenommen, seinen Magen von innen nach außen zu stülpen, und die verkrampfte Haltung, zu der er in dem Faß gezwungen war, ließ allmählich seine Beine schmerzen. Er war ein zunehmend unglücklicher Theodor-Bär.


  Um zehn Uhr trat Laszlo aus dem Gebäude, sah sich nervös um und ging wieder hinein. Michael vergaß seine unbequeme Lage.


  Ein paar Minuten später erschien Laszlo erneut, blickte wiederum sichernd den Gehweg hinauf und hinunter und meinte dann: Alles klar, Mann.


  Noch ein Hummer kam heraus; dieser trug ein äußerst kleidsames silbernes Jäckchen.


  Jugendlicher Laszlo, sagte er, du wirst auf dem Fahrersitz mitfahren. Er begann die Rampe hinaufzusteigen.


  Aber Mann, ich … äh, ich kann doch nich fahren!


  Das macht nichts. Steig nur ein.


  Wie unter Hypnose kletterte Laszlo in die Fahrerkabine. Er wirkte ganz und gar nicht erfreut, was Michael ein wenig tröstete.


  Die Rampe glitt zurück, und die Tür des Lastwagens schloß sich. Die Turbos starteten mit lautem Heulen. Laszlo machte ein angstvolles Gesicht. Der Truck löste sich fließend vom Randstein und rollte davon.


  Mike und Sean sprangen wie der Blitz aus ihren Fässern und riefen abwechselnd Puuh! und Hast du das gesehen?


  Hummer! sagte Mike ungläubig.


  Das ist gut. Ich hatte schon Angst, es läge an mir.


  Sie rannten zum Eingang, und glorreiche Wolken wehten hinter ihnen her.
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  Groovy! schrie ich, als sie hereinstürzten, und dann fuhr ich ein wenig ruhiger fort: Du hast dir verdammtnochmal wirklich einen beschissenen Haufen Zeit gelassen, Mister. Was hat dich denn so lange aufgehalten?


  Später. Michael Superspion inspizierte die Bude; er stand in der Tür und wirkte erhitzt und paranoid.


  Sean machte keine Umstände. Er hüpfte herein wie ein junger Dackel (und das war er ja auch) und japste: Bist du okay, Baby? Ohne meine Antwort abzuwarten, quasselte er weiter. Ich hab gestern abend im Mess n Ding abgezogen, und die sind voll drauf abgefahren, Mann. Was sindn das für Dinger?


  Er hatte die Foltermaschinen entdeckt. Michael schickte sich unterdessen an, den Raum zu betreten.


  Foltermaschinen, erklärte ich. Rühr sie nicht an. Ich hatte meine Pläne mit diesen Geräten. Wenn ich sie klauen könnte, würde ich Drogen im Greenwich Village überflüssig machen.


  Hmm. Die sind eingeschaltet. Michael war näher gekommen. Wie stellt man sie ab?


  Weiß der Himmel, sagte ich. Laß die Finger davon, ja? Ich möchte sie mitnehmen, wenn ich kann. Wie wärs, wenn ihr mich mal losbändet?


  Foltermaschinen, sagst du? Michael beäugte sie mit einem hungrigen Gesichtsausdruck, der mir überhaupt nicht gefiel.


  Komm schon, Michael, binde mich los.


  Vielleicht ist dieser rote Knopf hier …


  Nicht! Laß das! Du darfst nichts …


  ZAP!


  … berühren.


  Funken  grün, blau und rot, und recht elektrisierend  flogen von Gerät zu Gerät, ein deprimierend buntes Schauspiel. Der ganze Raum stank plötzlich nach Ozon. Scharfe, knallende Explosionen und lautes, blubberndes Zischen drang aus den Tiefen der Maschinen. Blaue Rauchfähnchen kräuselten sich kläglich in die Luft.


  Nein, sagte Mike und wich zurück. Wohl nicht.


  Ich hatte nichts weiter zu sagen.


  Es war Sean, der mich schließlich von meinen Fesseln befreite. Mike war viel zu vertieft in das Schauspiel, das die sich selbst zerstörenden Maschinen boten, um sich zu rühren.


  Ich muß zugeben, daß es tatsächlich ein packendes Schauspiel war. Die bunten Funken hörten nicht auf umherzufliegen, die Rauchwolken wurden dichter, und schließlich begannen die Geräte matt zu glühen, zusammenzusacken und zu schmelzen. Flüssiges Metall sammelte sich in kleinen Pfützen unter den Maschinen und floß nach einer Weile träge durch den Raum, so daß der alte Holzfußboden bald in Flammen stand.


  Meine Stiefel und meine Aktentasche standen an der hinteren Wand neben einer offenen, zur Hälfte mit den wohlbekannten, kleinen blauen Pillen gefüllten Tonne. Impulsiv füllte ich die Aktentasche mit den Pillen. Beweismaterial, sagte ich dabei zu mir selbst. Dann schnappte ich mir die Stiefel und rannte zur Tür.


  Sean war vor mir da; er sah so verblüfft aus wie immer, aber Mike starrte nach wie vor fasziniert auf die Maschinen. Komm schon, schrie ich. Laß uns abhauen, Mann!


  Der Qualm wurde dichter, das Ozon brannte mir in Nase und Augen, und die Flammen begannen lautstark zu prasseln. Viel länger wollte ich jetzt nicht mehr bleiben. Kurland! brüllte ich, aber Mike rührte sich immer noch nicht. Ich ließ meine Stiefel fallen, rannte zu ihm und schüttelte ihn. Heftig.


  Oh, sagte er benommen, tschuldigung!


  Friedlich folgte er mir.


  Als wir fast unten waren, fielen mir meine Stiefel ein. Zu spät. Das Feuer toste inzwischen, und der vierte Stock schien kein gesunder Aufenthaltsort mehr zu sein. Aber diese Stiefel waren mir sowieso zu eng gewesen.


  Als wir auf der Straße standen, sagte Mike: Foltermaschinen? Er war immer noch ziemlich benommen.


  Wenn ich dir davon erzähle, wirst du weinen, versprach ich. Sean, warum rufst du uns kein Taxi?


  Als der Taxifahrer die Duftwolke witterte, die uns umwehte, wollte er sich vor dem Geschäft drücken, aber es war zu spät: Wir waren bereits an Bord und in Bewegung. Er drehte die Klimaanlage so weit auf, wie es nur ging, und murmelte während der ganzen Fahrt brooklynoide Flüche vor sich hin.


  Hey, du stinkst, sagte ich zu Mike. Er erwachte allmählich aus seiner Trance.


  Das ist cool. Du auch. Was ist passiert?


  Wenn ichs dir erzähle, wiederholte ich, wirst du weinen. Und dann erzählte ichs ihm.


  Ich war immer noch beim Erzählen, als der Wagen vor unserer Wohnung anhielt. Ich gab dem Fahrer einen Fünfer, ohne meinen Bericht zu unterbrechen, und wartete nicht auf das Wechselgeld. Den ganzen Weg die Treppe hinauf und in unser Wohnzimmer redete ich. Immer noch redend, riß ich mir meine fleckigen, übelriechenden Kleider vom Leibe und rannte ins Bad.


  Jiii! kreischte Sativa.


  Verzeihung. Ich sprang hinein. Sie schnappte nach Luft und sprang hinaus. Meine Not ist größer als die deine, erklärte ich und fuhr in meinem Bericht fort.


  Mike duschte als nächster, gefolgt von Sean, und so blieb ich im Badezimmer und quatschte einen blauen, von Hummern durchsetzten Streifen herunter.


  Als wir, in modische Paisley-Handtücher gehüllt, ins Wohnzimmer zurückkehrten, redete ich immer noch.


  Hmph! schnaubte Sativa. Männer! Sie stampfte davon, um zu Ende zu baden. Wir setzten uns, und ich redete weiter. Es war eine lange Geschichte.


  Mit dem zweiten Teller Rührei mit Seetang kam ich zum Schluß.


  Das ist alles. Jetzt sind sie unterwegs zum Stausee. Was werden wir tun?


  Wäre es okay, wenn ich kurz  äh, ich meine, wenn ich mal kurz … nach Fort Worth zurückfahre?


  Mike rümpfte die Nase. Dann sagte er: Wir müssen sie aufhalten. Das liegt auf der Hand.


  Groovy, sagte ich lobend. Mit welcher Armee?


  Sean sagte: Ich werde die Bullen rufen. Jetzt sofort.


  Immer mit der Ruhe, besänftigte ihn Mike. Die werden uns nie glauben. Und das Beweismaterial ist in Flammen aufgegangen. Wir müssen es selbst in die Hand nehmen; anders gehts nicht.


  Ich wiederholte meine Frage.


  Langsam, langsam, sagte er. Sie sind wie viele?  zwölf, stimmts?


  Plus Laszlo.


  Dann also zwölf einhalb. Wir müssen alle unsere Freunde zu Hilfe holen. Er klang völlig rational  aber unsere Freunde? Zumindest sind wir dann in der Überzahl, aber wir dürften sowieso keine Schwierigkeiten bekommen  nicht wenn diese Hummerchen so gewaltlos eingestellt sind, wie du behauptest.


  Oh, die sind wirklich gewaltlos. Aber ich weiß nicht so recht, Michael  unsere Freunde?


  Na, wen denn sonst?


  Du meinst Andrew Blake? Gary den Frosch? Unsere Freunde? Bist du sicher?


  Na ja, ein paar von unseren Freunden wenigstens. Ich werd mal anfangen, sie zusammenzurufen.


  


  18


  


  Haben Sie jemals versucht, einen Haufen Hippies dazu zu überreden, die Welt zu retten? Vergessen Sies. Wenn ich die Welt das nächstemal rette, werde ich es solo tun, das schwöre ich. Es ist einfacher und weniger Arbeit.


  Es fing damit an, daß es kurz nach drei an einem warmen Mittwochnachmittag im Sommer war, was bedeutete, daß beinahe jeder am Washington Square herumlungerte und beinahe niemand zu Hause war, um Vidiphon-Anrufe entgegenzunehmen. Wenn man versucht, in aller Eile eine Armee zusammenzutrommeln, wird man sogleich ziemlich heftig gebremst, wenn sich herausstellt, daß Andrew Blake der einzige ist, der sich über Vidiphon erreichen läßt.


  Das glaube ich nicht, sagte Andrew mehrmals. Ihr habt alle irgendwelche Chemikalien zu euch genommen. Ihr seid auf einem Trip. Es klingt hübsch, aber ich glaube kein Wort davon.


  So etwas entmutigt Menschen, die ansonsten nur zu gern jeden Tag die Welt retten würden, und sonntags gleich zweimal.


  Ich versuchte, ihm die Sache zu erklären. Ich wußte, daß es keinen Sinn haben würde, aber ich versuchte es dennoch. Wir haben nichts genommen, Andy. Wir sind nicht high. Es geschieht in Wirklichkeit, Ehrenwort. Es ist real. Es ist wie dein Heiligenschein, nur schlimmer.


  Heiligenschein? Seine Stimme veränderte ihren Klang von Fagott zu Oboe. Was für ein Heiligenschein?


  Ich gab auf. Wenn Andy etwas nicht glaubt, dann tut er das gründlich. Es gelang mir immerhin, ihn zu überreden, uns um fünf im Garden of Eden zu treffen, was eine beträchtliche Leistung gewesen wäre, wenn er nicht sowieso vorgehabt hätte, um fünf Uhr dort zu sein.


  Also zogen wir zu viert los. Sativa gehörte jetzt auch zur Armee der Erlösung. Während wir telephonierten, hatte sie ihr tägliches mystisches Erlebnis gehabt und entschieden, daß es ihr Karma sei, die Welt mit eigener Hand zu erretten, aber sie hatte nichts dagegen, wenn wir mitkämen, um ihr dabei zuzusehen. Sativa weiß ein gutes Publikum stets zu schätzen.


  Abgesehen von einer halben Million Fremder war St. Marks Place leer. Das hatten wir erwartet. Aber wir verschwendeten eine halbe Stunde damit herauszufinden, daß der Tompkins Square ebenfalls leer war. Das hatten wir nicht erwartet. Tompkins Square. war in jenem Jahr die Heimstatt der psychedelischen Verschwörung, und so drängten sich dort fast alle, die wir kannten.


  Die sind alle drüben im Village, berichtete schließlich jemand. Die sind da drüben und kucken sichn Ballett an, nich? So Tänzer, wißt ihr?


  Also trabten Sativa, Klein-Sean und ich in westlicher Richtung über St. Marks Place; wir bewegten uns viel zu schnell für diese Hitze und versuchten, sie zu ignorieren. Mike strebte indessen der Garage zu, die zwei Blocks weit entfernt in entgegengesetzter Richtung lag, um den Bus der Tripouts zu holen.


  Dieser Bus war unser kostbarster Besitz. Es war ein alter Truppentransportgleiter aus Armeebeständen, gebaut um 1969 und veraltet, bevor er ausgeliefert worden war, den wir in eine mobile Rock-n-Roll-Traumwohnung verwandelt hatten. Er bot sechzehn Sitz- und Dutzende Schlafplätze, je nachdem, wie freundlich die Insassen einander gesinnt waren, und er war mit fließend Heißem und Kaltem aller Art ausgestattet. Auf dem Dach befand sich ein Sonnendeck, bepflanzt mit Gras und Löwenzahn. Das hintere Drittel beherbergte ein voll ausgerüstetes Probestudio mit batteriegespeisten Duplikaten unserer regulären Instrumente, die zwar nicht so laut spielen konnten wie die echten, aber sonst recht zufriedenstellend waren. Im Sommer zuvor hatten wir damit eine Tournee durch den Mittelwesten gemacht und uns gleich mehrere Vorladungen eingehandelt: wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses (das Luftkissengebläse war nicht ausreichend abgeschirmt und verursachte deshalb ununterbrochen authentische Hurrikaneffekte, solange der Motor lief), wegen Landfriedensbruchs (so leise waren die batteriegespeisten Instrumente nun auch wieder nicht) und wegen allgemeiner Verdächtigkeit (der Bus war im besten psychedelischen Stil angemalt; er leuchtete sogar im Dunkeln). Solche Vorladungen bekamen wir in jeder Stadt, die auf unserer Route lag. Es war ein wunderbarer alter Bus. Na ja, zumindest würde er genügen, um unsere Armee zum Stausee zu transportieren.


  Am Washington Square fanden wir eine Avantgarde-Balletttruppe  freiformaler Antigrav-Tanz zu memorierter, nicht gespielter Musik , eine nicht zu dieser Truppe gehörige Light-Show, die ihre Probleme mit der Nachmittagssonne hatte, sowie die gesamte Bevölkerung des Großraums New York. Der Geruch von Kaprylsäure hing beißend über allem.


  An der weniger bevölkerten Ostseite des Parks machten wir halt, um einen Plan zu schmieden. Wir trennen uns, erklärte ich meinen wackeren Adjutanten. Wir arbeiten uns einzeln durch die Menge. Sonst kommen wir nicht durch. Haltet die Augen offen und sucht DIE LEUTE. So nannten wir in jenen Tagen die umfangreiche Gruppe von Leuten wie uns; wir waren damals noch eine Minderheit. Sagt ihnen  es ist jetzt zehn nach vier , sagt ihnen, sie sollen sich um fünf mit uns im Garden of Eden treffen. Verstanden?


  Sie hatten es verstanden.


  Groovy. Und denkt daran, daß ihr auch um fünf Uhr dort seid. Vergeßt es nicht.


  Sie versprachen, sie würden dort sein.


  Dann bleibt mir nichts weiter zu sagen als: viel Glück! sagte ich, schrie dann: Attacke!, und wir gingen zum Angriff über.


  Der Platz war so verstopft wie die U-Bahn während des Berufsverkehrs. Alle drängten sich im intimsten und kompromittierendsten Körperkontakt aneinander und taten gleichzeitig nervös so, als sei überhaupt nichts los. Eine solche Situation ist von einer beiläufigen Erotik, die ich im allgemeinen recht gern mag, aber wenn man jemanden finden will, sind die Voraussetzungen dazu hier denkbar schlecht. Durch ein derartiges Gedränge kann man sich nicht hindurchschieben. Man muß entweder darüber hinwegklettern (was allerdings rasch zu empfindlichen Beliebtheitseinbußen führt) oder sich auf Hände und Knie niederlassen und durch einen Wald von anonymen Beinen kriechen (nicht die beste Methode, einen bestimmen Menschen zu finden, wenn man sich nicht vorher eingehend mit dem Studium von Beinen beschäftigt hat).


  Selbstverständlich kroch ich unten durch. Sean versuchte es, wie ich später erfuhr, mit der anderen Methode, wurde aber bald zu der meinen bekehrt. Ich jedenfalls kroch, und niemand versuchte, nach mir zu treten. Amerika verliert allmählich seinen Sinn für Spaß und Humor.


  Durch eine gelungene Mischung aus, Glück und Intuition konnte ich schließlich Stewart Fiske und Pat Gerstein ausfindig machen; sie standen neben Holleys Büste, gleich hinter der Bühne, auf der sich die unhörbare Musik abspielte. Stewarts Stiefel paßten nicht zusammen  außer der Farbe hatten sie nichts miteinander gemeinsam , und Pat war barfüßig.


  Ich tauchte vor ihnen auf, erzählte ihnen, was los war, erklärte so wenig wie möglich und verpflichtete sie, im Garden zu erscheinen. Dann warf ich einen kurzen Blick auf die Tänzer  sie waren grauenhaft  und tauchte sofort wieder unter, um mit meiner Suche fortzufahren.


  Sativa und Sean hatten so ziemlich die gleichen Erlebnisse in nur geringfügig abgewandelter Form. Sean zum Beispiel ließ sich von einem mäßig häßlichen Mädchen auf die Hand treten. Ich glaub, das hat sie mit Absicht gemacht, Mann. Wollte wohl irgendwie n Gespräch anfangen. Aber hat nich weh getan.


  Sativa entdeckte drei männliche Teenybopper, die mitten in dem Beinwald im Kreis hockten und gleichmütig etwas rauchten, was sie mit vertrauensvoller Überzeugung für Marijuana hielten, das damals noch illegal war. Die waren nett. Süß! Sie wollten mich antörnen, aber ich hab ihnen gesagt, daß ich nur Pot rauche.


  Auch Michael bekam seinen Teil an netten Abenteuern, während er das Tripsmobil  unseren Bus  aus dem fernen Osten der Stadt zur MacDougal Street bugsierte und mit beeindruckend schlechten Chancen zu kämpfen hatte, als er versuchte, den Bus so zu parken, daß er zu Fuß zum Garden of Eden gehen konnte.


  Sie neigt immer noch dazu, über den Verkehr hinweg zu fahren, statt sich hindurchzuschlängeln. Einmal war sie halb auf einen Polizeiwagen rauf gestiegen, bevor ich merkte, was los war. Ich dachte, sie wollte nur freundlich sein.


  Nichtsdestoweniger saßen wir um Viertel vor fünf alle zusammen in der superkühlen Dunkelheit des Garden, und fast alle, die wir angesprochen hatten, waren entweder schon da oder unterwegs. Eine beachtliche Leistung, wenn man es sich recht überlegt.
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  Mal im Ernst, Chester, dröhnte Andrew Blakes Rohrflötenstimme. Was steckt denn wirklich dahinter? Mir kannst dus doch erzählen.


  Warte noch. Ich hatte keine Lust mehr, meine lange, verwickelte Geschichte dauernd zu wiederholen, und ich hatte noch weniger Lust, sie für den Massenkonsum zu kondensieren. Mike wird dir alles erzählen. Aber warte, bis es fünf ist, ja?


  Die Musicbox spielte Liebe in Dosen in unserem alten Arrangement; als ich versuchte, mich an das Arrangement zu erinnern, das ich am Abend zuvor für Ktch und seine gepanzerten Kameraden erfunden hatte, konnte es aber nicht. Nicht einmal die Melodie fiel mir ein  nicht einmal, während ich sie hörte. Es war ein sehr seltsames Gefühl.


  Chester? Mr. Anderson? Diese süße, sorgenvolle Stimme gehörte Karen Greenbaum, die noch immer um den Heiligen Andrew rotierte, obwohl man doch hätte meinen können, daß sie es inzwischen besser wissen müßte. Stimmt was nicht?


  Wieso?


  Na, du siehst so  so komisch aus. Du weißt schon …


  Oh. Ich versuche nur, mich an etwas zu erinnern, das ich zu gut kenne, um mich zu entsinnen.


  Damit schien sie sich zufriedenzugeben.


  Der Garden war voll von unseren LEUTEN, eine professionell buntscheckige Meute, und es kamen immer noch mehr. Es war ziemlich schmeichelhaft zu sehen, wie groß der Kreis unserer Leute war. Müßig sinnierte ich, daß ein Geschäftsmann aus dem Village vermutlich davon würde existieren können, daß er ein Cafe aufmachte, in dem unsere Clique exklusiv bewirtet würde, und dann fiel mir ein, daß es dieses Cafe schon gab und daß es Garden of Eden hieß, und so hörte ich wieder auf zu sinnieren. Es war drei Minuten vor fünf.


  Ich wandte mich an Michael den Theodor-Bär und fragte: Hast du ne Rede vorbereitet oder so was? Er machte ein beunruhigtes Gesicht. Wenn es nicht Mike gewesen wäre, hätte ich gesagt, er sah nervös aus.


  Das ist ja das Problem, antwortete er zaghaft. Ich hab drei Stück, und ich weiß nicht, welche ich nehmen soll.


  Zerbrich dir nicht den Kopf. Du wirst wahrscheinlich Gelegenheit haben, sie alle drei loszuwerden.


  . Sean und Sativa hielten Händchen und anderes; die Menge und den Garden und Sativas gegenwärtiges Karma  sofern Sean nicht ein Teil davon war  hatten sie vergessen: eine Insel brünstiger Heiterkeit in einem See neugieriger Hippies. Stu, Pat und Kevin hockten in irgendeiner Ecke und sangen vierstimmige Liedsätze.


  Vierstimmig? Ich schrak auf. Oh  Little Micky war bei ihnen. Es ist ziemlich schwierig, Little Micky zu sehen, wenn außer ihm noch jemand im Raum ist, es sei denn, man sucht nach ihm. Er ist eher klein. (Er sang auch recht flach, und das machte es noch schwieriger, ihn zu sehen.)


  Sandi Heller und ihr Typ Leo saßen mit einem Haufen Davids ein paar Tische weit entfernt von uns. Leo grinste wie eine Dentistenreklame. Sandi, geschult durch jahrelanges Theaterstudium und Tanzerfahrung, scheiterte restlos bei dem Versuch, mit Hilfe wunderbar expressiver Gesten und kunstfertiger Pantomime mit mir zu kommunizieren. Aber es sah ganz reizend aus.


  Was ist denn los? brüllte ich zu ihr hinüber, als es offensichtlich wurde, daß sie mir tatsächlich etwas mitteilen wollte.


  Mummel grummel mummel brabbel Baby! erklärte sie.


  Oh.


  Und dann war es fünf Uhr. Joe zog den Stecker der Musicbox aus der Wand, was nicht den geringsten Einfluß auf den Geräuschpegel hatte. Michael kletterte  mit zuvor erlangter Genehmigung  auf den Tisch, spreizte die Arme wie ein altertümlicher Auferstehungsprediger und brüllte: Ladies und Gentlemen! mit einer Stentorstimme, die ich ihm nie zugetraut hatte.


  Nichts geschah.


  Er wiederholte seine Anrede, noch lauter diesmal, und es geschah noch immer nichts. Offenbar drang er nicht bis zu den Leuten durch. Aus Fairneßgründen versuchte er es ein drittes Mal, und als es wieder nicht klappte, pumpte er seine Brust auf, stellte sich auf die Zehenspitzen, warf den Kopf in den Nacken, riß den Mund auf und donnerte: RUHE! ES war so laut, daß alles im Raum klirrte wie ein Schlagzeugbecken.


  Augenblickliche Stille.


  Sichtlich zufrieden schickte Mike sich an, die Rede zu halten, für die er sich entschieden hatte, aber er stieß auf ungewohnte Schwierigkeiten. Sein Mund klappte zwar recht überzeugend auf und zu, seine Gebärden wirkten passend und wohlgewählt, aber es war kein Laut zu hören. So ging es über das, was anderthalb Sätze gewesen wären, hin, und im Laufe dieser Zeit durchzog sein Gesicht eine Serie von verblüffenden Variationen zum allgemeinen Thema Absolute Verzweiflung. Dann beugte er sich herunter, brachte seine Lippen so dicht an mein Ohr, wie er es konnte, ohne zu irgendwelchen Kommentaren Anlaß zu geben, und wisperte tonlos: Erzähl dus ihnen. Ich kann nicht sprechen. Meine Stimme ist weg. Ich vermied es sorgfältig zu lachen.


  Also stieg ich auf den Tisch, wartete, bis Mike wieder hinuntergeklettert war und vereinzeltes Geflüster verstummte, und dann sagte ich mit feierlichem Ernst: Es ist soweit: Laszlo Scott hat es getan.


  Ich erzählte ihnen von der Invasion und spielte dabei Laszlos Rolle hoch und die der Hummer herunter. Laszlo kannten sie schließlich, und ihm trauten sie bereitwillig jede Schurkerei zu, sogar die Verbrüderung mit blauen Hummern, an die sie sonst nicht geglaubt hätten. Ausführlich verbreitete ich mich über die furchtbaren Konsequenzen, die es haben würde, wenn alle Welt unter den Einfluß der Wirklichkeitspille geriete.


  Wißt ihr noch, was am letzten Samstag hier los war? Schmetterlinge und Chaos und Verwirrung und die Nationalgarde und was nicht noch alles? Erinnert ihr euch? Und da war nur eine Handvoll von Leuten high. Weniger als ein Dutzend. Ich meine, für diese Schwärme von Schmetterlingen genügte ein einziger Typ aus Texas.


  Und jetzt stellt euch mal vor, jeder wäre so. Ganz New York City. Zehn Millionen Menschen  und alle gleichzeitig high von der Wirklichkeitspille. Für die Schmetterlinge hat ein einziger Typ genügt. Denkt mal darüber nach.


  Ein paar der Leute pfiffen anerkennend bei dieser Vorstellung, aber bald hatten sie es alle begriffen, und der Gedanke gefiel ihnen ebensowenig wie mir. Es ist schön, Freunde zu haben, die genauso denken wie man selbst.


  Dann erzählte ich ihnen, was die Hummer planten, und ich legte besondere Betonung auf Laszlos bereitwilligen Verrat an der menschlichen Rasse. Ich glaube, ich erwähnte niemals ausdrücklich, daß die Hummer aussahen wie Hummer. Nichthumanoide, blaue Aliens ist nach meiner Erinnerung die Beschreibung, die ihrem tatsächlichen Aussehen am nächsten kam. Laszlo hin, Laszlo her, auch dieses spezielle Publikum hätte auf den Gedanken kommen können, daß ich mit meiner Geschichte von blauen, sprechenden Riesenhummern doch ein wenig zu dick aufgetragen hätte.


  Ich sprach ziemlich schnell, aber deutlich und mit großer Eindringlichkeit, und ich hatte meine Zuhörer vom Anfang bis zum Ende fest im Griff, fester, als ich es mit Fug und Recht hätte erwarten können. Sogar Andrew Blake sah aus, als sei er demnächst überzeugt.


  Und so bog ich schwungvoll in die Zielgerade meiner Rede ein und erklärte beinahe singend: Und niemand auf der ganzen Welt weiß, was hier vor sich geht  niemand außer uns! Niemand ist hip genug, es zu glauben  niemand außer uns! Wenn alle anderen erst begriffen haben, was auf dem Spiel steht, wird es zu spät sein!


  Wir sind in dieser Sache auf uns selbst gestellt, Babys. Mit einem Wort: Wir-müssen-die-Welt-selber-retten! Wir! Wir müssen die Welt retten vor Laszlo Scott! Wir müssen sie retten vor …


  Weiter kam ich nicht. Sie jubelten und schrien und brüllten durcheinander, so daß es sich nicht mehr lohnte weiterzureden. Ich hatte weniger als zehn Minuten gesprochen.


  Ich bückte mich und fragte: Hey, Michael, Stimme wieder da?


  Halbwegs. Aber noch nicht vollständig. Man konnte ihn hören, aber seine Stimme klang verschlissen und abgenutzt.


  Es war nicht meine Absicht, sie dermaßen in Wallung zu bringen, sagte ich. Ich wollte nur genügend Freiwillige zusammentrommeln, um den Bus zu füllen. Was tun wir jetzt?


  Wir gehen sie einzeln durch  seine Stimme klang wirklich jämmerlich  und suchen uns welche aus. Die anderen sollen die Behörden informieren.


  Groovy. Damit sind sie beschäftigt.


  Gesagt, getan. Als der Lärm verebbt war, rekrutierte ich das buntgemischte Kriegersortiment, das wir ein paar Stunden zuvor telephonisch hatten zusammenrufen wollen. Es waren sechzehn Personen, uns eingeschlossen. Die übrigen, fünfundvierzig bis fünfzig plappernde Hippies, schickten wir aus, die arglose Welt vor dem drohenden Unheil zu warnen.


  Und dann war es Viertel vor sechs, noch neunzig Minuten bis zum Sonnenuntergang, bis zur Dunkelheit.


  Es wird Zeit, Gentlemen, es wird Zeit, sagte Michael, dessen Stimme allmählich wieder an Kraft gewann.  Gehen wir. Und wir brachen auf.


  Hey, Andy. Joe hielt mich fest, als ich an der Kasse vorbeikam. Jesus, das war ja ne irre Show, die du da abgezogen hast, Andy. Wirklich wahr.


  Hats dir gefallen?


  Gefallen? Du warst ganz groß, Andy. Ganz groß. In meinem ganzen Leben hab ich so was noch nich gehört. Teufel! Weißt du was? Beinah hätte ich den ganzen Quatsch wirklich geglaubt. Ehrenwort!


  Na, toll, Joe. Ich … äh  tja, es freut mich, daß es dir gefallen hat.


  Gefallen? Ich sag dir was: Du hattestn Kaffee, richtig? Na, der geht aufs Haus. Auf mich. So gut hats mir gefallen. Verstehste?


  Und so zog ich in den Krieg und fühlte mich ganz närrisch wohl dabei.
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  Erst als wir durch einen Kreis von glotzenden Teenyboppern gedrängt und das vielbewunderte Tripsmobil bestiegen hatten, hörte ich wieder auf, mich närrisch wohl zu fühlen, und fing wieder an, mir die angemessenen Sorgen zu machen. Als Mike die Motoren warmlaufen ließ und synchronisierte, als die Seitenwirbel unseres mangelhaft abgeschirmten Luftkissens die Touristen zur Rechten und zur Linken wie buntes, quiekendes Laub durcheinanderwirbelten, inmitten von Lärm und Geschäftigkeit, erkannte ich plötzlich  daß wir alles, was wir zu Hause geplant hatten, getan hatten und daß niemand, am wenigsten wir selbst, wußte, was als nächstes geschehen sollte.


  Wir fuhren zum Croton-Stausee. Klar. Und dort würden wir verhindern, daß Ktch und Laszlo und ihre blauen Kameraden sechshundert Gallonen dieser tückischen Wirklichkeitsdroge in das Trinkwasser der Stadt schütteten. Klar.


  Es war alles ganz einfach, solange man sich nicht fragte, wie man es anstellen sollte. Aber ich fragte mich, wie. Ich fragte mich auch, womit. Und ich machte mir Sorgen wie ein Profi.


  Zunächst einmal hatten wir unsere kleine Armee: sechzehn Standard-Villagetypen der verschiedensten Arten  aber da waren zwei leere Sitze, und folglich waren wir vierzehn und nicht sechzehn. Wir hatten noch nicht einmal angefangen, und schon hatten wir zwei Leute verloren, was mich beunruhigte; ich wußte nicht einmal, welche zwei Leute, und das beunruhigte mich noch mehr. Und unter den vierzehn Kriegern, die noch übrig waren, befand sich Little Micky, der überhaupt nicht auf der Liste gestanden hatte. Dies bedeutete, daß wir in Wahrheit drei Leute verloren hatten, und jetzt war ich gründlich durcheinander.


  Welch eine Armee! Neben Michael, Sean, Sativa und mir hatten wir den Rest der Band dabei: den liebenswerten Stewart Fiske  einhundert Pfund Muskeln und zehn Pfund Haare an einem einsfünfundachtzig großen Skelett, das er sich wahrscheinlich bei Sears im Kaufhaus gekauft und in seiner Freizeit selbst zusammengebaut hatte. Seine purpurrote Hirschlederjacke verschwand fast unter Buttons mit der Aufschrift STOPPT DEN KRIEG IN ISRAEL etc.  ein alles andere als furchterregender Krieger, dessen Sanftmut so vollendet war, daß wir sogar sein Schlagzeug hatten elektrisch verstärken müssen.


  Dann der verspielte Patrick Gerstein, ein echtes, menschliches Hundebaby, dessen Lebensinhalt darin bestand, herumzutollen  in Cannabisfeldern, weiblichen Bevölkerungsgruppen, psychedelischen Lachkabinetten und Rock-n-Roll-Spektakeln, stämmig genug, daß er hätte kämpfen können, wenn er fähig gewesen wäre, es zu wollen, aber es war unvorstellbar, daß er es wollen könnte: ein Ausbund von Gelächter, der nicht einmal Geduld besaß, die er hätte verlieren können  kurz, ein toller Krieger.


  Und Kevin Anderson (keine Verwandtschaft), der den am besten ausgestatteten Verstand und das längste Lockenhaar im Greenwich Village und dazu einen kunstvoll entworfenen, sauber entwickelten Körper besaß, aber den ich vor nicht einmal einer Woche angesichts eines streitsüchtigen, zwölfjährigen Punks aus New Jersey vor Schrecken hatte erstarren sehen.


  (Während ich mich sorgenvoll mit dieser Inventur beschäftigte, begannen die Touristen und Teenybopper, die das Tripsmobil umringten, zu johlen und sarkastische Bemerkungen über Windbeutel, Beatniks und was-weiß-ich zu reißen, was meine Besorgnis um eine gewisse Verlegenheit bereicherte, und schließlich kam ein Cop auf uns zu, dessen Absichten alles andere als freundlich zu sein schienen. Wir hatten, müssen Sie wissen, sechs Motoren, und wenn die nicht sauber synchronisiert waren, bewegte sich der Bus, gelinde gesagt, unstabil. Ausgerechnet dies war natürlich der Augenblick, in welchem Mike Schwierigkeiten haben mußte, die Dinger zu synchronisieren. Und dieses ganze Affentheater nur, um die Welt zu retten …)


  Ein ausgesprochener Kämpfertyp bin ich eigentlich auch nicht, und Michael (der vermutlich eher einer war, wenn es erforderlich wäre) eignete sich im Prinzip eher für die Arbeit im Untergrund. Oder jedenfalls in irgendeiner Art von Deckung. Sativa hingegen mochte in einem Kampf tatsächlich gefährlich sein, und sei es nur, weil ihre schimmernden Fingernägel ungefähr anderthalb Zoll lang waren.


  Sean war Texaner  also kräftig, gesund und all der Quatsch  und vermutlich gut mit den Fäusten. Kids aus Texas waren in jenen Tagen oft harte Schläger. Aber er war in so vieler Hinsicht kein typischer Texaner, daß man auch hier nicht sicher sein konnte. Immerhin, ein Kämpfer war er vielleicht doch.


  Groovy. Immerhin einer.


  (Der Bulle war inzwischen näher gekommen, aber er hatte Schwierigkeiten, sich durch die Menge zu drängen. Gute alte Menge. Ein Strafzettel  das mindeste, was ich von ihm erwartete  würde uns eine gute Viertelstunde kosten, und die Zeit wurde ohnehin schon knapp. Aber Mike fluchte nur ungeniert und justierte die Motoren in einer so gelassenen Art und Weise, daß meine Sorgensicherungen langsam durchzuschmoren drohten.


  Dann  Peng Klonk BRÜLL!  griffen die Motoren plötzlich. Das Tripsmobil hob sich volle dreißig Zentimeter hoch über das Pflaster, die Menge jubelte zynisch, der Polizist machte ein enttäuschtes Gesicht, und wir schwebten die Sixth Avenue hinauf. Aber natürlich hörte ich nicht auf, mir Sorgen zu machen.)


  Die Band und Sean waren, ach!, die Creme unserer kleinen Armee. Der Rest … mir fehlen die Worte. Sehen Sie selbst:


  Da war Andrew Blake. Er sah aus, als wisse er nicht so genau, was er in unserer Gesellschaft eigentlich verloren hatte, und wahrscheinlich wußte er es auch nicht. Es würde ihm wahrscheinlich nicht schwerfallen, die Hummer zu Tode zu quatschen, wenn man ihm genügend Zeit gäbe, oder sie mit betrügerischer List um ihren schnöden Plan und dazu um ihren ganzen Besitz zu bringen, aber mit einem angeborenen Talent zur Gewalttätigkeit hatte er mich bisher noch nicht beeindruckt.


  Karen Greenbaum, entschied ich, würde unfehlbar beim Anblick nahezu jedes sechs Fuß hohen, blauen Hummers sofort in Ohnmacht fallen.


  Little Micky war vielleicht verrückt genug, um Pfund für Pfund ein richtig bissiger Fetzer zu sein, aber er verfügte einfach nicht über genügend Pfunde, um irgend jemandem ernsthaft gefährlich zu werden. Ich meine, er würde zweifellos mit allem fertig werden, was seine Größe hatte, aber er war nur einsfünfzig und dazu unterernährt, und im Augenblick fiel mir nichts von diesem Format ein, mit dem fertig zu werden war.


  Sandi Heller und Leo mochten als Team gefährlich sein  er war kräftig und drahtig, sie war Tänzerin , wenn sie nicht gerade ausnippten, wozu sie beide von Zeit zu Zeit neigten und was sie meistens zusammen taten. Und wenn das, was sie mir im Garden erzählt hatte (Mummel grummel mummel brabbel Baby!), bedeutete, was ich befürchtete, dann war sie aller Wahrscheinlichkeit nach schwanger und somit aus dem Rennen.


  (Diesen Sorgenkatalog aufzustellen dauerte nicht so lange, wie ihn zu erzählen. Ein kurzer Blick in jedes Gesicht reichte aus, und normalerweise würde ich Ihnen alle diese persönlichen Details ersparen, aber ich finde, Sie sollten wissen, mit wem wir arbeiten mußten. Weshalb sollte ich mich allein entmutigen lassen, wenn ich Sie dabeihaben kann? Und die spätere Handlung wird Ihnen vermutlich ein wenig leichter verständlich sein, wenn Sie wissen, was für Leute daran beteiligt sind. Vielleicht.)


  Aber was mir wirklich Sorgen machte, war dies: Wenn wir schon diese Busladung von Fragezeichen auf dem Hals haben mußten, mit der ich mich ohnehin wie ein Wärter und nicht wie ein General fühlte, der in die Schlacht zog  wenn dies schon so war, warum in Gottes ganz persönlichem Namen mußte unsere Armee dann auch noch Gary den Frosch und Harriet einschließen? Oh, ich wußte, wie wir an die beiden geraten waren. Mike und ich hatten sie aus reiner Gewohnheit dazugebeten, weil wir sie zu allem dazubitten.


  Aber Gary der Frosch war anämisch, voller Ungeziefer, geradezu extravagant blöd und ein Feigling, und Harriet wog mehr als dreihundert Pfund und besaß kaum genug Kraft, um eine Treppe hinaufzusteigen. Und so was brauchten wir?


  Dazu kam, daß Gary der Frosch und Harriet Laszlo Scott mochten (eine schauderhafte Vorstellung). Genau gesagt, sie waren sogar Freunde von ihm. Er war einer ihrer Heroen. Zehn zu eins, daß sie auf seiner Seite standen. Ich mußte immer wieder daran denken, daß sie für uns zwar nicht viel tun konnten, aber daß sie gegen uns eine ganze Menge unternehmen könnten, falls sie Laszlo helfen wollten. Wie kamen wir eigentlich dazu, Laszlos Spione mit uns in den Kampf zu schleppen?


  Im letzten Jahr war ich zweiter bei der Sorgenmacher-Weltmeisterschaft in Poughkeepsie, aber ich glaube, der Sieger hat gemogelt.
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  Michael, sagte ich, sorgsam darauf bedacht, daß die anderen mich nicht hörten, Michael, ich mache mir Sorgen.


  Prima. Er saß am Steuer wie ein Cowboy auf einem Bronco, angespannt, fast kämpferisch. Die beiden Steuerknüppel bewegten sich wie zwei denkende Wesen, deren Ehrgeiz darin bestand, ihm zu entkommen. Mike kämpfte verbissen mit ihnen. Schweiß  ein seltener Anblick  glitzerte in kleinen Perlen auf Oberlippe und Stirn, bereit, jeden Augenblick über sein Gesicht zu strömen.


  Groovy, sagte meine Sorgenmaschine. Mike hat Schwierigkeiten, den Bus unter Kontrolle zu halten. Wir sitzen in der Patsche. Ach, zum Teufel  wir sind dem Untergang geweiht.


  Worüber machst du dir Sorgen? Er sah mich nicht an, als er mit mir sprach  ein schlechtes Zeichen.


  Stimmt was mit dem Bus nicht? erkundigte ich mich. Immer hübsch eins nach dem anderen.


  Doch, doch. Alles in Ordnung. Läuft wie ein … wie ein Bus. Wieso glaubst du, daß was nicht stimmt? Er klang unbekümmert, aber ich ließ mich nicht täuschen.


  Wieso hast du solche Mühe, ihn unter Kontrolle zu halten? Was ist los mit dem Ding; Los, sags dem alten Onkel Chester.


  Mühe? Jetzt sah er mich doch an, und zwar mit einem seiner erstklassigen verblüfften Blicke. Oh, sagte er dann. Es macht mir keine Mühe. Schau.


  Er entspannte sich. Die Hebel hörten auf, ein Eigenleben zu haben. Der Bus glitt so weich dahin wie zuvor. Ach ja?


  Könntest du mir das erklären? fragte ich unfreundlich.


  Ich hab nur Astronaut gespielt. Er war so gütig, verlegen zu grinsen. Du weißt schon, Landemanöver mit der Kapsel und so.


  Astronaut gespielt.


  Ich hab nicht daran gedacht, daß es dich stören könnte, tschuldigung.


  Großartig.


  Hast du dir deswegen Sorgen gemacht?


  Unter anderem. Weißt du … Mit poetischer Detailfreude zählte ich die Mängel unserer Truppe auf, wobei ich Gary dem Frosch und seinem zwielichtigen Charakter ein gerüttelt Maß an extrafeiner Rhetorik widmete. Mike lauschte all dem so höflich, wie er nur konnte  der gute Wille war zumindest vorhanden , aber das Fahren beanspruchte den größten Teil seiner Aufmerksamkeit. Wir steckten mitten im üblichen Verkehrschaos der 36. Street, und der Bus versuchte, den Wagen vor uns zu besteigen. Politisch wäre dies nicht klug gewesen. Der Wagen vor uns war ein Polizeiwagen. Unser Bus zeigte überraschend ausgeprägte Vorlieben.


  Als ich fertig war, fragte Michael: Bist du fertig?, und ich antwortete bejahend.


  Na prima. Dann hör jetzt auf, dir Sorgen zu machen. Ich wollte etwas einwenden, aber er fuhr ungerührt fort. Glaub mir, sagte er mit aufreizender Geduld, ich verstehe, weshalb du dir Sorgen machst. Aber es gibt keinen Grund, sich Sorgen zu machen. Ehrlich nicht. Ich hab alles ganz genau geplant, wirklich, und es ist ziemlich egal, ob die Typen hier kämpfen können oder nicht. Sobald wir aus diesem verdammten Verkehr heraus sind, werd ichs dir erklären. Okay?


  Ich hatte meine Zweifel und sagte es ihm.


  Wieso gehst du nicht nach hinten und spielst Cembalo? fragte er achselzuckend. Du brauchst dir wirklich keine Sorgen zu machen.


  Man kann mit Michael nicht viel anfangen, wenn er sich so benimmt, und so gab ich mir große Mühe, mich nicht weiter zu sorgen, schlurfte nach hinten und setzte mich an mein Transistor-Cembalo.


  Auf dem Weg dorthin aber fügte ich meiner Sammlung eine weitere Sorge hinzu. Wir hatten nichts, womit wir hätten kämpfen können. Keine Waffen. Der waffenähnlichste Gegenstand, den wir besaßen, war meine Aktentasche, die man vielleicht in einer Menschenmenge hätte herumwirbeln können, aber die einen hartschaligen blauen Hummer wahrscheinlich kaum beeindrucken würde. Aber Mike hatte unseren Waffenmangel vermutlich berücksichtigt. Ich bemühte mich mit großer Sorgfalt, mir so wenig Sorgen wie möglich zu machen, und versuchte The Carmans Whistle zu spielen.


  (Wenn man Michael eine Angelegenheit überläßt, ist das Problem, daß er in drei von fünf Fällen alles berücksichtigt und in zwei von fünf Fällen nicht und daß man erst weiß, was diesmal der Fall ist, wenn die Lunte längst brennt. Wenn das, was er sich ausgedacht hat, klappt, dann klappt es tadellos, aber wenn es nicht klappt, dann merkt mans rasch. Und wie mans merkt!)


  The Carmans Whistle lockte Stu, Pat und Kevin nach hinten. Einer nach dem anderen kamen sie in den Proberaum, packten ihr Werkzeug und stimmten klagend mit ein. Fließend leiteten wir zu Songwind über, einem unergründlich poetischen, hyperromantischen, hart-rhythmischen Rocksong, mit dem wir in die Charts zu. kommen hofften.


  Ich spielte den Baß mit der Linken und Raga-Riffs mit der Rechten, Stu trommelte so etwas wie ein verrücktes, sechzehntaktiges Tala, Pat spielte pointierte Melodiezeilen, die auf dem Kyrie cumjubilo basierten, Kevins zwölfsaitige Gitarre sorgte für architektonisch solide Struktur, ich vergaß meine Sorgen, und Sativa kam nach hinten, um zu singen.


  


  Zeilen schneiden in mein Leben wie Gedichte,


  Heulend rennen Klänge gegen meine Mauern an:


  Die Winde des Glücks sind nichts als summender Tagtraum,


  Und das kalte Jahr dreht langsam sich im Wind.


  


  Wir hatten uns bewußt von I Ching und Subud beeinflussen lassen  eine Kombination, die wir damals für einzigartig hip hielten.


  Am Ende der ersten Strophe, zwischen der 38. und 39. Street, saßen alle bis auf Mike mit gekreuzten Beinen im Halbkreis um die Band. Little Micky brabbelte vor sich hin: Oh wow! Das hältste nich aus! Das haut rein! Sean starrte auf Pats linke Hand wie ein Kaninchen auf eine Schlange. Viele lächelten und nickten im Takt der Musik, und Gary der Frosch zündete einen Joint an.


  Darüber dachte ich in diesem Augenblick nicht weiter nach. Es kommt oft vor, daß Leute bei Proben der Band einen Joint durchziehen. Ich weiß noch, daß ich ein wenig überrascht war, weil Gary zur Abwechslung mal sein eigenes Gras dabeihatte, aber an das Gras selbst verschwendete ich keinen Gedanken, und als der Joint zu mir kam, nahm ich einen kräftigen, herzhaften Zug, bevor wir zur zweiten Strophe überleiteten.


  


  Die Dunkelheit ist eine Form des Wartens jetzt geworden.


  Die weisen Toten werden wachsen auf dem Wind


  Der Öffnung; die Toten werden sich wenden


  Und erblühen im reißenden Wind.


  


  Mike hatte es irgendwie geschafft, uns zur Ecke Broadway / 42. Street zu bringen, zum Times Square also. Es war früh am Abend, klar, warm und sommerlich, und so herrschte auf dem Platz ein unerträgliches Gedränge von Maschinen und komisch aussehenden Leuten aller Art. Der Verkehr bewegte sich nur nach Vereinbarung und so selten, wie es die Wahrscheinlichkeitsgesetze gestatteten. Und mittendrin steckten wir, unbeweglich und swingend.


  Innerhalb weniger Augenblicke hatten wir eine Menschenmenge herbeigelockt. Schon im leeren Zustand zieht das Tripsmobil eine Menge staunender Blicke auf sich. Jetzt, da die Band an Bord war und spielte, waren wir eine Gratis-Show, und eine ziemlich fetzige dazu; jeder, der uns hören konnte  oder doch beinahe jeder , hatte plötzlich nichts anderes im Sinn, als möglichst nahe heranzukommen, damit er uns auch sehen könnte.


  Und so bildete sich rasch ein Auflauf. Ich hatte nichts dagegen. Ich habe gern Menschenmengen um mich, vor allem, wenn ich spiele. Ich habe schon oft gesagt, daß das Spielen ohne Publikum nichts weiter als eine Form von auraler Masturbation ist. Also lächelte ich den Leuten draußen zu, und sie lächelten zurück, sie winkten, und ich fühlte mich in jeglicher Hinsicht großartig.


  Dann reichte mir jemand den Joint.


  Wieder rastete etwas in meinem armen Kopf aus. (Kopfausrasten wurde bei mir allmählich zur Gewohnheit.) Hier, in meiner rechten Hand, hielt ich eine unglaublich illegale Marijuana-Zigarette. Dort, nur wenige Schritte entfernt, standen Zehntausende Fremde und zahllose Bullen  Zeugen! , die mit angesehen hatten, wie diese kriminelle Zigarette im Bus von Hand zu Hand gegangen und schließlich in meiner nunmehr leicht feuchten und milde zitternden Pfote gelandet war. Dies war unbestreitbar keine gesunde Situation.


  Ich war immerhin klug genug, jetzt nicht mit dem Spielen aufzuhören oder sonst etwas zu tun, was die öffentliche Aufmerksamkeit auf die sieben Jahre Knast lenken könnte, die ich in der Hand hielt. Statt dessen verbarg ich den Joint in der gewölbten Handfläche  die ich mir dabei natürlich verbrannte  und machte mich stolpernd an die dritte Strophe, wie ich sie unaufrichtiger nie gespielt habe.


  


  Das hohe Rad drehte den Sturm, und die Weisen


  Waren dagegen mit Macht, und sie starben.


  Wer konnte voraussagen, daß neues Leben


  An den gnädigen Klauen des Windes zerren würde?


  


  Wir waren immer noch da. Alle diese Leute waren immer noch da. Der glimmende Joint war noch immer in meiner rechten Hand. Es schien nicht die geringste Möglichkeit zu geben, das verdammte Ding loszuwerden. Wenn ich es fallen ließe, würden die Leute es bemerken. Wenn ich es oben auf mein Cembalo legte  ganz, ganz lässig , dann wäre es im Umkreis von mehreren Meilen aggressiv sichtbar. Ich hatte keine Tasche, die weit genug war, als daß ich sie in der knapp bemessenen Freizeit, die Songwind meiner Rechten zubilligte, hätte erreichen können. Also entschied ich mich für den traditionellen Standardausweg  etwas, wozu ich nie zuvor Gelegenheit gehabt hatte  und schob den Joint mit einer Bewegung, schneller als das Züngeln einer Schlange, in meinen Mund.


  Er brannte noch. Ich brannte ebenfalls, aber ich wagte nicht, mir etwas anmerken zu lassen. Ich ertränkte die Glut in Speichel und machte mich daran, das Ding zu verschlucken, während die Reprise der ersten Strophe an mir vorbeirollte, ohne daß ich es hörte.


  Es ist wohl doch nicht so einfach, Zigaretten zu verschlucken  nicht einmal magere kleine Marijuana-Zigaretten. In einem Stück wollte sie nicht rutschen, sie dachte überhaupt nicht daran. Also feuchtete ich sie gut durch, kaute darauf herum und zerkleinerte sie gründlich. Aber ein Mundvoll loses Pot geht auch nicht eben runter wie Öl. Der Stoff hat  zumindest dieser Stoff hatte  die Beschaffenheit von grobem Sand, knirschend hart und mit winzigen, scharfen Kanten. Auch ausgiebiges Durchtränken mit Speichel vermochte ihn nicht spürbar aufzuweichen, und mein Schlund sträubte sich und wollte nichts damit zu tun haben, aber als Songwind zu Ende ging, hatte ich das Zeug schließlich doch verschluckt und konnte, abgesehen von einem krampfhaften Keuchhusten, wieder frei atmen.


  Und dann sah ich, wie Gary, der unglaubliche Frosch, sich anschickte, einen neuen Joint anzuzünden! Einen schlechteren Zeitpunkt hätte er sich für seine Schwelgerei wirklich nicht aussuchen können.


  Gary, sagte ich sanft. Bitte steck das weg.


  Hast du genug?


  Er wollte noch mehr sagen, aber ich ließ ihn nicht. Ich habe nie genug, erklärte ich. Aber steck das Ding trotzdem weg.


  Er starrte mich an, als sei ich nun komplett verrückt, und machte keinerlei Anstalten, den Joint verschwinden zu lassen. Inzwischen war er der einzige im Bus, der nicht begriffen hatte, was los war. Sämtliche Zungen waren in sprachlosem Grauen erstarrt. Nur seine nicht.


  Wenn du nich mehr willst  okay, sabbelte er. Aber ich will noch, wenn du nichts dagegen hast.


  Ich blieb sanft. Sieh dich mal um, sagte ich einladend. Zögernd sah er sich um. Er sah sich sogar zweimal um. Endlich, ganz langsam, begann es ihm zu dämmern. Mit einem hörbaren Klicken klappte sein Unterkiefer herunter.


  Also  weiterhin überaus sanft  wirst du jetzt das gottverdammte Ding wegstecken, bevor ich dir meinen Stiefel in den Schlund ramme. Verstanden?


  Natürlich geriet er in Panik, aber er ließ den Joint verschwinden. Ich glaube nicht, daß seine Panik besonders schädlich für uns war. Gary der Frosch gehört zu der Sorte von Typen, deren Paniken im allgemeinen unbemerkt bleiben.


  Dann begannen alle wieder zu atmen. Wow! sagten sie und redeten dann wieder durcheinander. Es klang wie in der Pausenhalle der städtischen Highschool. Ich hastete durch den Bus nach vorn, um Michael von dem gefahrenträchtigen Zwischenfall zu berichten.


  Die Mühe hätte ich mir sparen können. Er hatte seine eigenen gefahrenträchtigen Zwischenfälle.
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  Und wie nennst du dieses Ding? Der Mann stand groß und grimmig neben Mikes Fahrersitz: ein geradezu extravagant irischer Bulle, der fast verging vor Sehnsucht danach, mal eine ganze LKW-Ladung von Typen-wie-uns zu verhaften. (Ich hab mich nie so recht an Bullen gewöhnen können.)


  Im Moment? Mike war natürlich wieder ein ganz Schlauer. Es machte ihm Spaß, sich mit irgendwelchen Sachen durchzumogeln. Egal was für Sachen.


  Oh, Michael, mahnte ich ihn leise.


  Der Cop schenkte mir einen mißbilligenden Blick. Die beiden Cops, die auf dem Trittbrett standen, schenkten mir mißbilligende Blicke. Die zwei oder drei Cops, die draußen warteten, schlossen sich einmütig an. Cops können mich nervös machen.


  Der Rest der Horde hatte unsere uniformierten Besucher noch nicht bemerkt, was in gewisser Weise ein Segen war. Sie drängten sich um Gary den Frosch und erklärten ihm in redundanten Details, wie wenig cool er sei. Es war eine Verschwendung redundanter Details, weiter nichts, aber ein für diese Gelegenheit hinreichend harmloser Zeitvertreib.


  Wie nennst du dieses Ding? grollte der Mann.


  Sie meinen den Bus?


  Ach, das isn Bus, ja? Hast du denn ne Lizenz fürn Busbetrieb?


  ne Lizenz? Mike zögerte. Aber wir nennen es nur Bus, Officer. Ich meine, es ist kein wirklicher Bus. Es ist eher so was wien großer Lieferwagen, wenn Sie wissen, was ich meine. Das heißt … Sein Redefluß war versiegt. Der Polizist war ungerührt.


  Die Bullen auf dem Trittbrett lernten den Inhalt von Mikes Brieftasche auswendig, was für sie äußerst interessant und noch dazu lehrreich sein mußte. Mikes Brieftasche war stets wohlbestückt mit den verschrobensten Ausweispapieren  beispielsweise mit der Mitgliedskarte der Nationalen Vereinigung der Zauberer, Magier und Hexenmeister.


  Die Bullen draußen riskierten eine Heißluftverbrennung für einen Blick unter das Tripsmobil. In unserem fahrbaren Sturm flogen ihre Mützen davon, und wohlerzogene, adrette, patriotisch gesinnte Kids fingen sie ein und brachten sie stolz zurück, auf daß sie sogleich wieder davonflogen.


  Der irische Bulle drinnen entwickelte derweilen einen überlebensgroßen, erwartungsvollen Gesichtsausdruck, der mein zentrales Nervensystem in Kitt verwandelte. Ein kräftiger Duft von Pot-Rauch, der in der Luft hing, drang unheilvoll in mein Bewußtsein.


  Wir sind dem Untergang geweiht, tröstete ich mich. Und zwar doppelt. Gary der gottverdammte Frosch hat die Taschen voller Dope, und Laszlo und die Hummer warten schon beim Stausee. Also sind wir im Knast und tot. Groovy. Eigentlich kann jetzt nichts mehr schiefgehen. Ich war dankbar für jeden noch so kleinen Trost.


  Äh, Officer, machte Mike sich höflich bemerkbar, könnten Sie mir vielleicht sagen, was wir getan haben, bitte?


  Getan?


  Ich meine, warum haben Sie uns angehalten? Was haben wir falsch gemacht?


  Ich hätte ihm ein oder zwei Dinge nennen können, aber das überließ ich dem Bullen.


  Hat ern Führerschein dabei? fragte der Bulle die Bullen auf dem Trittbrett. Einer von ihnen, ein junger Schwarzer, schüttelte verdattert den Kopf und reichte ein dickes Bündel Papiere herauf.


  Was is das fürn Zeug?


  Führerscheine, Sergeant.


  Das ist es?


  Jawohl, Sir. Lauter Führerscheine.


  Hmmm. Das paßte, dem Sergeant nicht, aber er nahm das Bündel Papiere und begann, sie auswendig zu lernen. Nach jedem Dokument warf er Mike einen Blick von abstoßender Aufrichtigkeit zu.


  Führerschein für den Staat Hawaii.


  Jawohl, Officer. Ich wohnte mal in …


  Chauffeur-Lizenz für Delaware?


  Tja, wissen Sie, ich hatte da n Job, wo …


  Privatpilotenlizenz Arizona. Abgelaufen.


  Das war, als ich …


  Zwei Motorradführerscheine aus New Hampshire?


  Ich dachte, ich hätte den einen verloren, und …


  Was zum Teufel ist das?


  Ach, das ist nur mein russischer Führerschein. Ich war …


  Russisch, he?


  Jawohl, Sir.


  Hmm.


  Ich begriff, daß Mike uns mit Führerscheinen freikämpfte. Der Bulle runzelte die Stirn; er schien es ebenfalls zu bemerken.


  Führerschein der US Army, Fahrschüler-Ausnahmegenehmigung für Indiana, Hubschrauberpilotenlizenz für Wisconsin … Du kommst ja ganz schön rum, wie?


  Ja, Sir, aber ich …


  Jesus, Maria und Joseph! Was ist denn das? Ein Bodeneffektfahrzeugführerschein aus New York? Heilige Muttergottes! Was in aller Welt ist denn ein Bodeneffektfahrzeug?


  Na, das hier. Schauen Sie … Michael stand auf und führte den Mann hinaus, um ihm einen kurzen Vortrag über den Bodeneffekt zu halten. Die übrigen Bullen erwarteten offensichtlich, daß ich ausreißen würde, und sie hielten sich sprungbereit. Mir war ein wenig unbehaglich zumute.


  Inzwischen hatte der Rest unserer wackeren kleinen Truppe die Herren in Blau ebenfalls bemerkt. Gary der unaussprechliche Frosch war beglückend bleich, und die übrigen redeten halb flüsternd miteinander und vermieden jede hastige Bewegung. Die Cops draußen trieben die Menschenmenge auseinander, aber der Verkehr schien noch nicht wieder zu fließen.


  Alles das nahm ich durch einen dicken grauen Smog aus unmittelbar bevorstehendem, unausweichlichem Unheil wahr.


  Aber Mikes Vortrag dauerte nicht ewig, und als sie wieder einstiegen, sagte der Bulle: Ich bin immer noch der Meinung, daß ich euch alle festnehmen sollte. Das konnte man unter Umständen als Ermutigung auffassen.


  Sein Argument für eine sofortige Verhaftung war die Tatsache, daß unser wandernder Hurrikan ein eindeutiges und unübersehbares Verkehrsrisiko darstellte. Michael, der nach seinem Vortrag beträchtlich mehr Zuversicht zeigte, gestand zu, daß dies möglich sei, wies aber darauf hin, daß der Bus ein ordnungsgemäß zugelassenes Bodeneffektfahrzeug sei, und behauptete, daß der Wind als integraler Bestandteil des Fahrzeugs selbstverständlich auch von der Zulassung erfaßt und durch die Erteilung derselben sanktioniert sei. Michael hat manchmal solche Augenblicke.


  Das nächste Argument des erschütterten Bullen war, daß er uns alle verhaften müsse, weil wir komisch aussähen und verdächtige Typen seien. Mike konterte mit der Behauptung, wir seien eine professionelle Rock-n-Roll-Band im Bühnenkostüm, unterwegs zu einem Gig, und er sei unser Manager (was er mit einem weiteren phantastischen Dokument aus seiner Brieftasche unter Beweis stellte). Er wollte weiterreden, aber 


  Okay, okay! Der Mann gab sich geschlagen. Okay! Seht zu, daß ihr verschwindet! Seine Unzufriedenheit war nicht zu übersehen.


  Sofort, Sergeant, blubberte Mike. Vielen Dank, Sergeant.


  Yeah. Und paßt bloß auf, daß ihr euch hier nich die Finger schmutzig macht, verstanden?


  Michael war mit allem einverstanden. Schritt für Schritt zog der Bulle ab und hinterließ Dutzende von Ermahnungen in seinem Kielwasser. Endlich schloß Mike die Tür. Der Verkehr geriet in Bewegung. Wir ebenfalls.


  Oh wow! sagte ich zu Michael. So ein bullenarschiger Scheibenkleister!


  Er grunzte in milder Zustimmung.


  Ich hab wirklich gedacht, jetzt haben sie uns. Wow!


  Das Problem mit dir ist, Chester, daß du Angst vor den Bullen hast. Anscheinend begreifst du nicht: Die sind auf deiner Seite. Dir fehlts an Vertrauen, das ist dein Problem. Zum Beispiel: Wieso hast du gedacht, dieser müde alte Sergeant würde uns verhaften?


  Na, zum einen: Gary der Frosch hat Dope dabei. Und zwar zentnerweise. Ein Teil davon ist geraucht worden  vor den Augen des gesamten Times Square, wohlgemerkt , und der ganze Bus stinkt nach verbranntem Marijuana. Wieso hat er uns nicht eingesperrt? Er brauchte doch nichts weiter zu tun, als einzuatmen, und er hätte uns gehabt.


  Wie ich sagte, Chester: Dir fehlts an Vertrauen. Nehmen wir doch mal son alten irischen Bullen in New ‚York City. Du kannst sicher sein, daß er zweierlei hat: Krampfadern und chronischen Nasenkatarrh. Vor allem Nasenkatarrh. Der hat wahrscheinlich seit 1933 nichts mehr gerochen.


  Mike hatte recht. Mir fehlts an Vertrauen.


  Und so kam es, daß wir schließlich doch noch mit hoher Geschwindigkeit den West Side Highway hinauffuhren. Die Sonne ging unter, die Zeit wurde knapp, aber wir waren unterwegs. Vielleicht gab es doch noch Hoffnung.
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  Nachdem Schlachtplan- und Waffenprobleme in erschöpfender Weise nicht geklärt worden waren  Du mußt nur ein bißchen Vertrauen haben, war M. T. Bärs steter Refrain , erreichten wir schließlich den Stausee; wir hatten jetzt weniger als eine Viertelstunde Zeit, die wir jedoch nicht vertrödeln durften: Wir mußten herausfinden, wo der Feind lauerte.


  Es herrschte Zwielicht  die Schatten waren blau, der Himmel rot mit was-weiß-ich, zarte Nebelschleier schwebten golden über dem Wasser und katzengrau unter den Bäumen , kurz, eine Szenerie, wie man sie sich pastoraler nicht hätte wünschen können. Vermutlich war es schön  das ist so was meistens , aber ich wußte zuviel, als daß ich es angemessen hätte genießen können.


  Festhalten! schrie Michael. Es geht rund!


  Der Bus schoß steil den Uferdeich hinauf, kippte holpernd und stoßend über die Krone, jagte an der anderen Seite hinunter und glitt dann auf einem Bett aus tosender Gischt leicht und locker über das Wasser.


  Die Mädchen und Gary, der unsägliche Frosch, kreischten schrill, als wir die Uferböschung hinunterrumpelten. Patrick Gerstein brüllte:  Yippiie, als es bergab ging, und wir alle riefen: Oh wow!, als wir über dem Wasser dahinschwebten.


  Und wie finden wir sie? erkundigte ich mich respektvoll. Michael führte jetzt offiziell das Kommando.


  Brauchen wir nicht. Er wirkte höchst zufrieden. Ich weiß genau, wo sie sind.


  Er steuerte uns in Richtung Norden und schlängelte sich dabei geschickt durch eine unbedeutende Gruppe kleiner Inselchen; sein Gesicht leuchtete fast vor zuversichtlicher Selbstzufriedenheit.


  Damals auf der Highschool, erklärte er beinahe unanständig genußvoll, da hatte ich mal den Plan, den Stausee mit LSD zu versetzen. Er sagte fast nie Acid dazu. Bin aber nie dazu gekommen. Kam was mit ner Mieze dazwischen. Pause. Verdammt! Jetzt hab ich ihren Namen vergessen. Was sagt man dazu? Und dabei war sie meine erste Freundin, wenn man meine Cousine Sheila nicht mitrechnet  und die würdest du nicht mitrechnen, wenn du sie mal gesehen hättest, glaub mir. Aber jetzt kann ich mich doch nicht mehr an ihren Namen erinnern. Moment mal …


  Er war durchaus fähig, den ganzen Abend lang so weiterzuquasseln, wenn ihn niemand daran hinderte. Also hinderte ich ihn. Was war mit deinem Acid-Plan?


  Ach, der. Na ja, das erste, was ich tat, war natürlich, daß ich mir am Stausee eine Basis suchte, von der aus ich arbeitete. Ich brauchte eine Stelle, die nicht allzu weit von der Straße entfernt lag, die aber trotzdem gut versteckt war  eine zugewachsene Erdspalte beispielsweise oder ein Bachbett. Sie mußte so geräumig sein, daß ich die Ausrüstung, die ich brauchte, dort unterbringen konnte, und sie mußte einen leichten Zugang zum Wasser bieten, ein begehbares Ufer oder einen Zuflußkanal. Und ich hab sie gefunden. Es gibt nur eine Stelle hier in der Gegend, die sich für so ne Aktion eignet, und wir steuern geradewegs darauf zu.


  Allmählich wurde es dunkel, aber ich sah die Stelle, die er meinte: einen flachen Strand, der zu einer von Weidengebüsch überwucherten Erdspalte führte.


  Ein klagendes Fagott erklang. Michael? Andrew Blake hatte sich zu uns gesellt.


  Ja, Andy?


  Wir sind fast da.


  Ja.


  Ja. Ich habe nachgedacht.


  Worüber? Mike reduzierte die Geschwindigkeit. Der Bus kroch auf das feindliche Ufer zu.


  Wir haben vor, mit diesen, äh … Wesen zu kämpfen. Stimmts?


  Stimmt.


  Ja. Aber wie? Wir haben nicht mal ne Schußwaffe. Es tat gut, zu erfahren, daß es noch jemanden gab, der sich über solche Dinge Sorgen machte.


  Brauchen wir nicht. Glaub mir, wir haben die perfekte Waffe, Andy. Du kannst dich entspannen.


  Was für eine Waffe? Wir näherten uns dem Ufer. Es schien verlassen zu sein.


  Weshalb bin ich eigentlich der einzige Mensch in diesem Verein, der seinen Kopf zum Denken benutzen kann? schnappte Mike. Andy zuckte erschrocken zurück. Denk nach, Andy! Denk nach! Wir haben die perfekte Waffe. Du hast sie schon gesehen. Jetzt brauchst du nur noch nachzudenken.


  Die Chancen standen 49 zu 51, daß Mikes perfekte Waffe sich als Unfug erweisen würde  natürlich ohne daß er es vorher hätte ahnen können , aber es lohnte sich immerhin, einmal darüber nachzudenken. Ich wollte jedenfalls lieber darüber nachdenken als über die sengende Flut außerirdischer Vernichtung, die jeden Augenblick von den verdächtig unschuldig aussehenden Weiden zu uns herüberströmen würde. Die perfekte … Oh.


  Auch Andy hatte es, und er streckte einen Zeigefinger in die Höhe, um es uns kundzutun. Natürlich! sagte er staunend. Natürlich!


  Klar, ratifizierte ich. Der Bus.


  Was denn sonst? In der Tat, was sonst? Der Bus konnte fast überall hingelangen, konnte jedes Hindernis überwinden, und der Strahl seiner Luftkissengebläse war stark genug, um auch den kräftigsten Hummer in himmelblaue Klebepaste zu verwandeln. Aber irgendwie machte mich dieser Gedanke doch nicht so zuversichtlich wie Michael. Eine Waffe, ja. Sogar eine gute Waffe, ja. Aber eine perfekte Waffe? Oder auch nur eine sehr gute? Ich wußte noch nicht, welche, aber tief in meinem Herzen ahnte ich, daß Michaels perfekte Waffe ein paar ernsthafte Mängel aufwies. Einer davon war die Tatsache, daß wir nicht wußten, was für eine Waffe die Hummer ihrerseits benutzen würden.


  Außerdem ist es einfach nicht meine Art, allzuviel Vertrauen in perfekte Dinge zu setzen. Das Wort perfekt törnt mich immer irgendwie ab.


  Wir waren jetzt wenige Meter vom Ufer entfernt und kreuzten langsam hin und her. Die Szene machte immer noch einen verlassenen Eindruck, und in mir keimte der Verdacht, Mike könnte wieder mal gepatzt haben.


  Die Guerilla-Einheit der MacDougal Street hatte ihre Sitzplätze verlassen und drängte sich an den zum Ufer gewandten Fenstern, und jedesmal, wenn Mike den Bus wendete, tobte die ganze Meute zur anderen Seite. Dies komplizierte das Fahren beträchtlich, aber Mike sagte kein Wort dazu. Äußerst ungewöhnlich bei ihm.


  Ich seh nichts, klagte Gary der Frosch. Siehst du etwas, Harry?


  Nicht das geringste, mein Zuckerbröckchen. Gott im Himmel!


  Ich auch nicht, meldete Bruder Gerstein, und frohgelaunt stimmten die übrigen ein.


  Jetzt, da wir tatsächlich da waren, fühlte ich mich auf eine andere, eher praktische Art und Weise unbehaglich. Das Problem war, daß ich nichts hörte. Jedenfalls nichts Wichtiges. Dank meiner geradezu absurden Kurzsichtigkeit (20-300) war ich noch nie ein visueller Typ. Nein, ich bin eher ein Ohrenmann, was recht praktisch ist, da ich besser hören kann als jeder andere, den ich kenne. Aber jetzt war mein Gehör erheblich beeinträchtigt.


  In unserer gegenwärtigen Situation, bei Anbruch der Nacht also, war es wenig sinnvoll, meine Augen anzustrengen, um einen hypothetischen blauen Hummer in einer beinahe schwarzen Schattenlandschaft zu sehen, aber wenn ich richtig hätte hören können, hätte ich nach einer Minute gewußt, ob die Hummer da draußen waren, und wenn ja, wo sie sich versteckten. Ein gedämpftes Scherenklicken, Weidenblätter, die über einen Panzer strichen  solche winzigen, nahezu unhörbaren Laute hätten mir verraten, was ich wissen mußte.


  Aber ich konnte nichts hören. Das Gebrüll der Propeller und Motoren übertönte alles außer dem ziemlich lauten Gerede in der Kabine. Tja. Soviel also zur perfekten Waffe.


  Und jetzt war es stockfinster. Mike schaltete die Scheinwerfer und die schwenkbaren Hochleistungs-Suchstrahler ein und bestrich das Ufer mit hellen Lichtbündeln. Noch immer war nichts zu sehen.


  Hey, Baby  Little Micky hatte seit dem Zwischenfall am Times Square kein Wort mehr gesagt , wir haben irgendwie die falsche Adresse, was? Ich meine, wir …


  Er erstarrte; seine Augen waren weiter aufgerissen als sein Mund. Er glotzte aus dem Fenster hinter mir und begann sachte zu zittern. Als ich mich umdrehte, stieß eines der Mädchen  ich weiß nicht, welches  einen Staccato-Schrei aus, der um einiges überzeugender klang als die üblichen Sostenuto-Dinger. Irgend jemand  ebenfalls nicht identifiziert  kippte mit sonorem Bums hintenüber.


  Und jetzt sah ich es auch: Es stand golden und scharlachrot in unirdischer Macht und bestialischer Pracht am Ufer, das noch vor einer Sekunde gänzlich verlassen dagelegen hatte.


  Es war schätzungsweise vier Meter hoch, im wesentlichen saurierartig und überwältigend raubtierhaft. Aber es besaß drei von Zähnen starrende Köpfe, einer bösartiger als der andere, jeder an einem langen, muskulösen, sehnigen Hals, und mindestens sechs Gliedmaßen  zwei dicke zuunterst, zwei schlankere, aber unglaublich kräftig aussehende an der Unterseite seines Brustkorbes  falls es einen besaß  und zwei kleine und vielleicht nicht so schrecklich starke zuoberst; alle diese Gliedmaßen aber endeten in ungewöhnlich zahlreichen, langen und kämpf geschärften Krallen. Das Ding sah aus wie ein roter Tyrannosaurus rex mit einem Haufen Extras.


  Ich konnte mir beim besten Willen nicht erklären, wieso das Biest drei Köpfe hatte. Einer, dachte ich, hätte doch genügen müssen, und ihn zu handhaben wäre vermutlich schon ein Ganztagsjob gewesen. Was für eine Art Umwelt mochte für Dreifachschädel förderlich sein? Keine, die ich mir bereitwillig hätte vorstellen mögen.


  In einer fließenden, furchterregenden Bewegung zielte die Bestie mit zweien ihrer Schädel auf uns. Den dritten reckte sie in die Höhe und schwenkte ihn langsam von einer Seite zur anderen, ohne uns damit die geringste Beachtung zu schenken. Aha. Ein eingebauter Wächterkopf.


  Einer der Köpfe brüllte uns an. Dann stimmte der zweite ein, nicht in derselben Tonart, sondern eine gute Quinte höher. Die beiden Schreie verschmolzen zu einem subsonoren Baßdröhnen, das unser Knochenmark vibrieren ließ. Als sich auch der dritte Schädel an dem Chor beteiligte, fiel ich in Ohnmacht. Es hat eben auch Nachteile, ein Ohrenmann zu sein.


  Als ich wieder zu mir kam, kreuzten wir dreißig Meter vor dem Ufer. Das Ding war verschwunden.


  Weiß nich, wo er hin is, Baby, berichtete Little Micky. Er is hochgesprungen und hat vergessen, wieder runterzukommen, verstehste, Mann?


  Trotz der Klimaanlage wurde es warm im Bus. Das Dreifachgebrüll der Bestie hatte unsere Fensterscheiben pulverisiert.


  Sandi und Harriet waren ebenfalls in Ohnmacht gefallen und noch nicht wieder zu sich gekommen. Sativa wanderte mit leerem Gesichtsausdruck umher und sagte nur: Ooh. Ich überlegte, ob sie wohl an ihrem täglichen Karma zweifeln mochte.


  Gary, der unvermeidliche Frosch, schien sich in Luft aufgelöst zu haben. Für einen kurzen Augenblick wilder Freude glaubte ich, er sei verschlungen worden, aber dann fiel mir ein  ich kannte doch Gary! , wo er stecken mußte. Und tatsächlich, als ich die Toilettentür öffnete, sah ich ihn; er war in einem betrüblich unästhetischen Zustand, da er den Lokus um etwa eine Sekunde zu spät erreicht hatte, ansonsten aber unbeschädigt.


  Leo kauerte über Sandi; er gluckste vor sich hin, war aber unversehrt. Andy sprach murmelnd mit sich selbst oder mit Gott oder mit beiden; was er sagte, klang wie lateinische Flüche. Karen hielt seine Hand. Sie war anscheinend nicht in Ohnmacht gefallen. Sehr merkwürdig.


  Pat und Stu waren aufgeregt wie Kinder nach einem Erdbeben und fragten einander unaufhörlich: Hast du das gesehen, Mann? Ich meine, hast du das wirklich gesehen? Kevin produzierte mit heiterer Gelassenheit ulkige Theorien, um die ganze Geschichte zu erklären. Little Micky stand an einem Fenster und wartete darauf, daß wieder etwas passierte.


  Niemandem war wirklich etwas zugestoßen, und so begab ich mich nach vorn, um mich mit Mike zu besprechen.


  Die perfekte Waffe, Mike? spottete ich unfair.


  Hey, ich dachte, du hättest gesagt, diese Hummer seien gegen Gewalt.


  Sind sie auch. Aber sie haben nichts dagegen, wenn jemand anderes gewalttätig wird, falls es in seiner Natur liegt. Und wenn so was wie dieser Dreifach-Dinosaurier zufällig gegen uns gewalttätig wird  tja, das ist unsere Sache und die des Sauriers und hat mit Ktch und seinen Kameraden nicht das geringste zu tun. So sehen sie es jedenfalls.


  Oh.


  Aber ich glaube, es lag nicht in ihrer Absicht, daß das Wesen uns angriff. Du wirst bemerkt haben, daß sie es verschwinden ließen, als es zum Sprung ansetzte. Sie wollten uns nur Angst einjagen, das ist alles.


  Na prima. Die wissen, wie sie erreichen, was sie wollen, was?


  Im allgemeinen ja.


  Von hinten wehten schrille Satzfetzen heran. O mein Gott! Ich habs gesehen! Du meine Güte! Offenbar war Sandi wieder bei Bewußtsein und funktionierte normal.


  Was hast du für n Gefühl? Mike flüsterte fast.


  Ich? Ich hab Angst.


  Ich auch.


  Groovy. Und was machen wir jetzt?


  Wir dachten eine Weile darüber nach. Draußen wurde die Finsternis immer undurchdringlicher. Man konnte weder Sterne noch den Mond sehen, obwohl der Mond am Abend zuvor um die gleiche Zeit längst aufgegangen und beinahe voll gewesen war. Und bei Sonnenuntergang war der Himmel klar gewesen. Anscheinend wollte die Hummerbande nichts riskieren, und sie hatten an alles gedacht. Mike gegenüber erwähnte ich davon jedoch nichts.


  Wir warteten, wir warteten angespannt, wir alle warteten mit jeder Faser unseres Körpers, wir warteten bewußt, verlangend, angstvoll. Es war greifbar, dieses Warten, es war ein Druck, wo es Druck eigentlich nicht geben konnte. Der stumpfe, schreckliche Geschmack der Furcht überlagerte alles: Ich konnte ihn fast hören. Das mußte man Ktch lassen  gründlich war er.


  Ich weiß nicht, sagte Mike ein wenig schrill. Ich weiß nicht, was wir machen sollen. Ich hatte mir was ausgedacht, aber jetzt hab ichs vergessen. Noch nie hatte er so verängstigt geklungen. Es gefiel mir nicht.


  Na, das erste, was wir tun müssen, sagte ich mit falscher Munterkeit, ist, das Ufer so hell zu beleuchten, wie es geht, um zu verhindern, daß die Hummerbande ihre Wirklichkeitsdroge in den Stausee kippt. Darauf kommt es jetzt an.


  Licht? Wieso sollte Licht sie hindern? Er klang immer noch angstvoll.


  Nicht Licht, aber Scham, Mike. Pure Scham. Was sie glauben und was sie tun, schließt einander beinahe vollständig aus, und außerdem scheinen sie zwanghafte Rationalisten zu sein; infolgedessen glaube ich, daß sie ein überentwickeltes Schamgefühl besitzen.


  Hey! Seine Angst schien sich zu verringern. Vielleicht können wir bei ihrem Schamgefühl ansetzen!


  Das bringt nichts. Schamgefühl nützt niemandem etwas. Sie haben nichts dagegen, unser Trinkwasser zu vergiften, aber sie werden es nicht tun wollen, solange wir zusehen. Mehr können wir uns von ihrem Schamgefühl nicht erhoffen. Aber …


  Einer unserer Guerillakämpfer kreischte plötzlich wie eine Moorhexe. Mike fiel beinahe in Ohnmacht. Ich stürzte nach hinten, um zu sehen, was passiert war.


  Es war nichts passiert.


  Ich weiß nicht, was in mich gefahren ist, schluchzte Karen. Ich hab einfach immer mehr und mehr Angst gekriegt, bis ich es schließlich rauslassen oder was Furchtbares tun mußte. Ich weiß nicht! Ihre Tränen strömten auf Andrews Schulter.


  So funktionierte Ktchs Warten-in-Angst-Spielchen. Ich spürte es selbst, wenngleich ich nicht besonders darauf achtete. Aber es mußte etwas geschehen. Ein kurzer Blick auf unsere ehedem so tapfere kleine Truppe genügte, um mich zu dieser Erkenntnis zu bringen. Sie waren allesamt unnatürlich bleich, einige hatten Tics entwickelt, und einige mehr blickten plötzlich dauernd hinter sich, als lauere dort irgendeine Ausgeburt der Hölle. Keiner von ihnen schien sich mehr wohl zu fühlen. Selbst Pats Grinsen, das einfach unauslöschlich war, wirkte jetzt ziemlich hohl.


  Hört mal zu, Leute, sagte ich mit fester, lauter Stimme. Das ist bloß einer von den Tricks, die diese Hummertypen auf Lager haben, dieses Warten-in-Angst. Mehr ist es nicht. Nur ein Trick. Es ist nichts Reales. Ehrenwort.


  Sie sahen mich an, und ihre Gesichter wirkten halb hoffnungsvoll und fast ebenso gläubig  schon besser, aber noch nicht gut genug.


  Hört zu. Wir brauchen uns das nicht gefallen zu lassen. Wir können sie dazu bringen, daß sie damit aufhören. Ja, das können wir. Ich habs schon mal getan. Ich habs gestern abend getan und heute morgen wieder, als sie mich in dem Speicherhaus gefesselt hatten. Es ist ganz einfach.


  Ich ging nach hinten zu meinem Cembalo und winkte der Band, mir zu folgen.


  Wir brauchen ihnen nur was vorzusingen. Wirklich. Mehr ist nicht nötig. Wir spielen ‚Liebe in Dosen, okay? Das ist der Song, den ich benutzt hab, und er hat funktioniert wie ein Zauberspruch. Ehrenwort. Ich glaube, sie haben ein bißchen Angst davor. Singt alle mit, hört ihr? Wenn ihr den Text nicht kennt, summt irgendwas. Fertig? Dann los!


  Und Sativa und die Tripouts, verstärkt durch das Guerilla-Kommando der MacDougal Street, stimmten Liebe in Dosen an. Anfangs klang es ein wenig holprig, aber es festigte sich rasch, und am Ende der zweiten Strophe klappte es schon recht ordentlich. Und wir fühlten uns besser  jeder einzelne. Man merkte es am Gesang.


  Und dann, so plötzlich, als sei eine Gitarrensaite gerissen, hörte das Warten-und-Angst-Gefühl auf. Wir alle erstrahlten wie fröhliche Glühbirnen.


  Weitersingen! schrie ich. Immer wieder von vorn. Nicht aufhören, bis ich es sage. Und lauter! Die Hummerbande soll es hören! Lauter!


  Und sie waren laut! Gary, der kakophone Frosch, war natürlich der lauteste von allen und saumäßig schräg dazu, aber dies war nicht der Augenblick für technisches Gemäkel. Ich lächelte ihm ermutigend zu, und  mirabile!  er sang noch lauter.


  Mitten im zweiten Durchgang wurde der Himmel plötzlich heller. Als wir zum drittenmal von vorn anfingen, war er klar und übersät von Sternen, und der dicke alte Vollmond hing mittendrin, heller als eine Straßenlaterne. Wir sangen weiter.


  Gegen Ende der fünften Wiederholung kam Laszlo Scott ans Ufer geschlurft. Er schwenkte ein weißes Tuch. Wir schenkten ihnen noch eine sechste Runde als Zugabe und hörten dann auf. Alle waren ein wenig heiser, und manche von uns mochten Liebe in Dosen jetzt nicht mehr so gern wie vorher, aber das erste Scharmützel mit der Hummerbande hatten wir gewonnen, und wir fühlten uns entsprechend großartig.


  Fahr ans Ufer, Mike, brüllte ich. Der schauderhafte Laszlo will verhandeln.
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  Viel zu sagen hatte er nicht, und er sagte es auch nicht besonders gut, aber so ist Laszlo eben. Mehr hatten wir gar nicht erwartet.


  Das Musik-Gambit sollten wir mal vergessen, sagte er. Alle Hummer trügen jetzt Schutzanzüge. Das akzeptierte ich, aber nur, weil ich zwischen den Bäumen hinter Laszlo zwei silbrig schimmernde Hummer lauern sah. Trotzdem war ich nicht sicher, ob wir ihnen nicht wenigstens ein leichtes Unbehagen bereiten könnten. Wir hatten eine Menge Energie auf unserer Seite.


  Ktch sende mir seine Empfehlungen, sagte Laszlo weiter, und er habe versprochen, wenn ich und meine Freunde bereit wären, unverzüglich nach Hause zu fahren, werde er persönlich dafür garantieren, daß wir den Stausee unversehrt verlassen könnten.


  Ich nannte Laszlo vier mit Phantasie und Liebe zum Detail ausgewählte Zwecke, denen er und Ktch ihr freies Geleit zuführen konnten. Sodann verlangte ich, Ktch möge hervortreten wie ein Mann oder wie sonst was und mit mir von Mann zu Ding verhandeln. Ich machte daraus eine heftige Szene, einen virtuosen Auftritt, und als ich fertig war, kauerte Laszlo schniefend im Sand, und das MacDougal-Street-Kommando jubelte.


  Aber umsonst. Ktch blieb in sicherer Entfernung. Er sei zu beschäftigt, behauptete Laszlo. Er habe die Hosen voll, entgegnete ich.


  Dann brachte Laszlo stockend Ktchs Bedauern darüber zum Ausdruck, daß unsere unglückselige Verstocktheit (bei diesen Worten verfiel Laszlo fast in Krämpfe) ihn zwinge, zu härteren Maßnahmen zu greifen. Falls wir uns weiterhin weigern sollten abzuziehen, berichtete Laszlo, könne Ktch nicht einmal mehr für unser Leben garantieren.


  Da wir eine solche Garantie nicht erwartet hatten, antwortete ich ihm, daß die Tatsache, daß wir sie nicht bekämen, uns keine nennenswerten Ungelegenheiten bereiten würde.


  (Ich gab mich keck, aber ich fühlte mich nicht halb so sicher, wie ich redete. Der Dreifach-Saurier war ein Beweis dafür, daß Ktch mächtig starke Medizin gegen uns einsetzen konnte. Aber ich wußte auch, wenn wir diesen Kampf nicht gewännen, wäre es kein erstrebenswerter Vorteil, hinterher noch am Leben zu sein. Und es bestand immer noch die Möglichkeit, mochte sie auch noch so schemenhaft sein, daß wir siegten.)


  Weil er so großen Respekt vor mir habe, würgte Laszlo hervor, werde Ktch uns eine letzte Chance geben. Er werde uns zeigen, was uns bevorstünde, falls wir uns nicht bereit fänden, wie brave Buben und Mädel nach Hause zu fahren.


  Und dann schrien wir alle. Etwas stand hinter Laszlo. Es war nur ein Schatten, ein großer, undurchdringlicher, schwarzer Schatten, gestaltlos, konturenlos. Aber bei dem bloßen Anblick drehte sich mir der Magen um, und als er sich bewegte, kroch eine Prophezeiung von großen Schmerzen durch mein Nervensystem, die Erinnerung an zukünftige Qualen. Es war nicht bloß ein Schatten, es war das Böse, es war die ganze Geschichte des Bösen, und es widersprach allem, was ich liebte, in Wellen kommender Agonie. Es war schlimm. Oh, es war schlimm.


  Und dann war das Ding verschwunden.


  Dies sei nur eine der Waffen, die Ktch gegen uns einsetzen könne, krächzte Laszlo, und nicht mal die schlimmste. Wir müßten doch einsehen, daß wir keine Chance hätten. Weshalb wollten wir auf unseren törichten Absichten beharren?


  Tja, weshalb? Ich war auch nicht mehr so sicher.


  Vielleicht, sagte Ktch durch Laszlos Mund, seien wir deshalb so halsstarrig, weil wir keine Zeit gehabt hätten, das Problem vollständig zu durchdenken. Vielleicht stimmte die Gruppe auch nicht so geschlossen mit mir überein, wie ich glaubte. Vielleicht sei ich gar nicht so gut zum Sprecher geeignet, wie sie immer geglaubt hätten. Vielleicht hätte die Gruppe gern Zeit, das Problem zu diskutieren oder möglicherweise gar darüber abzustimmen.


  Daher und zum Zwecke des Überdenkens (knifflige Formulierungen für Laszlo) räume Ktch uns eine Gnadenfrist von zwanzig Minuten ein, bevor er sein Arsenal gegen uns entfesseln wolle. Er wies uns an, mit dem Bus zirka dreißig Meter weit hinauszufahren und die Situation zu besprechen. Er bitte um Verzeihung dafür, daß er Wachtposten aufstellen müsse, aber gewiß könnten wir uns ja in seine Lage versetzen. Und er wünsche uns Weisheit bei unseren Erwägungen (der arme, zungenlahme, hohlköpfige Laszlo!). Sollten wir uns für die Heimfahrt entscheiden, brauchten wir nur unsere Scheinwerfer aufzublenden, und er werde uns sogleich zur nächsten Straße eskortieren lassen.


  Damit war unsere Unterhandlung beendet. Laszlo verstummte, drehte sich um und verschwand schlurfend im Weidendickicht. Mike setzte den Bus, wie befohlen, um zirka dreißig Meter zurück und bestrahlte die ganze Zeit über das Ufer mit den Scheinwerfern. Die Wachtposten waren ziemlich scheußlich  dicke, grüne, leuchtende Schwimmdinger mit roten Augen, zahllosen Zähnen und Tentakeln , aber sie beunruhigten uns nicht mehr. Nicht nachdem wir den schwarzen Schatten gesehen hatten.


  Alle waren nachdenklich und still. Wenn jemand etwas sagte, dann zwar nicht flüsternd, aber doch mit sehr leiser Stimme. Niemand erwähnte die Möglichkeit, nach Hause zu fahren, bis auf Gary den Frosch, und selbst er tat, als sei es ein Scherz.


  Ich fand mich plötzlich neben Sean und hatte das Gefühl, ich müsse mich bei ihm entschuldigen.


  Mit so etwas hab ich am letzten Samstag nicht gerechnet, sagte ich leise. Nein, daß es so verlaufen würde, hab ich wirklich nicht erwartet. Jetzt glaube ich, daß ich dich besser nach Fort Worth zurückgeschickt oder wenigstens nicht bei mir aufgenommen hätte, oder was weiß ich. Es tut mir leid, daß ich dich in diesen Schlamassel gebracht hab, Sean. Wir reichten einander die Hände.


  Hey, Mann, du hast mich doch nicht reingebracht. Das war ich doch selbst. Ich mit meinen verdammten Schmetterlingen. Scheibenkleister …


  Schmetterlinge! johlte ich, und alle bekamen einen furchtbaren Schrecken. Schmetterlinge! Yahuu!


  Hey, Mann, bleib cool! Sean dachte, ich sei ausgenippt, und das war ich auch, aber nicht auf diese Weise.


  Komm! Ich packte ihn am Arm und zerrte ihn zu meinem Cembalo. Hey, ihr alle! brüllte ich. Kommt her! Schnell!


  Die ganze Horde stürzte herbei. Alle sahen mich verwirrt an.


  Schmetterlinge, wahrhaftig! Und dort, unter meinem Cembalo, wo ich sie Stunden zuvor abgestellt hatte, stand meine Aktentasche. Ich zog sie hervor, setzte sie auf das Cembalo, wo jeder sie sehen konnte, und öffnete sie.


  Und da waren sie, Tausende und aber Tausende von hübschen, blauen Wirklichkeitspillen. Wir hatten unsere Waffe!


  Vielleicht.


  Unser einziges Problem war die Zeit. Wir hatten noch knapp zwanzig Minuten, und ich hatte keine Ahnung, wie lange die Pillen brauchten, um zu wirken. Aber abgesehen von diesem kleinen Haken waren wir gerettet.


  Na ja, wir hatten zumindest eine Chance.


  Jeder nimmt mindestens fünf, befahl ich, in der abergläubischen Hoffnung, daß sie um so schneller wirken würden, je mehr wir davon nähmen. Wenn man bedachte, was Ktch und Genossen in den Stausee kippen wollten  zehn Milliarden Einzeldosen , dann war die Gefahr einer Überdosierung nicht sonderlich groß und eigentlich auch nicht wichtig.


  Nehmt wenigstens fünf, wiederholte ich. Je mehr, desto besser.


  Ich nahm eine Handvoll von den Pillen, stopfte sie mir in den Mund und begann zu schlucken. Die US Kavallerie war unterwegs!
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  Eine Zeitlang waren wir alle zu beschäftigt mit Pillenschlucken, als daß jemand hätte reden können. Adamsäpfel hüpften, ernste Gesichter verzogen sich zu Grimassen, Pillen rutschten langsam durch Schlünde, Zeit verstrich. Ich lernte, daß Pillenschlucken nach dem fünfundzwanzigsten Exemplar an Zauber verliert. Man fühlt sich wie ein Sack voller Bleistifte  nicht eben mein Lieblingsgefühl.


  Als alle Pillen geschluckt waren, begann ich zu reden. Ich erklärte der Truppe, wie die zu erwartenden Halluzinationen gesteuert werden sollten, falls Zeit und Hummer es gestatteten.


  Konzentriert euch auf das Kämpfen, sagte ich. Vergeßt nicht: Was ihr euch auch vorstellt, es wird real sein, ganz gleich, wie verrückt es ist. Denkt euch Waffen aus: Todesstrahlen, Bomben, immer größere und immer bessere Tötungsmaschinen.


  Ich mußte aufhören. Das war ja peinlich. War das die Rede eines Pazifisten? Na, vergiß es. Weiter:


  Ich weiß nicht, was sie uns entgegenstellen werden, aber unsere allgemeine Taktik sieht folgendermaßen aus: Tötet alles, was sich auf uns zubewegt. Stellt keine Fragen. Es wird nicht freundlich sein.


  Tötet die Hummer. Es ist wahrscheinlich die einzige Methode, sie zum Aufgeben zu bewegen.


  Vor allem aber: Laßt nicht zu, daß irgend jemand irgend etwas ins Wasser schüttet. Dies zu verhindern ist der einzige Zweck unseres Unternehmens. Wenn es ihnen gelingt, den Stoff ins Wasser zu schütten, sind wir erledigt, egal wie die Schlacht verläuft.


  Laßt euch nicht umbringen, wenn es sich vermeiden läßt.


  Und  wenn ihr es vermeiden könnt  bringt Laszlo nicht um. Ich habe meine Pläne mit dem Knaben.


  Mehr fiel mir im Augenblick nicht ein, und so setzte ich mich wieder hin. Alle blickten sehr feierlich drein. Die Zeit verging.


  Bloßes Warten ist eine triste Beschäftigung. Darauf zu warten, daß eine Pille zu wirken beginnt, ist schlimmer, und auf den Anfang einer Schlacht zu warten ist wirklich das Allerletzte. Alle drei Arten zusammengenommen sind äußerst bedrückend. Stumm saßen wir da. Die Zeit verging.


  Michael sagte: Zehn Minuten. Alle zuckten zusammen.


  Zehn Minuten seit oder zehn Minuten bis? erkundigte ich mich.


  Bis.


  Groovy. Fühlt sich schon jemand high? Wenigstens ein bißchen?


  Little Micky hob die Hand. Ich weiß nich, Mann … Er zuckte die Achseln. Aber irgendwie …


  Groovy.


  Stumm saßen wir da. Die Zeit verging.


  Ich versuchte, mir ein paar Sätze einfallen zu lassen, die ich sagen könnte, bevor das Feuerwerk begann, etwas Knappes, Denkwürdiges, das sich in einem Geschichtsbuch gut ausnehmen würde, aber mir fehlten die rechten Worte. Das Beste, was mir in den Sinn kam, war: 54-40 oder Kampf! und Laßt den Glub nicht sinken! Beides erschien mir irgendwie nicht passend, und so gab ich auf.


  Die Zeit verging.


  Little Micky grinste ekstatisch. Das war ermutigend. Auch ich fühlte die ersten schwachen Regungen der Euphorie. Groovy. Und was war mit dem Rest der Meute?


  Michael gab sich feierlich und würdevoll; er sah dabei aus wie ein Bankier mit Blähungen. Gary, der beispiellose Frosch, sah garymäßig aus  oder froschhaft, wenn Sie so wollen. Seans linke Augenbraue stand einen vollen Zoll höher als die rechte  möglicherweise ein gutes Zeichen, wenn man nicht allzu anspruchsvoll ist. Die anderen machten einfach ernsthafte Gesichter.


  Fünf Minuten, sagte Michael glockenhell.


  Little Micky kicherte. Manchmal ist es nützlich, wenn man klein und dünn ist.


  Micky? sagte ich.


  Er kicherte wieder.


  Vielleicht mußt du zu Anfang ein Solo abziehen. Die anderen sind noch nicht soweit.


  Das is cool, Baby. Erneutes Kichern.


  Kannst du das? Im Ernst.


  Ich sag doch, es is cool. Neuerliches, längeres Gekicher. Ich drückte beide Daumen.


  Übrigens fühlte ich mich selbst besser. Die Hoffnungslosigkeit unserer Situation begann mich zu amüsieren. Die Tatsache, daß wir vierzehn Irre waren, die herumsaßen und warteten, bis sie high genug waren, um die Welt zu retten, war so ungeheuerlich absurd, daß ich selber unwillkürlich kichern mußte.


  Little Micky kicherte höflich zurück.


  Zwei Minuten, verkündete Michael. Gehen wir nach oben.


  Auf dem Dach des Tripsmobils befand sich ein Sonnendeck, bepflanzt mit Gras und Löwenzahn. Wir hatten ursprünglich mal vorgehabt, dort ein paar Liegestühle aufzustellen, vielleicht auch, einen Tisch mit einem Sonnenschirm, aber dazu war es nie gekommen. Und jetzt würde das Ganze zum Schlachtfeld werden. Wieder kicherte ich. Little Micky kicherte mit.


  Wir nahmen unsere Plätze längs der Umzäunung ein, zehn mit dem Gesicht zum Ufer gewandt, und vier bewachten Rückseite und Flanken. Inzwischen hatte sich auch Sean zum Kicherer gemausert, und die übrigen fingen an zu grinsen.


  Eine Minute, meldete Michael. Und bevor wir anfangen, hätte ich noch eine Bitte. Bitte versucht zu vermeiden, euch gegenseitig umzubringen. Vor allem verschont mich.


  Ganz meine Meinung, sagte ich zustimmend. Bleibt immer cool. Mehrere Personen kicherten.


  Am Ufer tat sich noch nichts. Es sah immer noch gänzlich verlassen aus. Von der Hummerbande war keine Spur zu sehen, und es gab keinerlei Anzeichen für eine nahende Schlacht. Nur Laszlos Fußspuren im Sand deuteten darauf hin, daß dort überhaupt je etwas geschehen war.


  Dreißig Sekunden.


  Ich versuchte, eine Test-Halluzination zu projizieren, aber ich war noch nicht soweit. Ich wünschte, Little Micky könnte einen Test durchführen, aber ich beschloß, ihm diesen Vorschlag nicht zu machen. Zweifellos würde er eine Erklärung dafür haben wollen, und dazu fühlte ich mich im Augenblick nicht befähigt.


  Zwanzig.


  Noch immer rührte sich nichts. Es kicherte auch keiner mehr, aber das hatte nicht unbedingt etwas zu bedeuten; manche Typen kichern nie. Ich zum Beispiel kichere nie. Aber …


  Fünfzehn.


  Nichts. Nicht einmal ein Lufthauch in den Weiden.


  Zehn. Fertigmachen.


  Ich hasse Countdowns. Das war schon immer so. Michael hingegen ist ein leidenschaftlicher Liebhaber von Countdowns. Da ist man oft überrascht.


  Fünf. Vier. Drei. Stille am Ufer. Zwei. Eins. Zero!


  Nichts geschah. Michaels Gesichtsausdruck war die betrogene Unschuld bis ins letzte Detail.


  Ist es zulässig, negativ weiterzuzählen? wollte ich wissen.


  Liederlich sind diese Typen, sagte Michael. Schlampig. Er war wirklich sauer. Wie wollen sie denn …


  Da geschah etwas! Die Weiden zitterten. Etwas drängte sich durch das Gebüsch. Etwas …


  Es war ein Hummer, der in eine silberne Decke gehüllt war. Vielleicht war es Ktch. Mit seinen mächtigen Scheren schob er die letzten Weidezweige beiseite und starrte etwa eine halbe Minute lang zu uns herüber, bis er sich vergewissert hatte, daß wir tatsächlich noch da waren. Dann zog er sich ins Gebüsch zurück, und wir atmeten wieder.


  Ein unpünktlicher Hummer ist mir zuwider, bemerkte Michael, immer noch schmollend.


  Wieder raschelte es in den Weiden, heftiger diesmal, als bahne sich etwas dort seinen Weg, das größer war als ein Hummer. Es raschelte quälend lange. Was immer dort herankam, es war nicht in Eile. Das Geraschel in den Büschen wurde immer wilder. Der letzte Blättervorhang wurde wie von einem Sturm beiseite gefegt.


  Jemand stöhnte.


  Der schwarze Schatten kam langsam das Ufer herunter auf uns zu.
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  Little Micky bestrich den Schatten mit seltsam geformten Schnellfeuerkanonen, aber die Geschosse durchdrangen ihn wirkungslos. Ich hatte das Gefühl, daß der Schatten Kanonen und Geschosse überhaupt nicht bemerkte, und daß das einzige auf diesem ganzen grünen Planeten, was bis in sein Bewußtsein vordrang, unsere erbärmliche Wenigkeit war. Es war ein Gefühl, das mir nicht behagte.


  Little Micky schaltete auf Explosionsgeschosse. Sie veränderten die Landschaft drastisch, aber den Schatten beeindruckten sie nicht.


  Der Schatten projizierte indessen nackte Verzweiflung und künftige Qualen, und zwar erheblich intensiver als zuvor. Dies beeindruckte uns in beträchtlichem Maße.


  Little Micky ließ zwei Flammenwerfer über dem Schatten aufsteigen und übergoß ihn mit Feuer. Der Schatten bemerkte es. Er absorbierte zuerst die Flammen und dann die Flammenwerfer, verdoppelte seine Höhe und bewegte sich weiter auf uns zu.


  Jetzt war ich offiziell beunruhigt. So stand es nicht in unserem Drehbuch. Natürlich hatte ich nicht erwartet, daß der Schatten uns als erster attackieren würde, aber da war er nun mal, und Little Micky schien außerstande zu sein, ihm etwas entgegenzusetzen, und überhaupt sah es nicht so aus, als sei er noch aufzuhalten, und das Ganze gefiel mir in keiner Weise.


  Micky warf Bomben auf den Schatten  gute, fette, gesunde Bomben , aber der Schatten nahm sie nicht zur Kenntnis.


  Nein! schrie Micky. Allmählich platzte ihm der Kragen.


  Der Schatten erreichte das Wasser, während Micky noch über den nächsten Zug nachdachte. Das Wasser wich vor dem Schatten zurück, als weigerte es sich, ein derartiges Ding zu berühren. Gespenstisch. Das Wasser kam nicht näher als einen Schritt weit an den Schatten heran, und ich konnte es ihm kaum verdenken. Der Schatten bewegte sich im Zentrum nicht vorhandenen Wassers auf uns zu. Wenn ich abergläubisch wäre …


  Okay, du Sauhund! Micky hatte sich etwas ausgedacht. Nimm das!


  Hochdruckschläuche umringten den Schatten und beschossen ihn mit stahlharten Wasserstrahlen. Die Idee war gut, aber sie funktionierte nicht. Die Schritt-Grenze blieb bestehen, die Wasserstrahlen wurden zerstreut und aufwärts gelenkt, und eine spektakuläre, zwanzig Meter hohe Fontäne durchtränkte uns gründlich und bewirkte sonst gar nichts.


  Nein! Micky war stinksauer. Du Sauhund, du! Paß auf, ich werd dir ne gottverdammte Atombombe in den Pelz setzen, verstanden?


  Mike und ich schrien wie aus einem Munde: Nicht! Tu das nicht! sowie ähnliche Sätze, die Little Micky daran hindern sollten, vor unserer Nase eine Atombombe zu zünden, aber er beachtete uns nicht. Er war wütend über den Schatten.


  Mit einem dumpfen, beinahe subsonaren Wump! blähte sich der Schatten in der Mitte auf, wuchs um weitere sieben Meter, verwandelte sich von einem schwarzen Schatten in eine schwarze Flamme und kam weiter auf uns zu.


  Little Micky wurde zum Berserker. Er hüpfte auf und ab und kreischte der Flamme unglaublich polyglotte Beschimpfungen und Schmähreden entgegen. Kein Zweifel, er hatte den Verstand verloren.


  Ich würde meinen ebenfalls demnächst verlieren. Die Flamme war noch zehn Meter weit entfernt und nahte mit Macht, und das einzige Mitglied unserer Mannschaft, das nicht hilflos war, hatte einen Tobsuchtsanfall. Wir saßen in der Tinte. Ich versuchte noch einmal eine Testprojektion, und wieder geschah nichts. Ich war immer noch nicht richtig high; ich fühlte, daß es nur noch eine Frage von Minuten war, aber das war die Ankunft der schwarzen Flamme leider ebenfalls.


  Da hörte Little Micky auf zu kreischen und zu hüpfen. Bebend stand er da und wisperte in dem Ton, den Panther benutzen, wenn sie fauchen: Du Sauhund! Ich grab dir ein LOCH!


  Einen Augenblick später stürzte die schwarze Finsternis plötzlich in die Tiefe und war verschwunden. Die ganze Welt wirkte plötzlich freundlicher.


  Little Micky lachte eine Ewigkeit in zwei Minuten und strahlte über das ganze Gesicht.


  Wie hast du das gemacht? wollte ich wissen.


  Ganz einfach, Baby, ganz einfach. Ich hab einfach n LOCH unter dem Sauhund gemacht, verstehste, und da is er zack in ne andere Dimension gefallen. Is n Hammer, was?


  


  Ktch hatte nicht damit gerechnet, daß ein zweiter Akt notwendig sein würde, und so genossen wir eine zehnminütige Pause, während er die nächste Nummer zusammenstellte.


  Wir hatten diese Pause nötig, denn dadurch hatten die Pillen Zeit, ihre volle Wirkung zu entfalten; eine kräftige Woge der Euphorie, stets willkommen, durchspülte uns alle und kurierte uns von unserer Hilflosigkeit.


  Ktchs unvorhergesehene Feuerpause gab unserem Dutzend Neophyten Gelegenheit, sich mit den Techniken der Projektion mehr oder weniger vertraut zu machen, und für Mike und mich bot sich die Chance, unsere Arbeitsbedingungen zu verbessern.


  Die Dunkelheit störte mich, also verteilte ich ein Dutzend Nuklearflutlichter im Umkreis von hundertachtzig Metern um den Bus und setzte meine Sonnenbrille auf. Ich versuchte, ein sphärisches Kraftfeld um den Bus zu errichten, aber es ging nicht. Die Möglichkeiten der Pille waren also nicht unbegrenzt. Kraftfelder (so hoffte ich) waren vermutlich zu abstrakt.


  (Ich hoffte außerdem, ich würde nicht erst während des Gefechtes auf weitere Grenzen der Pille stoßen, denn das könnte eine kostspielige Erfahrung werden.)


  Unsere Position auf dem Dach war zu ungeschützt für Mikes Geschmack. Deshalb hängte er einen halben Hektar Maschendraht fünf Meter über unseren Köpfen in den Himmel und blockierte das Wasser ringsumher mit Stacheldrahtrollen. Unsere zähnestarrenden Bewacher waren verschwunden, als wir einen Moment lang nicht hingeschaut hatten.


  Und dann ging es los.


  


  Namenlose Dinge attackierten uns aus allen Richtungen, kreischend, blökend, brüllend, heulend, pfeifend, hechelnd, sie machten Geräusche in unseren Köpfen und führten ausnahmslos Böses im Schilde.


  Zu Anfang galt meine besondere Aufmerksamkeit einem transparenten Flugwesen, das aussah wie ein lose zusammengeworfener Haufen Plastiktüten aus der Reinigung. Aus Gründen, die ich nicht kannte und die zu erfahren ich auch keine Lust hatte, war es speziell an meiner Person interessiert. Ich zerfetzte es mit einer gut durchdachten Granate, aber die Fetzen waren ebenso lebhaft wie zuvor das Ganze und mir nicht weniger zugetan. Sie waren so klein, daß ich nicht auf sie schießen konnte, und zu weit verstreut, als daß ich sie hätte verbrennen können. Also sammelte ich sie mit einem Staubsauger ein und verbrannte den.


  Danach, als es nichts mehr gab, was es speziell auf mich abgesehen hatte, gestattete ich mir einen knappen Blick in die Runde.


  Andrew Blake und Karen arbeiteten zusammen; sie waren mit etwas beschäftigt, das aussah wie ein Schwarm langschwänziger Bienen, sich aber beim näheren Hinsehen als eine Wolke von winzigen, fliegenden Schlangen entpuppte, zweifellos strotzend von besonders heimtückischem Gift. Andy und Karen  wie hätte es anders sein können  fingen die schnappenden kleinen Biester in elektrisch geladenen Schmetterlingsnetzen. Auf der Schulter trugen beide ein vogelähnliches Geschöpf mit grünem Angorapelz und einem gewaltigen Appetit auf die winzigen Monster, die den Netzen entwischen konnten.


  Michael wurde vom vorderen Ende eines orange-silbern gestreiften, tausendfüßigen Schauerwesens in effizienter Weise bedroht. Das Ding war einen Meter dick und anscheinend ziemlich lang; es war im Übermaß mit schnell beweglichen Nadelklauen ausgerüstet und endete in einem rot-schwarz gefärbten Gesicht, das hauptsächlich aus einem Rachen bestand, der hauptsächlich aus Zähnen bestand. Selbstverständlich benutzte Mike ein Schwert, um diesem Ungeheuer den Garaus zu machen. Sie fochten tatsächlich ein Duell miteinander, mit Ausfällen, Paraden und allem Drum und Dran. Die Bestie lag nach Punkten zurück, als ich sie sah; aus mehreren offenen Wunden troff es gelb, und einige Arme waren abgehackt worden. Das Ding gab unaufhörlich mächtige Seufzer von sich, wie eine sehr fette Dame, die sich in einen Sessel sinken ließ, und Mike rezitierte etwas aus Cyrano. Dieser Angeber!


  Harriet kreischte wie am Spieß. Sie beobachtete einen großen, grünen Löwen mit gelben Punkten, wie er etwas Scharlachrotes verschlang, das ebenfalls ein Löwe gewesen wäre, wenn es nur gewußt hätte, wie. Der grüne war offensichtlich ihrer, und das Geschrei diente lediglich der Untermalung.


  Dann rief Sean um Hilfe. Eine Schwadron von drei großen, rattenähnlichen Monstern mit blauen Capes und Waffen, die aussahen wie Miniatur-Enterhaken, attackierte ihn mit schrillem Gekreische von links, während etwas, das ich zunächst für ein braunes Netz hielt, das in Wirklichkeit aber ein anderes, ebenfalls fliegendes Wesen war, sich in feindseliger Weise an seinen rechten Arm klammerte. Sean war am Rande einer leichten Panik.


  Einer plötzlichen Eingebung folgend, durchtränkte ich das fliegende Netz mit Essig. Es quiekte knapp unterhalb der Ultraschallgrenze, begann zu qualmen, schrumpfte zusammen und fiel zu Boden. Sean schob es mit dem Fuß vom Dach.


  Die Ratten mit den Capes bildeten ein größeres Problem. Sie waren schnelle, gerissene, boshafte Kamikazeflieger mit hellwachen Instinkten, und ihre kleinen Enterhaken waren eine Art ultrapotenter Neuralwaffen. Schon leichte Kratzer davon waren schmerzhaft, und noch heute hinke ich leicht, weil eines dieser Dinger mich am Bein erwischt hatte. Scheußlich.


  Unser vordringliches Ziel war es, die Ratten in erträglichem Abstand zu halten, aber sie waren zu dritt und wir nur zu zweit, und im Vergleich zu ihnen waren wir geradezu lächerlich unbeholfen und schwerfällig. Mit größeren Versionen ihrer eigenen Waffen vermochten wir zwei von ihnen in Schach zu halten, aber die dritte  unmöglich.


  Dennoch versuchten wir es, bis ich ins Bein gestochen wurde. In diesem ersten, verwirrenden Augenblick des Schmerzes begriff ich, wie dumm es war, diese Biester mit ihren eigenen Waffen schlagen zu wollen, und so kippte ich fünf Gallonen Gummilösung über sie und überließ es Sean, sie vom Dach zu fegen.


  Der Schmerz in meinem Bein gemahnte mich außerdem daran, daß ich etwas gegen die munteren Hummer hatte unternehmen wollen, denen wir diese gesunde Körperertüchtigung zu verdanken hatten. Gelassen klaute ich einen Militärroboter aus einer halbvergessenen Science-fiction-Story, nahm ein paar unwesentliche Veränderungen vor und setzte dann ein Dutzend davon in dem Erdspalt hinter dem Ufer ab. Dann nahm ich meinen Rundblick wieder auf.


  Gary der Frosch und eine antike Streitaxt waren damit beschäftigt, einem schleimigen, grauen Wasserungeheuer, das größtenteils außer Sicht war, die Tentakel abzuhacken. Aus den abgehackten Gliedmaßen tröpfelte eine dünne, blaue Flüssigkeit, die zischend verdampfte, woraufhin ich mich verwundert fragte, woher die Bestie gekommen sein mochte und warum. Oh, und Krallen saßen auch noch an diesen Tentakeln.


  Gary schien die Arbeit Spaß zu machen. Er hackte drauflos und krähte, so schräg es nur ging: I want to hold your hand! im Takt seiner Axthiebe. Na ja  jedem nach seinem Geschmack, denke ich, aber ich hätte doch einen Laser benutzt.


  Anscheinend befanden wir uns in einem Moment leichter Flaute. Oh, zur Linken wie zur Rechten wurden Tod und Verderben ausgeteilt, wobei unsere Seite das Austeilen besorgte, aber drei von uns hatten gleichzeitig nichts zu tun. Ich ging zu meiner Ausgangsposition zurück und machte eine Bestandsaufnahme.


  Unsere Seite schien recht erfolgreich zu sein. Bis jetzt hatten wir alle Enterversuche ohne eigene Verluste zurückgeschlagen. Aber das betraf lediglich unsere Verteidigung. Dazu kam noch einiges mehr. Am Himmel zum Beispiel drängten sich schimmernde Metallkonstruktionen  wahrscheinlich von Michael , die den größten Teil der fliegenden Angreifer stoppten, ehe sie uns erreichen konnten. Folglich  die besten Schlachten sind die, die man nicht schlagen muß  lagen wir leicht in Führung.


  Natürlich wirkte sich die Tatsache, daß Ktch seine Kämpfer offenbar auf dem Trödelmarkt zusammengekauft hatte, ebenfalls zu unserem Vorteil aus. Es ist sehr viel leichter und ungefährlicher, gegen isolierte Angehörige von tausend verschiedenen Rassen zu kämpfen als gegen tausend Angehörige einer einzigen Rasse. Wenn Ktch einen konzertierten Angriff durchgeführt hätte, wären wir in Schwierigkeiten geraten, aber dieser Catch-as-catch-can-Zirkus machte Spaß  sogar mir, und ich bin wirklich kein Fighter.


  Außerdem …


  Hallo?


  Gah! Ich hatte Gesellschaft. Jede Menge. Es war ein einziges Tier, aber es war groß. Und es SPRACH?


  Haben Sie, fragte ich, eben ‚Hallo zu mir gesagt?


  Ja.


  Was sagt man dazu? Dieses Exemplar war Schlange von Beruf, mit Gabelzunge, Fängen und allem, was dazugehörte. Eine Schlange mit Mütze. Sie war oben silbern und unten golden-grün, besaß ein armartiges Paar Tentakel (oder ein tentakelartiges Paar Arme), die direkt unter der Mütze wuchsen, und sie wäre recht hübsch gewesen, wenn sie nur ein wenig kleiner gewesen wäre. Ihr Kopf war größer als mein ganzer Körper, und das Schwanzende ruhte oben auf der Uferböschung, mehr als dreißig Meter weit entfernt, ne große Schlange. Und reden konnte sie auch noch.


  Wissen Sie, mich hat noch nie eine Schlange angesprochen.


  Das verstehe ich. Einige von uns sind in geradezu exzessiver Weise eigenbrötlerisch. Es war kein Sprechen, es war Telepathie.


  Wenn Sie mir die Frage gestatten wollen, Madam: Warum sprechen Sie denn mit mir?


  Ich wollte wissen, wer Sie sind. Ich fresse niemals jemanden, den ich nicht kenne. Es ist zu gefährlich. Okay, aber Schlangen sind einfach.


  Haben Sie die Absicht, mich zu fressen?


  Einen von Ihnen, vielleicht auch mehrere. Deshalb hat man mich ja hergebracht. Aber ich weiß noch nicht, wen. Wissen Sie, ich bin überaus eigenwillig, was mein Essen betrifft. Wählerisch. Ich muß es sein. Ich bin nämlich sehr  sensibel.


  Groovy. Der alte Village-Spruch, wie? Ich füllte ihr Inneres und badete ihr Äußeres mit flüssigem Helium und sah zu, wie sie zusammenklappte. Schlangen sind einfach. Vor allem die sensiblen.


  Aber worüber hatte ich noch gleich nachgedacht, als die Schlange mich unterbrach? O ja  mit der Hummerbande mußte etwas geschehen. Mit einem bloßen Achselzucken meiner Phantasie etablierte ich ein weiteres Dutzend Militärroboter in dem Weidengebüsch am Ufer.


  Die kleine Flaute wuchs sich zur großen Flaute aus. Kevin war, aus Gründen, die nur er kannte, dabei, eine gewaltige Amöbe mit Salz und Pfeffer zu bestreuen. Stu warf Kugeln aus buntem Feuer gegen einen sechsarmigen, aber ansonsten humanoiden, gehörnten Riesen, der, in jeder Hand eine Waffe, mit verbissener Sorgfalt versuchte, Stu zu erwischen. Die Haut des Giganten war von gleicher Farbe und Beschaffenheit wie die eines Gila-Monsters, aber Stu schien keine Probleme zu haben. Und Pat stand in einer Ecke und sang einer avantgardistischen, kristallinen Lebensform etwas vor, während diese … Oh. Der Kristall zersprang.


  Mehr war nicht los. Der Rest der Truppe war damit beschäftigt, ehemalige Dinge und Einzelteile davon über Bord zu werfen  Hausputz.


  War es vorüber? Ich fühlte mich immer noch wild-manisch, und ich hoffte aus ganzem Herzen, es möge noch nicht zu Ende sein. Hey, Michael, schrie ich. Das ist unsere Chance. Aber vielleicht stellte Ktch nur eine neue Truppe zusammen.


  Chance wozu?


  Ich trat an seine Seite und flüsterte: Chance zum Angriff.


  Wer soll angegriffen werden? brüllte Stu. Er hatte jetzt auch frei. Der alte Sechs-Arm lag zusammengesunken im Gras wie eine Pyramide und brannte lichterloh.


  Hey, Mann, sagte ich tadelnd, ich wünschte, du würdest dein Zeugs nicht hier auf dem Dach verbrennen. Das ist nicht gut für den Rasen. Und außerdem, was ist, wenn der Bus Feuer fängt  häh?


  tschuldigung. Das Feuer erstarb.


  Strategiebesprechung, verkündete Michael. Strategiebesprechung auf dieser Seite des Daches. Bitte alles zur Konferenz.


  Wir versammelten uns am Ende des Daches, alle bis auf Little Micky, der sich für Strategie nicht interessierte und freiwillig am anderen Ende des Daches Wache stehen wollte.


  Ich hab mir so gedacht, sagte Michael, daß es jetzt an der Zeit ist, daß wir sie angreifen.


  Ich: Du hast dir das gedacht!?


  Mike: Ich behaupte ja nicht, daß ich es als einziger gedacht habe. Ich hab nur gesagt …


  Sativa: Wieso brauchen wir eigentlich ne Konferenz für diese Art von Strategie?


  Und dann machte Little Micky dieses GERÄUSCH, das Geräusch, das mich manchmal nachts aus dem Schlaf reißt. Hoch, dünn, straff wie eine Saite und unmenschlich lang. Noch nie hatte ich jemanden so sterben hören.


  Und da war Little Micky, und neben ihm dieser Junge, dieser absolut wunderschöne, fünfjährige, amerikanische, blonde Junge  aber Micky war tot, und dieser Junge riß ihn in Stücke und warf die Fetzen über Bord.


  Der Junge hob den Kopf, er sah uns an und grinste. Blut rann über sein Kinn. Er warf ein Stück von Little Micky zu uns herüber und stieß einen gellenden Schlachtruf aus. Eine Million schriller Stimmen antwortete, und die Kinder schwärmten über die Umzäunung und griffen an. Es waren wunderschöne Kinder, lauter Fünfjährige in pastellfarbenen Shorts, und kreischend kamen sie auf uns zu, mit Messern in den Händen.


  Zunächst setzten wir uns rein instinktiv zur Wehr, mit Händen und Füßen, unsauber, ohne Intellekt, ohne jede Emotion außer Angst. Unser Verstand funktionierte nicht mehr, seit Micky jenes GERÄUSCH gemacht hatte.


  Da springt ein kleiner Rotschopf auf mich zu, das Messer tief, mit der Spitze nach oben. Tritt ihn, bevor er zu nahe kommen kann, tritt ihn, egal wohin. Zwischen die Beine, das ist gut. Tritt ihm unters Kinn und brich ihm das Genick, aber wahrscheinlich wird er dir vorher noch ins Bein schneiden. Und tu ihm nicht bloß weh, sondern töte ihn. Schmerz hält diese Kinder nicht auf. Vorsicht! Da ist noch einer.


  Sie kamen in Wellen, drei Meter hintereinander, und es kamen immer mehr. Der Tod war alles, was sie wollten  unseren oder ihren. Tödliche Verletzungen, gebrochene Knochen ließen sie nur langsamer werden. Kinderleichen stapelten sich einen Meter hoch rings um uns her. Wir alle bluteten. Und es hörte nicht auf.


  Und die ganze bittere Zeit über kreischten sie in schriller Wut mit glaszersplitternden, gellenden, hirnzermalmenden, unglaublich lang anhaltenden, ultrahohen Stimmen, die schmerzhafter waren als Messerstiche und niederschmetternder als die Angst  aus Millionen Kehlen ein unwiderstehlich lauter Schrei rasenden Wahnsinns. Sogar ihre Stimmen waren Waffen.


  Die erste, die zu sich kam, war Harriet, die größte Kinderfreundin unserer Gruppe. Unvermittelt erinnerte sie sich daran, daß wir es so nicht tun mußten. Sie bestrich die angreifende Welle mit Maschinengewehrfeuer, und sie tat es noch einmal und noch einmal. Ihr Gesicht war naß von Tränen.


  Jetzt erinnerten auch wir anderen uns, und wir attackierten mit furchtbaren Waffen. Wir erwischten sie alle. Dafür sorgten wir.


  Aber als es schließlich vorüber war, konnten wir Little, Mickys Leichnam nicht mehr finden.
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  Ich warf die letzte der kleinen Leichen über Bord, und es platschte nicht. Der Leichenberg an Steuerbord erhob sich hoch über dem Wasserspiegel  ziemlich eindrucksvoll , und der Berg an Backbord war noch höher. Ich hatte nicht gewußt, daß wir Pazifisten zu so gefährlichen Tieren werden konnten.


  Eigentlich gefiel es mir, gefährlich zu sein. Ich fand allmählich Geschmack daran.


  Die Operation, die eben zu Ende gegangen war  der Kamikaze-Horror aus dem Kindergarten , hatte den Rasen auf dem Dach des Tripsmobils in einem traurigen Zustand hinterlassen. Er war blutig und zerzaust, vor allem aber blutig, und ich fragte mich, ob ich das Gras in die Reinigung geben oder einfach abwarten und um Regen beten sollte. Ich meine, ich war froh zu wissen, daß die wunderschönen Kinder, die wir abgeschlachtet hatten, keine Kinder von der Erde gewesen waren, sondern zweiherzige Aliens mit unbegreiflichen Genitalien, aber mein Problem mit dem blutgetränkten Gras war damit nicht gelöst. Dabei war ich auf das Sonnendeck des Tripsmobils immer so stolz gewesen.


  Die angenehme, warme, chemische Euphorie, die vom letzten Gefecht noch rechtschaffen erschöpft war, begann langsam wieder in mir emporzusteigen.


  Ansonsten war augenblicklich nicht viel los. Das heißt, es gab nichts, was versucht hätte, uns umzubringen. Andererseits  Sean machte wieder Schmetterlinge, und zwar solche, die seiner Produktion vom Samstag deutlich überlegen waren, und Sativa umhüllte sie mit angereicherten, erweiterten Regenbogen  lauter Dinge, die nur Gutes über Sativa und Sean sagten.


  Ich fragte mich  es war eine Zeit für viele Fragen , was aus den Bergen außerirdischer Kadaver wohl werden mochte. Es war ausgeschlossen, daß sie unbemerkt bleiben würden, wie sie sich so bizarr inmitten eines Sees erhoben, der eigentlich ein sauberes, unverseuchtes New York et Trinkwasserreservoir sein sollte. Und in dem Augenblick, da jemand sähe, was für Leichen wir da in unserem Monstermüllberg gesammelt hatten, würden zwischen Manhattan und Helsinki tausend muntere Höllen losbrechen  eine Aussicht, der ich mit reinweg anarchistischem Genuß entgegenblickte. (Alles dies basierte natürlich auf der etwas wackligen Voraussetzung, daß die Hummer Phase Zwei nicht zu Ende brächten.)


  Und dann fragte ich mich zu meinem eigenen Bedauern, welchen Effekt das interstellare Aas wohl auf unser Wasser haben mochte. An manchen Tagen zahlt es sich eben nicht aus, sich Fragen zu stellen.


  Michael der Theodor-Bär und der Rest unserer munteren Band bemühten sich nervös, die unterbrochene Strategiebesprechung wieder in Gang zu bringen. Michael erduldete mit störrischer Geduld leichte administrative Rückschläge.


  Sean, seufzte er. Sativa. Könnt ihr damit nicht warten, bis wir zu Hause sind?


  Ich fand die beiden ziemlich niedlich, aber vermutlich hatte Michael recht. Die Wirklichkeitspille schien unerwartete aphrodisische Nebenwirkungen aufzuweisen.


  Gary, fragte er mit theatralischer Geduld, was zum Teufel, glaubst du, tust du da?


  Ich fische?


  Also, mir wäre es lieb, wenn du das bleiben ließest. Genau gesagt, ich … Andy! Wie in Gottes Namen kannst du in so einem Augenblick schlafen!


  Schlafen? Ich hab nicht geschlafen. Ich hab nur …


  … deine Augen ein bißchen ausgeruht, vollendete Mike müde.


  An dieser Party konnte ich auch noch teilnehmen. Liebe Freunde und Killerkameraden, rief ich mit heiserer Stimme. Fortan wird das einzige Wasser, das durch meine Kehle rinnt, in Flaschen abgefülltes Quellwasser sein. Das Trinkwasser dieser Stadt ist einfach zu reichhaltig für mein Blut. Ansonsten  was gibts Neues?


  Michael zuckte die Achseln. Niemand greift uns an, gab er zu.


  Groovy! Dann greifen wir an!


  Soviel über Strategiebesprechungen.


  


  Mike steuerte den Bus ans Ufer und stellte die Motoren ab. Psst!


  Plötzlich war die Welt ein sehr stiller Ort. Ich wußte gar nicht mehr, wie Stille klang.


  Ich fühlte, wie meine Ohren sich ausstreckten, um diese hübschen, informativen kleinen Geräusche einzufangen, die sie so lange hatten entbehren müssen. Dem verblüfften Ausdruck auf Kevins Gesicht entnahm ich, daß der Ausstreckeffekt bis zu einem gewissen Grade sichtbar sein mußte.


  Was starrst du so an? erkundigte ich mich pro forma.


  Ich? Och, nichts. Ich starre nicht auf deine … Ich starre überhaupt nicht. Ehrlich nicht!


  Heuchler.


  Das Ufer hatte einige monumentale Veränderungen erfahren. Ungezählte extraterrestrische Katastrophen hatten es brutal umgepflügt. Der Schwanz meiner schockgefrosteten Freundin, der sensiblen, telepathischen Schlange, schnitt sich diagonal hindurch und verschwand zwischen zerzausten Weidenbüschen. Little Mickys bereits vergessene Kanonen hatten den Sand mit zu vielen Pfunden hochexplosiven, nutzlosen Sprengstoffs aufgewühlt. Ktchs zusammengewürfelte E.-T.-Armee hatte den Strand mit verstreuten Abfallfetzen von völlig unergründlicher Beschaffenheit dekoriert. Unvorstellbare Gewalt hatte ihre komplexe Signatur hinterlassen, wo noch wenige Stunden zuvor ein papierglatter, mehr oder weniger leerer kleiner Strand gewesen war; jetzt sah es hier aus wie im Kindersandkasten am Washington Square.


  Und Michael versuchte, das wackere Häuflein unserer ausgenippten Freiwilligen zu etwas zu formieren, was einem orthodoxen Zug halbwegs ähnlich gewesen wäre. Aber die chemisch hervorgerufene Euphorie hatte eine katastrophal-komische Wirkung auf unsere martialische Disziplin.


  Jeder interessierte sich plötzlich ausschließlich für seine eigenen Angelegenheiten. (Wenn man es sich recht überlegt, galt dies auch für Mike.) Andrew Blake hatte etwas heraufbeschworen, das man bei einigem Wohlwollen als den Geist von Henry James hätte durchgehen lassen können  wobei man allerdings über ein paar unerwartete Gedächtnislücken auf Andys Seite hinwegsehen mußte , und versuchte nun, ihm beizubringen, wie man schmutzige Bücher in der blumigen Hochsprache von 1890 schrieb. Der Geist von möglicherweise Henry James hingegen interessierte sich mehr für das Thema als für den Stil und stellte beharrlich direkte und ganz und gar nicht blumige Fragen, die Andy vom Bart bis zum Haaransatz erröten ließen und für Mikes Zwecke völlig unbrauchbar machten.


  Gary, der habgierige Frosch, und Harriet projizierten vergnügt Millionen von enormen Diamanten; die von Gary hatten allerdings verdächtige Ähnlichkeit mit Talmi. Es ist stets bezaubernd zu sehen, daß jemand in sich konsistent ist.


  Sativa spazierte ein wenig unsicher in fünf Metern Höhe durch die Luft; man sah deutlich, daß sie nicht wußte, ob sie diesen Sport genießen oder lieber weinen sollte. Karen baute ein maßstabsgerechtes Modell der Cheopspyramide aus Vanille-Halvah. Sandi materialisierte Babywäsche in staubigem Pink und Bleu als Hinweis darauf, daß sie womöglich doch schwanger sei.


  Leo verfertigte ebenfalls ein verkleinertes Modell  Rodins Kuß  aus einer grünlich-braunen Substanz, die aussah wie persisches Haschisch. Pat und Stu bröselten Klumpen dieser merkwürdigen Substanz auseinander, fast so schnell, wie Leo sie zusammenfügen konnte, und dabei diskutierten sie in unbekannten Sprachen, die sie aber beide zu verstehen schienen.


  Sean und Kevin spielten ein lebhaftes Spiel mit Abwehrraketen-Abwehrraketen; sie benutzten echte Miniatur-Abwehrraketen-Abwehrraketen, und solange ich zusah, hielten sie ein lautstarkes Unentschieden aufrecht.


  Zum Teufel! Ich baute mir eine zweifach vergrößerte Wanamaker-Orgel und ließ dröhnend ein paar Refrainzeilen aus The Carmans Whistle erklingen. Wie hatte es doch gleich geheißen? Kannst du deinen Fuß nicht mit großer Heftigkeit gegen ihr Hinterteil schleudern, so geselle dich zu ihnen.


  Nichts von alldem schien Bruder Michael sonderlich zu behagen. Sein Gesicht versuchte, so viele verschiedene Mißbilligungen gleichzeitig zum Ausdruck zu bringen, daß es dabei in ungläubiger Ausdruckslosigkeit erstarrt war. Einmal wollte er auch brüllen, aber er konnte sich nicht entscheiden, was er zuerst brüllen sollte, und so brachte er nichts als ein vages, wohlerzogenes Gurgeln hervor.


  Ich verstand einiges von dem, was Michael empfinden mußte. Schließlich waren wir in dieser Verfassung alles andere als kampfbereit. Zwei mäßig verärgerte Nonnen hätten uns mit einer Handbewegung aus dem Feld jagen können. Zur Überprüfung dieser These projizierte ich ein Paar mäßig verärgerte Nonnen, aber sie rümpften nur verächtlich die Nase, klapperten mit ihren Rosenkränzen und trippelten in den Wald hinein. Gleichviel  wir handelten in grober Mißachtung unserer Mission, und zweifellos mußte bald etwas geschehen. Ich hoffte, daß Mike sich etwas würde einfallen lassen.


  Aber das war gar nicht nötig. Drei in vulgärer Weise bewaffnete Militärroboter kamen ratternd aus dem Gebüsch. Sativa plumpste mit verwundertem Quieken und einem erschreckend taktilen Bums in den Sand, und Spaß und Spiele lösten sich allerorten in Luft auf.


  Na ja, nicht alle. Meine machtvolle Wanamaker-Orgel schien nicht verschwinden zu wollen. Die Roboter kamen knirschend zum Stehen und machten mit überwältigender Deutlichkeit klar, daß sie zu warten gedächten, bis ich mein überzogenes Spielzeug entfernt hätte, bevor sie ihr überragend wichtiges Anliegen vortragen wollten. Es war schrecklich peinlich.


  Ich entprojizierte meinen Musikkasten mit größter Sorgfalt und Genauigkeit  aber nichts Erwähnenswertes geschah. Die Roboter tuckerten leise vor sich hin und warteten. Mikes Gesicht hatte einen Einzelausdruck gefunden, den es aufrechterhalten konnte, aber es war einer, der mir nicht gefiel. Der Rest der Truppe starrte mich an, als sei das Ganze ausschließlich meine Schuld.


  Sorgfältig wünschte ich meine Orgel in die tiefsten Abgründe der Hölle, wo sie möglicherweise gar noch nützlich sein könnte. Sie dudelte höhnisch und blieb, wo sie war.


  Okay, Freunde, sagte ich mit herabgezogenen Mundwinkeln. Wer von euch Schlaubergern hat diesen Zauber zu verantworten?


  Niemand kicherte, nicht einmal die Roboter. Die meisten meiner bisherigen Freunde schenkten mir die Art von Lächeln, die man eigentlich nur verwenden sollte, wenn man eine alte Tante in der Klapsmühle besucht. Michaels linkes Nasenloch zuckte wie nach dem Morse-Alphabet.


  Na, jetzt reichts aber wirklich! Allmählich verlor ich die Geduld. Beim letzten Mal, als mir das passiert war, hatte ich dem alten Empire State Building zur Strafe einen solchen Tritt versetzt, daß ich noch Wochen später an Krücken hatte laufen müssen. Als mir dieser Fehler einfiel, tippte ich das musikalische Monstrum  diesen Neunundvierzig-Tonnen-Albatroß  versuchsweise mit dem rechten Fuß an.


  Es machte POP! wie der Kaiser der Seifenblasen. Dann war es weg. Jemand war taktlos genug zu jubeln.


  Seid ihr jetzt zufrieden? fragte ich die Luft ein paar Meter weit links neben dem Anführer der Roboter. Alle drei nahmen klirrend und klappernd Haltung an, und der vordere machte mir Meldung, so zackig, schnarrend, daß ein West-Point-Kadett lila angelaufen wäre.


  S-X Zwo Drei Beta, Sir. Sind Sie der Galaktische Hohe Grandmarschall Anderson?


  Lässig erwiderte ich seinen Salut, sagte: Rührt euch, ihr Blechbüchsen und räumte ein, daß ich womöglich die Institution sei, die er suche. Ich meinte mich zu erinnern, daß ich es ein paar Stunden zuvor vage in Betracht gezogen hatte, einige solcher Apparate heraufzubeschwören, um damit die Hummer in Schach zu halten, aber ich konnte nicht einmal vorgeben, mich zu erinnern, daß ich es tatsächlich getan hatte; außerdem hätte jede meiner Halluzinationen gewußt, daß ich einfach zu bescheiden bin, als daß ich mich mit derart aufgeblasenen Titeln belegen ließe.


  Dennoch, ich wollte die ferrischen Gefühle dieser armen Konstruktionen nicht verletzen, und so fragte ich freundlich: Was kann ich für euch tun, Gerät?


  Bitte um Erlaubnis, Bericht erstatten zu dürfen, Sir. Gepanzerte Einheiten Sahnetörtchen-Xylophon und Mäusespeck-Ponyfranse (ich hörte, wie unser militärischer Michael irgendwo zu meiner Linken nach Luft schnappte, aber ich ignorierte ihn. Weshalb sollte ich von irgend jemandem ein gebrauchtes phonetisches Alphabet übernehmen?) haben um 21.00h Einheiten des Gegners in ein Gefecht verwickelt, drei Aliens getötet und neun gefangengenommen, dazu einen mit dem Gegner assoziierten Humanoiden. Erlittene Beschädigungen sind ausschließlich oberflächlich. Ausfälle: keine, Sir.


  Wieder feuerte er einen hingebungsvollen Salut, den ich wachsam auffing und zurückgab. Gut gemacht, Maschine, sagte ich, gut gemacht. Ich ließ meine Stimme warm und wohlgeölt klingen, um damit die Herzen meiner Truppe im Sturm zu erobern. Bringt jetzt bitte die Gefangenen heran.


  Nach einer weiteren Salve präziser Maschinensalute machten die drei schimmernden Golems eine knappe Kehrtwendung und verschwanden im Wald.


  Chester? fragte Michael, todeswund flehend.. Ich weiß darüber nicht mehr als du, versicherte ich. Vielleicht sogar weniger.


  Das hoffe ich wirklich. Er schluchzte fast.


  Eines war relativ sicher: Entweder waren diese Maschinen von einem unidentifizierten Subversiven programmiert worden, der unsere geheiligten militärischen Traditionen in einer unglaublichen Weise geringachtete, oder ich hatte sie selbst programmiert, und dann bedurfte ich dringend einer psychiatrischen Behandlung. Man stelle sich nur vor  was ich lieber bleiben ließ , welche Pein diese Kesselblech-Parodien dem armen Michael zugefügt haben mußten. Ich verspürte eine sich stetig verfestigende Gewißheit, daß er mir dies niemals verzeihen würde.


  Unsere Bande  beeindruckt, ehrfürchtig oder in anderer Weise unfähig, ihren Gefühlen freien Ausdruck zu verleihen  scharrte mit den Füßen, trommelte nervöse Rhythmen auf Schenkeln, und hier und da hörte man geflüsterte Wortfetzen  lauter Symptome verständnisloser Unruhe. Ein übertrieben chauvinistischer rotweiß-blauer Schmetterling flatterte vorüber und verfehlte meine Nase um einen halben Zoll.


  Cool bleiben, schlug ich vor. Ich glaube, wir haben sie gepackt. Sorgsam achtete ich darauf, mich nicht auf präzisere Stellungnahmen einzulassen.


  Dann kehrten die mechanischen Ledernacken zurück  es waren gut zwei Dutzend , und sie trieben neun psychotisch deprimierte blaue Hummer und einen in zielloser Hektik zappelnden Laszlo vor sich her. Bei diesem Anblick erwärmte sich mein Herz. (Aber woher zum Teufel kamen zwei Dutzend Roboter?)


  Hallo, Lasz! krähte Gary der zwanghafte Frosch. Laszlo antwortete nicht.


  Die metallene Miliz ließ die niedergeschlagenen Gefangenen in einer Reihe vor mir antreten, trat geschlossen einen gewaltigen Schritt zurück, feuerte eine Salutsalve, die wahrscheinlich fast bis Fort Mudge zu hören war, richtete sodann ein umfassendes Arsenal halb-tragbarer Artillerie auf die Gefangenen und stand still, wie nur Roboter stillstehen können.


  Und so sah ich mich den ersten leibhaftigen, echten Feinden gegenüber, die ich wirklich und wahrhaftig besiegt hatte  und ich begriff plötzlich, daß ich nicht wußte, was ich mit ihnen anfangen sollte. Keine meiner bisherigen Erfahrungen hatte mich auf eine solche Situation vorbereitet.


  Okay, fragte ich die Welt ganz allgemein, und was soll ich jetzt tun?


  Hey, sagte jemand, hast du denn nicht …? Er brach ab. Na prima. Eine Weile sagte niemand etwas.


  Doch schließlich: Ich vermute, es muß einen Prozeß geben, vermutete ich. Das haben sie beim letzten Mal auch gemacht. Nürnberg. Es ist wohl Tradition.


  Der Gerichtssaal war dunkel, aber die Dunkelheit beleuchtete ihn. Die Hummer standen auf separaten, runden Plattformen in kugelsicheren Glaszylindern. Laszlo war in ähnlicher Weise untergebracht, allerdings in einiger Entfernung von den anderen.


  Die Decke erhob sich, dunkel leuchtend, mit machtvollem Schwung, bis sie in etwa fünfzehn Metern Höhe über dem Richtertisch an die Wand stieß; an dieser Stelle hing eine Fahne  ein leuchtender Spiralnebel auf einem Feld von lichtabsorbierender, schwarzer Tiefe , die fast bis zum Boden reichte.


  Der Richtertisch war ein einfacher, weißer Tisch, in den ein Bildschirmdisplay eingelassen war. Dahinter stand ein weißer Stuhl mit hoher, gerader Lehne.


  Der Richter trug eine fließende, graue Robe, die die Gestalt seines Körpers vollständig verhüllte; er war etwa einen Meter größer als ein normaler Mensch, sein Gesicht allerdings war in akzeptablem Maße menschlich: länger als unseres, schmaler, kantiger, von beträchtlicher Weisheit, haarlos und leuchtend gelb  kein Homo sapiens, aber doch durch und durch menschlich.


  Ich wußte nicht, wer dafür verantwortlich war, aber ich konnte meine Bewunderung für diese Kulisse nicht verhehlen.


  Aufmerksamkeit für das Hohe Gericht, mahnte jetzt eine tiefe, ursprungslose Stimme.


  Eine unabhängige Gruppe eingeborener Terraner erhebt nunmehr Anklage gegen den Non-Terraner Ktch sowie gegen seine Artgenossen und deren Vorgesetzte, sofern vorhanden, wegen verbrecherischen Eindringens, wegen Anstiftung zum Kriege, wegen versuchten Völkermords und wegen Bildung einer kriminellen Vereinigung zum Zwecke der Versklavung der Terraner. Gleichfalls wird Anklage erhoben gegen einen Terraner, Laszlo Scott, wegen freiwilliger Beihilfe zu mehreren Verbrechen gegen seine eigene Spezies, wegen Teilnahme an einer Verschwörung zum Zwecke der Versklavung der Terraner sowie wegen Verrats an seiner Rasse, las der Richter feierlich von seinem Display ab. Was ist, seid ihr soweit? Los, los, wir haben nicht den ganzen Tag Zeit.


  Wir alle traten ehrfurchtsvoll an den Richtertisch.


  Die Schweinehunde sind schuldig wie die Sünde selbst, meinte der Richter. Was ist es wert? Wollt ihr sie hängen sehen?


  Pause.


  Nein, sagte Mike ruhig. Das paßt irgendwie nicht.


  Okay. Wie wärs dann mit Ausweisung und ein paar Sanktionen?


  Ich war nicht sicher, was das bedeuten würde, aber es klang gut, und das sagte ich auch.


  In Ordnung. Angeklagter Ktch, hören Sie zu. Sie  und damit sind gleichfalls gemeint und eingeschlossen Ihre Artgenossen und Vorgesetzten, falls vorhanden  sind in allen Anklagepunkten für schuldig befunden worden. Dieses Gericht ordnet an, daß Sie sich binnen einer Stunde (Ortszeit) von Terra und dem angrenzenden Raum zu entfernen haben, sobald diese Sitzung geschlossen ist. Es wird weiterhin angeordnet, daß Sie sich fortan der Praxis der Eroberung und Kolonisation zu enthalten und sämtliche Kolonien aufzugeben haben, die nicht älter sind als das älteste lebende Mitglied Ihrer Spezies. Im Falle der Nichtbefolgung dieser gerichtlichen Anordnung haben Sie mit Vernichtung zu rechnen. Mit anderen Worten: Wenn wir euch noch mal bei so was erwischen, könnt ihr euch warm anziehen.


  So. Was ist mit dem anderen?


  Dafür hatte ich einen Plan. Fünf Jahre lang hatte ich Rezepte für Laszlos wohlverdientes Dessert gesammelt. Ich wußte bis aufs I-Tüpfelchen, wie ich ihm alle seine Laszlo-Tricks heimzahlen wollte. Bis ins letzte Detail ausgetüftelte Visionen von altmodischen Racheakten waren eine nicht unbedeutende Stütze meines Phantasielebens. Aber jetzt erschienen mir alle diese Pläne unangemessen.


  Wollen wir ihn nicht mit den anderen wegschicken? Dieser Vorschlag besaß einen gewissen humorigen Reiz.


  Ziemlich poetisch. Der Richter lächelte (beiseite, so erschien es uns). Alle hier anwesenden und von dieser Verhandlung betroffenen Wesen mögen folgendes zur Kenntnis nehmen, intonierte er. Der Beklagte Laszlo Scott ist aller gegen ihn vorgebrachten Anschuldigungen überführt. Die Kläger drängen auf Milde. Daher erklärt und redefiniert dieses Gericht besagten Laszlo Scott für alle Zukunft zum Artgenossen des Beklagten im ersten Falle. Er erhält volle und gleichberechtigte Mitgliedschaft in der Spezies des Erstbeklagten und unterliegt somit den Sanktionen dieses Gerichtes. Damit geht dieser Fall zu den Akten. Die Verhandlung ist geschlossen.


  So, Freunde. Ihr habt genau eine Stunde Zeit. Also schleicht euch.


  Einen Augenblick später standen wir wieder auf dem Schlachtfeld am Strand. Ich hätte das Ganze der Pille zugeschrieben, aber die Hummer hasteten aufgeregt durcheinander, und Laszlo jammerte. Hey, Mann! Bleibt mal cool hier! Das is nich fair! Wieso hackt ihr denn jetzt auf MIR rum? Ich meine, was hab ichn gemacht, Mann? Was hab ich getan? Hey, Baby, NEIN!


  Damit hatte ich nicht gerechnet: Laszlo voller wortreicher Verzweiflung und ich voller Mitgefühl. Sehr deprimierend. Ich empfand Trauer und Selbstgerechtigkeit zugleich, für mich eine nagelneue Kombination. Laszlo tat mir leid, und das hatte ich nicht erwartet.


  Nicht jeder von uns empfand die gleichen Skrupel.


  Bitte laßt mich nicht bei denen! Mann! Ich werd wahrscheinlich nie wieder richtige Menschen zu sehen kriegen!


  Reg dich nicht auf, Laszlo, sagte Kevin. Du wirst den Unterschied wahrscheinlich gar nicht bemerken.


  Das Schiff der Hummer  ein konventionelles Untertassenmodell mit hochglanzpolierter Spiegelbeschichtung  parkte versteckt hinter einer Düne, wenige Schritte vom Ufer entfernt. Sie brauchten weniger als zwanzig Minuten, um es startklar zu machen.


  Laszlo stand immer noch in seinem Glaskäfig. Er schrie: Ich will nich weg! O wow, Mann, ich hab Schiß, Mann! Hilft mir denn keiner?


  Er zerbrach, und es war kein ergötzliches Schauspiel.


  Hey, Baby, meinte Patrick tröstend. Stell dir doch bloß mal all die irren Sachen vor, die du sehen wirst. Wow, und all diese ausgenippten Planeten und so! Hey, Mann, das ist dochn Hammer, oder?


  Nein! Ich will nich! Nein!


  Ktch näherte sich schüchtern.


  Ich muß mich entschuldigen, Herr Spion, sagte er demütig. Wir haben Sie falsch eingeschätzt. Es tut mir leid.


  Es tat ihm nicht leid, daß er versucht hatte, uns zu erobern, nein. Es tat ihm leid, daß er uns beleidigt hatte, indem er uns unterschätzte. Für mich war das nicht nachvollziehbar, aber eins mußte man ihm wirklich lassen: Ktch hatte Klasse.


  Ich verzieh ihm alles, was er für verzeihungsbedürftig hielt, und eine halbe Stunde vor dem anberaumten Termin trennten wir uns technisch gesehen auf freundlichem Fuße.


  Bitte! Laszlo quiekte Gebete, als die Hummer ihn zum Schiff trugen. Neineinein, es tut mir leid! Nein! Bitte! Es tut mir wirklich leid! Ich will immer anständig sein, das verspreche ich! Nein! Schickt mich nich in diese Finsternis! Ich tus auch nie mehr wieder! Laßt mich doch nich ganz allein! Bitte! Ich will auch anständig sein! Dann schloß sich die Schleuse des Schiffes, und niemand hat Laszlo Scotts Stimme je wieder gehört.


  Ich fühlte, daß dieser Tag sich endlich dem Ende zuneigte. Ein Tag, der jahrelang gedauert hatte. Todesängste, tödliche Schlachten, Sieg, Gerechtigkeit, Reue: Plötzlich und unerwartet war ich an einem einzigen Tag einer Reihe von Dingen begegnet, die ich immer für mythische Begriffe gehalten hatte, und es hatte sich gezeigt, daß sie nicht das waren, wozu man sie hatte verkommen lassen.


  Das Schiff erhob sich über meine Nuklearscheinwerfer und verschwand in der Dunkelheit. Ein paar Minuten später hörten wir ein Wummern wie von einem halbwüchsigen Gewitter, und da wußte ich, daß sie fort waren.


  Na endlich, frohlockte Michael leise bei sich, und laut sagte er: Okay, Leute. Macht euch fertig. Wir verschwinden.


  Schweigend  die Gerichtsverhandlung und ihr Nachspiel hatte eine kollektive Nachdenklichkeit hinterlassen  demontierten wir unsere imaginären Artefakte und bestiegen dann das Tripsmobil.


  Mike mußte zusehen, wie er uns ohne die Unterstützung durch meine fachmännischen Sorgen sicher nach Hause brachte. Ich schlief ein, kaum daß ich mich hingesetzt hatte.


  


  28


  


  Und das, so dachten wir alle naiv, wars dann.


  Die Welt war mit knapper Not gerettet und dabei kaum beschädigt worden. Laszlo und die Hummerbande waren für immer und alle Zeiten aus ihr verschwunden. Die Zeitungen ergingen sich munter in verrückten und ernsthaften Spekulationen über die merkwürdigen Kadaver, die wir im Stausee zurückgelassen hatten. Sean kaufte mir eine Flasche Brunnenwasser. Und ich besaß einen praktisch unerschöpflichen Vorrat an Wirklichkeitspillen für Halloween, Saturnalien, Karneval und Bar Mitzwahs.


  Natürlich bestand die vage Gefahr, daß jemand eine Erklärung für Little Mickys Verschwinden würde haben wollen, aber es war reichlich unwahrscheinlich. Micky war einer von den Hunderten von Villagebewohnern gewesen, die in vacuo lebten: keine Familie, keine Verwandten, keine Heimatstadt, keine Herkunft, keine Bude, kein Mädchen, keine Vergangenheit, wenig Gegenwart  und verkneifen wir uns alles morbide Geschwätz über die Zukunft. Aus dem Nichts ins Hier und wieder fort  einer von Hunderten. Es war kaum vernünftig zu erwarten, daß ein toter Micky mehr Anverwandte hätte als ein lebender, und abgesehen von dieser akuten Unwahrscheinlichkeit gab es für uns keine ersichtlichen Probleme.


  Aber den ganzen Donnerstagnachmittag über fand ich immer wieder beliebige, kleine Gegenstände, die ich gerade suchte, plötzlich direkt unter meinen Händen, eine Erfahrung, die mit meiner bisherigen Lebensweise nicht eben übereinstimmte.


  Und das erste Piepen des Vidiphons brachte mir Andrew Blake auf den Bildschirm, Chester! Gott im Himmel, hilf mir! Es geht wieder los! Dies war die Eröffnung eines halbstündigen Klageliedes über seinen nagelneuen, verbesserten, vierfarbigen, psychedelischen Art-Nouveau-Carnaby-Street-Heiligenschein.


  Und kurz danach rief Sandi an und kicherte sieben Minuten lang unkontrolliert.


  Und als ich mich danach in mein buntestes Feiertagsgewand hüllte, um zur Arbeit zu gehen, sah ich zufällig aus dem Schlafzimmerfenster und entdeckte unten im Hof eine wunderhübsche, kleine, stumme Dampforgel, über und über dekoriert mit Girlanden aus den unglaublichsten Blüten.


  Und dann kam Mikes malzige, trockene Betrachten-wir-doch-das-Offensichtliche-Stimme auf Zehenspitzen in mein Zimmer und sagte: Weißt du was, Chester? Ich hab nachgedacht. Ich straffte mich.


  Und worüber hast du nachgedacht, o Michael? fragte ich angstvoll und wich ins Wohnzimmer. Sean war schon da, und in seinem Gesicht spiegelte sich ratlose Besorgnis.


  Ich hab daran gedacht, daß wir gestern abend einen gottverdammten Haufen von diesen Wirklichkeitspillen eingeworfen haben, sagte Michael. Er stand auf dem Kopf, Füße und Hintern gegen die Westwand gelehnt. Nie zuvor hatte er auch nur etwas entfernt Ähnliches getan. Mein Geist, oder was es sein mochte, begann zu beben.


  Weiter.


  Alle erleben schon den ganzen Tag über eine Menge SEHR SELTSAME DINGE. Irgendwie bin ich zu der irrationalen Überzeugung gelangt, daß wir von diesem Trip nie wieder runterkommen.


  Er sah gut aus, wie er da auf dem Kopf stand. Irgendwie paßte es zu ihm. Ich wünschte mir inbrünstig, ich würde ihm nicht glauben.


  Aber Sean, dieses Küken, brüllte: GROOVY! und halluzinierte einen intensiv silbern und scharlachrot gefärbten Schmetterling, und auf dessen Flügeln stand in unsichtbaren Farben, die unsere Augen sehen konnten wie Elektrizität, das magische Wort


  


  ENDE


  


  Aber das war es natürlich nicht.


  


  Überhaupt nicht.


  


  Du meine Güte, nein!


  [image: img4.jpg]


  {1} Deutscher Titel: Die Drohung aus dem All (1967)


  {2} Alfred North Whitehead
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